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eigener ac.

Dieses eft der “"Pastoraltheologischen nformationen"
bringt die Dokumentation der Wiener Pastoraltheologen-
tTagung vom September 1985, ien nat sich rofif, Dr .
Norbert (Paderborn/Münster) der Re  on die-
se Ze  schrift verabschiedet,. Bei der dortigen Mitglie-
erversammlung des e,V, hat rofi,. Dr.. aul M, Zulehner
(Wien), der isherige Vors  zende der onferenz der
deutschsprachigen Pastoraltheologen, für seine Tätigkeit
als eur seit 1982 bereits mündlich ge  ° iıer
so0ll der iur och für die eser ar nachgetragen
werden. Norbert Mettes Übersicht ber achliches und Per-
sone  28 ist ohne W  eres ersetzen; jedenfalls

S  > mir, auf den in ien gein Redaktionspart überge-
18C, Daher verstehne ich meine Aufgabe primär als

"Dienstleistung" mi Ziel, in Kooperation mi rof. Dr..

Henning Schroer zweimal sährlich ein eft orzulegen, das
ZUmM einen die achtagungen der beiden Herausgebergremien
Okumentiert und anderen e  räge und Informationen
fÜür sein praktisch-theologisches Fachpub.  Kum bietet.

Über etzteres hat gsich auch der Beirat bei seiner Sitzung
im OoOvember Gedanken gemacht. Demnach ist S erwünscht,
daß die Pastoraltheologischen nformationen wieder ehr
Informationen bringen  + Lehrstuhlbesetzungen, er  erun-

gen, Nachrufe, abgesc  ossene Habilitationen, nNnweise
auf aufifende oder abgesc  ossene orschungsprojekte, Ta-

gungen und ongresse sSo andere C  ge Vorgänge 1m
ach. lıer ist die edaktion weitgehen: auf tteilungen
A Ihnen, den esern, angewiesen. we  sichtig
die halbjährliche Erscheinungsweise erücksichtigt werden,

.. B Tagungstermine sehr ze  g gemelde werden,.

Dieses eft beginnt bereits ml kleinen nIformations-
teil und berichtet Externes und Internes letzteres VO

allem ZU  H echtsform der Konferenz der deutschspra-
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chigen Pastoraltheologen" als e,.V. und der en personel-
Len usammensetzung des Beirats).

er den Fachbeiträgen, die se  stverständlich jederzeit
der Re:  on Willkommen sind, sollen ier Nma. spezie
hochschuldidaktische Erfahrungsberichte angeregt werden.
ES gibt sicher hochschuldidaktische Eexperimente und
Modellseminare, die anderen regung für ihre TrTe sein
kö  en., den Fakultäten dü;-fte ies ohnehin den Prakti-
schen heologen an nachsten liegen.

Gute Diplom- und kxamensarbeiten bleiben Oof ebenfalls der
(Fach-)Öffentlichkeit verborgen. Von solchen beiten könn-
ten abstracts (von einer Umfang) veröffentlicht
werden. Hierbei are die Re  on re auf die elek-
T1ıon und ermittlung Ur’C. Sie, die Leser, al utachter
angewiesen.
Als mögliche chwerp  te VO.  ® Umfragen und Übersichten
kommenden Heften 1Ns Auge gefaßt: empirische Arbei-
ten in der Pra  schen Theologie, Frachhochschulcurricula,
ortbildungskonzeptionen und 1m astoralen Bereich.
Für weitere regungen und Informationen 18ST Ihnen die Re-
daktion ar.

Hartmut He  enreich
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aul M, Zulehner

ZUur Begrüßun und Einführung

ne gehr geehrten amen und Herren!

Ich begrüße Sie alle, die Sie unsererTr nladung <

Kongreß der deutschsprachigen ?as‘toraltheologen g-
folgt sind. ugleic erkläre ich diesen Kongreß als
er  ne

Das Vorbereitungsgremium dieses Kongresses, der Bei-

rat der Konferenz, hat ich eauftragt, in die ema-
Cik einzuführen und Ihnen die innere Logik des Pro-

gramms zugänglich Z.UuU machen. Als Tagungsthema en
WLr unter vielen anstehenden roblemen die
ach

E — S

— O Q  6 S  S

gewählt. ine e  ang en Wir auch ach einem

bündigen Begriff für ese Pro  emati gesucht, und

einige VO:  »3 en sich vorübergehend in den ur -

gewöhn  chen Begriff der Unipluralität ver.  ebt;
doch es bei einem efristeten

schlugen VOT'’, eine iblische Sprachfigur wählen
"UT M unum (Jo AZE29 ese blische
Herausforderung en w1i dann Wäar’ abgewählt,
aber sie unser eitendes im intergrund,.
Als praktische heologen wollten w1i aber

primär 1 dieses visionäre ziel kümmern, sondern

fragen, wWäas ese blische Vision fÜür Gestalt und

Praxis unseTer katholischen TC edeutet,
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Lassen S51ie ich ZU. Einführung in diese praktische
Pro  emati diskret au einem vertraulichen Papier
ohne gabe seiner Quelle eren. Nur soviel sSe
angedeutet, daß auch dem Umkreis der Vorbere  ung
des SyNodus extraordinarius sStammt, der alsbald in
RKom in Szene gehen 1rd. or des Textes gsind Nn1ıc
Praktische Theologen, sondern tglieder einer
ischofskonferenz in unseren en ropa. Das die

yno vorbereitende mliısche S5ekretariat
die schoie U s A.s olgende rage gestellt:

"Wurde die Ekklesiologie des Konzils bezüglich
der Universalkirche und der kalkirche richtig
verstanden, un sind die entsprechenden nnen-
kirc eziehungen der Kollegialität und
der gegenseitigen erbundenhe hergestellt worden,
Ba B, 1m au den aps und den u.  9
un! weiter 1m Verhältnis den schöfen und den
Bischofskonferenzen, w1lıe auch die eziehung zwischen
den Bischöfen, den Geist  chen, den Ordensangehörigen,
den Laiıen und auch nnerha der äaTe und desgleichen
(vgl. Lumen Gentium)?"

Auf diese umgreifende rage en nNnun scNOIie
olgende Antwort entworfen:

"Eine Schwiérigkeit bietet unserer Meinung ach
das Verhältnis der Universalkirche und den Okal-
kirchen. Die ur der Loka  Tche wurde bei un
infolge des Konzils viel besser verstanden und g—
schätzt. Jedoch hat MEa  @ in den letzten Jahren eine
Wiederbelebung der Universalkirche ZU Kenntnis
nehmen müssen, die aber einen zentra  Tischen
harakter bekommen hat; Papsttum, urie, Nuntius/
Delegat,. 50 scheint uns, daß die kakirchen die
Te  el einer größeren Pluriformität, und Wäar’
auf en e  eten, genießen sollten. Wir fragen
O  n iın dieser nsicht, ob SS eıne ec Te der
Kirche über die eziehungen IDE, De W1r empfinden
ine wachsende Spannung zwischen entralismus un!
Universalismus,., Okumenisc gesehen meinen
WLr dieser Tatbestancd VO der yno besser geklärt
werden, N 1mM Dialog mı den anderen Kirchen
urchaus notwendig i ET wissen, wW1ıe eit die Okal-
kırchen (oder Regionalkirchen) eigenständige Lösungen
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im enischen Bereich guchen dürfen, deut-
chsten dieses Problem den eziehungen
zZu den Anglikanern auf,. Das Subs  iaritätsprinzip
gollte unse!r’er Meinung ach Desser gehandhabt
werden ın der rche, SC daß das en der Oökal-
kirchen ungestört VoH Eingreifen (z.B Vomnm päpst-
lichen Repräsentanten) Jlaufen kann, uch gollten
Rekurse ach Rom au das möglichst nimale edu-
z1iert werden, was ja ein ausgezeichnetes esulta
des Konzils Wäar‘. Die Pflicht, Rom die 1I1C-Be-
stimmungen der Bischofskonferenz ZuUuU  H Gutheißung
vorzulegen, 1ra als ra  r  g empfunden. Im
allgemeinen möchten wi unterstreichen, daß

ertrauen aben,
für die guten Verbindungen immer wichtig ist,

In werden einige Aspekte der Universalität
der T’C. genannt,. OCUumentTUum quo des
Sekretariats für die Nichtglaubenden 18.8.68)

"nluralismus est ve nostrae aetatis
propria ra  0, erus pluralismus haberi nequit
ja hömines et communitates ineant dialogum., "
Die nternationale Theologenkommission spricht
(10.11.72 ber Einheit und in den aubens-
ormulierungen. aps aul lehr 22402197
daß ei  e} ausgewogenNerTI’, heologischer 1lura  SmMUSs
sein Fundament im Geheimnis Christi gelbst hat,
Die Kongregation fÜür rziehung schreibt (22,.2.1976)
Es ist Aufgabe der heologie, die renzen für den
lura  SmMus festzustellen, und : "Adie Kirche anl
enn': einen 1ura  SmMus in der heologie, we
aber einen arbiträren und chaotischen lLuralismus
ab," Die rage ist, inwieweit die rinzipien zZzu

praktischen esultaten ren nnen., Die ynode
täte wohl, dieses Problem aufzugreifen."

Dieser kirchenpolitische Text unterstreicht, wie

richtig er Entscheidun WäaTl’, eben dieses ema
Von Einheit und aufzugreifen. Der Text

zeigt auch schon, wie vieldimensional das Problem
Sa

Da ärd der lura  SmMUuSs als typisches Phänomen
unserTer!: Zeit erkannt. In der Tat, in all
Wissenschaften, welche sich mi unserer Zeit ntcen-
8iV efassen, kommt VWOLI', Im Zuge der pra  sch-
heologischen Auseinandersetzung mit dem Phänomen
en wir entschlossen, mit den Erkennt-
nissen einer isziplin auseinanderzusetzen, für die
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die Pluralismusfrage ei geborenes ema 180
nämlich die Politologie. Sie ist ja eine

"Praktischer Theologie" unter den Oozialwissen-
schaften und bietet eich als Gesprächspartner VOI'-

züglich Wir konnten och dazu ermann SC  er
gewinnen, der sich im Rahmen der Demokratiedis-
kussion mit dem Nnomen des lL1ura  Smus schon
publizistisch befaßt hat, ist wiederum
für Hierarchie-beschädigte Praktische heologie
beachtlich, daß geine Veröffentlichung u A,

das ziel a  e, den Wiener rdinal Vo  H inte-
gralistischen gr  en Zu 3C  zen,. Sein Thema
Pluralismus als pol  sches Pro  em,

Der Text der sSC. 1äßt aber keinen Zweifel
daran, daß die Frage eine cheologische, näaherhin
e  esiologische imension hat, VO.:  ' der im Zuge
der uswertung des Konzils hinzugefügt wird, daß
E“ dazu och ne usreichen! ormulierte und
anerkannte Te in der atholischen Kirche gibt.
Die Bemühungen S  S die ima-Papiere, aber auch die
Auseinandersetzungen die Ekklesiologie in den
heologien der Befreiung s1nNd eilweise Ooffene
Sage. mMsSOo gespannter nnen w1i auf die es10-
ogischen Aus  rungen von ermann ose ottmeyer
gsein Thema "Der eine als Prinzip der

Auswege au einer christomonistischen
Ekklesiologie.,"

Im Papier der Bischofsgruppe tauchen och weitere
bemerkenswerte Aspekte auf, für die unsere praktisch-
heologische Wissenscha eine unleugbare eugierde
besitzt. Da ist die ede VO.  - Vertrauen, von Dialog;
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orte wie "ungest P "Eingreifen" OMmM (0) a

es er gehören ZUN zwischenmenschlichen
Erfahrungsbereich, der sozialwissenschaftlich
zugänglich ist, Soziologische, gozialpsycholo-
gische und psychologische Momente sind erkenn-
arı. AÄAm Freitag VOorm.  ag werden zwei unseTrer

egen ese Momente mit g anschauen
erma: einkamp konnten Wir gewinnen, "Zum
Verhältni von Pluralität und Macht in g0ozlalen
Systemen" re! (sollten wWwir deshalb au

Steinkampf umtaufen?). erma: Stenger wiederum
ä rd einführen 1n die rage ura  tS-
oleranz einpsychologischer Aspekt pastoraler
Kompetenz,“"

Bislang SO ausS, als würde unser Kongreß
Ablauf her ein Musterbeispie der VO.  » der

Pra  schen heologie angeblic abgelehnten Ser-

vice-Kirche. der Tat, die Versuchung ist VO  S

Programm her gegeben. nsgesam hoffen w1i als

Vorbereitungsgruppe aber, daß gein
ird. er sind as vorgesehen, in
denen w1i dem kollegialen Meinungspluralismus
Raum schaffen.

Wir werden im Verlauf unseTer Tagung immer wieder

in Gruppen ar  en, 50 gleich im schluß
meine ausführliche Einleitung in die agung.
Iich schlage VOTL’, daß die Gruppen, die sich ach-
her bilden, die anze agung ber konsistent
bleiben,. Ich nenne deshalb die Arbeits-
kreise, die VO:  - den 10 vorgesehenen tatsächlich
zustande ommen, und Sle, Ihre Entscheidung
{ÜUr einen bestimmten rbeitskreis fällen,

18 Unterscheidung der Geister, m1it Ludwig Bertsch,
ier im großen Saal  9
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N mit TrTau Lissner en leider;
AK 33 etzwerk, m1T Norbert e  e, Hörsaal 18349 Kommunikation m1 mM Gegner, m1i Tau Evi

eyer, Hörsaal 23
Mystagogisches Fundament (Zulehner), im
Tagungsraum neben der Bar; ei  eitsbild,
Momente, Symbole, Rituale;O Katholische Aus  er in der rtskirche,
m1i olf Zerfaß, im artenzimmer;
Auswahl kirc  er tarbeiter, mit

0«
ermann Stenger, im Mner 1
Androgyne Handlungsmuster, mMit erman <  >
de Spijker, im Hörsaal im zweiten ock  D
Gremien, mit 5c  sser und SChaupp, in der
Bibliothek,

ist gicher von Vorteil, n gich diése Gruppen
in der beschriebenen sge gleich im schluß
bilden, auch wi in der ersten Gruppeneinhe:l.t

Q ruppenthema ar  en werden, ier soll
gsich die ruppenarbeit vielmehr zwei agen
Oorientieren:

"Ich sC. mir ehr Pluralität in unserer
Kirche und als buchst  icher egen-Satz "Ich
bin besorgt ber große Plural  .. Je kon-
kreter dann die Gesc  en sind, mit enen wl
T’e anschaulic machen, es besser.,

Die tChematisch etwas weniger Offene ruppenarbeit
sSse sich sodann fOort Freitag VO.  $ 195-18 Uhr.,

ese Trbeitskreise sollen au das enum
Samstag VOorm.  ag zuarbeiten, Als Ziel en w1L

gesteckt, einige praktisch-theologisch De-
gründete Splielregeln und Handlungsprinzipien zZUuUu

formulieren, ine ausgereifte praktisch-theolo-
gische Theorie der Uniplurität zZ.Uu entwerfen, 5 d
dem Kongreß vermutlich ja gelingen.,. Die piel-
regeln und Handlungsprinzipien, die w1i diskutieren
könnten, sollten in den AKs entworfen un: begründet,
um VON dort in das enum eingebracht werden,.
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ine W.  C.  ge Bemerkung gilt den Gottesdiensten,
Sie S1' ntegraler Bestan des Progran_1ms 9
genaus©‘ wie der Heurige onnerstag abends, der

entgegen dem Programm im Tiroler Hoi,
sondern gleich nebenan eim der gein ird. Das
hat den Vorteil, daß ach glykollosem
gleich ber die Straße in sein ett fallen ann.
Der Tiroler Hof, in den WLr ursprünglich gehen
wollten, nat zwischenzeitlich seinen Betrieb

eingestellt. Und bis ZU Wiedereröffnung wollten
w1i warten,.

Ich °  e, Sie in die ema und den Verlauf
unNnse:t’es Kongresses hinlänglich eingeführt
aben, Was noch en ist, kann esprochen
werden,. IiIch an. für Ihre Aufmerksamkeit und
wünsche urn  7n eine gute gemeinsame zeit,.
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einrıc SC  er

lura  SMUS al politisches Problem

16 "DPluralismus" i1st ein Terminus, der verhältnis-
ma spät in die wissenschaftliche und och später
in die politische Sprache eingeführt worden
ist

CHRISTIiAN OLFF (1679-1764) a0oll als
erster verwendet aben,
IMMANUEL den des ı Buches
seiner "Anthropologie in pragmatischer Hin-
sicht" (1798) dem "Egoismus" und &C
diesen Paragraphen mi Ausführungen darüber,
daß "dem go1smus Nnu der lura  sSsSmu ent-

gegengesetzt werden" könne, n Y ist
Denkungsart: sich al die anz elt
in seinem Selbst befassend, sondern als einen
bloßen Weltbürger etrachten un Ve!_r-

ha  en,

veröffentlicht 1909 ein uch
m1i dem Plura  O Universe" als
Überarbeitung VO:  - im Te 1907 in Oxford
gehaltenen orlesungen, ausgehen: VO.  - der Über-
ugung, "da ß der TiLefste von en philosophischen
Unterschieden GQer zwıischen dem lura  SMUS und

er Form des Mon1lısmus 18 das Universum
stelle eine dar die nge seien m1iC-
einander 1n vielen Weisen verknüpft, aber
gibt keines, das es umschlösse oder alle
anderen vollkommen beherrschte, "Das plura-
stische Nıversum gleicht enr einer
Ööderativen epu als einem Imperium Ooder
einer onarchi (S XÄILV, 208).
HAROLD LASKLIL (1893-1950), ritischer S5Sozial-
Theore und Labourpolitiker, £führt den

Begriff 1n die politische und in die politik-
heoretische Diskussion ein, al Bezeichnung
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fÜür ein anti-etatistisches der
Gesellschaft und der politischen rdnung,
welches dem aa seinen Vorrang VO  H

anderen menschlichen Assoziationen nehmen
MS

eutschen Sprachraum mMacC insbesondere
CARL (1888-1985) den Terminus bekannt,
aber mit eindeutig negativer Werttönung:
Die "Pluralisten" wie as leugnen die

politische Einheit un! die sSOoOuveräne Staats-
hoheit zugunsten der und Versc  eden-
eit sozialeg Bindungen und Gebilde;
TSsStT ach dem Weltkrieg ä 1rd "  uralistisch"
auch im eutschen einer positiven Qualifi-
kation der gesellschaftlichen und ol  schen
rdnung, vor em aufgrund der der
chriften VO:  e ERNST FRAENKEL 98- \
den mMan auch al den Begründer der "neo-

pluralistischen Theorie" (v.a der Demokratie)
ezeichne hat,

Im Zuge der Fraenkel-Rezeption wurde VO  H em
in der üblich; Pluralismus" als den egen-
begriff Totalitarismus" verstehen, Der
Ausdruck also gleichzeitig mit der
der Totalitarismusdis  ssion seine eigene och-

konjunktur., Taenke sgelbst hat diıes auch en

zugegeben:
"TIst angesichts der atsache, daß die Hin-

wendung N tTotalen aa au der ega  on
des '1ura  Smus gerechtfe  gt worden ist,

geboten, Ur eine egation der ega  on
versuchen, den Totalitarismus ur einen

eo-Pluralismus überwinden?" (sSOo VO  H dem

Juristentag 1964 "Der ura  SmMUusSs
als trukturelement der freiheitlich-rechts-
stCaa  chen Demokratie" )} Ö
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In diesem Sinn wurde den boer und 660er Jahren

(Neo)Pluralismus zum Kontrastprogramm gegenüber
Bestrebungen und ystemen, denen sich die

"Totalitarismustheoretiker" sSC widmeten,
Fraenkel selbst geine onzeption im Grund-
r jedoch schon VOoO  H 1939 entwickelt, allerdings
och unter einer anderen Bezeichnung:
"Das charakteristische Merkmal der dialektischen
Demokratie 1ST © die vorhandenen egensätze auf-
zudecken und sich frei entfalten lassen, ure
die e  a  gung der notwendigerweise gegnerischen
Kräfte aoll der Staatsw: ge  e werden

der politischen Gemeinschaf: zer der esamt-
bereich der sozlalen in einen streitigen
und einen unstre  gen Sektor ine ialektische
Demokratie ist nu  H solange möglich, wie eine
aran gegeben DE daß ei Minimum VO  -
Gemeinsamke im sozlalen en des Volkes, das

einem aa zusammengefaßt ist, vorhanden bleibt,.
Sind auch die letzten emeinsamkeiten der kämpfenden
Gruppen 1n einem aa fortgefallen, 1öst sich
der aa sich auf Die harakteristische ET=-
scheinungsform der alektischen Demokratie ist
Kompromiß,. ber auch ein Kompromiß in KOorm
einer oal  onsregierung zustande kommt,
berücksichtigt die regierende Partei die bsichten
der Opposition und erzeugt den Staatswille unter
erücksichtigung der bsichten des Gegenspielers,"

In späaäteren Darlegungen hat Taenke VO  H em
wei Zusatz  che Akzente gesetzt  °  »

erstens die ese VO!  B aposteriorischen harakter
des Gemeinwohls:
in einer ach Interessenpositionen und we  an-
schau  chen Strömungen ifferenzierten Gesell-
schaft könne 1i1m Bereich der Politik das Gemein-
ohl lediglich posteriori als rgebnis eines
elikaten Prozesses der ivergierenden ee
und Interessen der Gruppen und Parteien erreicht
werden,

und zweitens die ese, daß auch diıies nNnu  H möglich
sei, WwWenNnr der SOoßg. "nichtkontroverse Sektor"
sowohl Verfahrensregeln, die das fair play arahl-
TCleren, umfasse, wie auch nhaltliche Grundüber-
zeugungen, wie a etwa i1m Naturrechtsgedanken
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rTen Niederschlag gefunden hätten,.

Z ÄAus diesen auf TrTaenke ezogenen inweisen
ergibt gich bereits, daß die ac des
lura  us allein die erwendung
des Terminus geknüpft ist,
In einem zweiten Schritt der ideengeschichtlichen
Bestandsaufnahme i1ist er angebracht, einige
wieder u skizzenhafte) nweise auf Konzeptionen

geben, die auch ohne ausdrückliche Etikettierung
das Anliegen des l1ura  Smus ZU.  H Geltung bringen,

uch ier gilt, daß politische Begriffe DU  H

oft die Spuren tiefgreifender. Auseinanders gtzung
tragen.
ene Autoren, die in der iteratur ZU  H Geschichte
des politischen Denkens dem lura  Smus zugeordnet
werden, eind Theore  er, die sich die

vypostasierung des Staates, die onzeption
der einen, unteilbaren, souveranen Hoheitsmacht
und Ter Rechtspersönlichkeit grtellen,
O'T'T"'O VON GIERKE (1841-1921) immt im
eutschen Sprachbereich mi geiner Geschichte
des Genossenschaftsrechts und geiner Theorie
der Verbandspersönlichkeiten eine Schlüsselrolle
ein, Vo  H em eil I® auch au englische
Autoren Einfluß ausübte, auch mı geiner
M "hegelianischen Monopol des Staates auf poli-
tische Autorität."
—LKL SO OE DBEL A AA — — ABENTLEY interpretiert 1908 .  (The Process
of Government")
Politik als Interaktionsprozeß zwischen enschen
und Gruppen in einem au Gleichgewicht tendierenden
pluralistischen Gefüge.
Sein uch ist U &a ein wichtiger Beitrag ZU  H Heraus-

bildung einer staatstheoretische egrT.  e
fixie  en empirischen Soziologie der Politik,.
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intergrund aber eine fundamentalere
ese oNn1lısmus und l1ura  SmMUus stehen
einander gegenüber wie staatsorientiertes und

gesellschaftsorientiertes Denken,

Das Äird in chara  eristischer se eu  ©  9
man die beiden klassisch gewordenen Schr  en

des Franzosen LEX IS betrachtet
Das uch n  cien Regime et la evolution" zeigt,
wi schon die Politik des monarchischen Dsolutis-
MUuSs in Frankreich jene hypostasierte Einheit ent-
wickelt und durchsetzt, die einem Leitge-
danken der revolutionären epu ird,

dem zweibändigen erk "De 1a Democratie
Amerique" ird dagegen gezeigt, welche die
re Bildung und das Wirken der vielfältigen
voluntary associations eiheit und Gleichheit
grTärken und sichern, zuletzt aufgrund der
ruppenkonkurrenz und der ruppenüberlappung Ta
Mehrfachmitgliedschaft,

och eine tiefere imension der Trundpro  eme ird
eu  C  9 M die einander ametra gegenüber-
stTehenden Vorstellungen VO.:  S republikanischen Ge-
meinwesen vergegenwärtigt, die gsich 1m späten
ahrhunde herausgebilde aben,

Das eine Modell ist das der homogenen Einheit des
emeindewesens Ta olle  ver Selbstbestimmung
Ur Überantwortung die volonte generale also
das Konzept ean Jacques OoOUSSeEeaus
Die Identität VO.  a Regierenden Regierten beruht
auf der grundlegenden Vergesellschaftung des (7@ -
wissens urc die Selbstbindung eines en den
ontrat social" olgenden alts: "Jeder 'von
stTellt gemeinschaftlich sgeine Person und seine
a  ze Kraft untTer die oberste Leitung des ge-
meinen Willens, und WLr nehmen es F:a  e
als untrennbaren eil des Ganzen auf”", Das Otum
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des Bürgers, der gich der Gewissensbindung
die volont& generale getreulich Eewu ist,
erschein ehr als Bekundung geiner be-
goNderen P  erenz, als Ausdruck der Überein-
stimmung des esetzesentwuris Mit den spezi-
fischen Eigeninteressen, gondern als e  9
daß m1c der allgemeinverbindlichen volonte&
generale im nklang Verläßlich 18%T
dieses und funktionsfähig
ist also Demokratie jedoch erst dann,
die ko:  Treten Lebensverhältnisse den Bürgern
gestatten, asse wollen; das
eißt die materiellen nteressen müssen para  e
laufen, und auch ideell mu ß Homogenitä estehen
n VO.  w aus aus, dann zufolge entsprechen-
den (heute würde Sagen: gesellschaftspoli-
tischen) Maßnahmen, etrLwna rAN galisierung der

Vemögenslage oder ZU.  H geistigen Gleichrichtung
urc eine politische eligion

TALMON hat sich em! arzulegen, daß S

diesen sSse: das einer otalitären
Demokra resultiert.
Die ese dazu ist ein anderes Demokratiever-
estTändnis, ne etrreter halten das Konzept Un -

fassender olle  ver Selbstbestimmung Ür eine
abstrakte Konstruktion zugunsten erdachter Prinzi-
pien, die sich nu  D auf Kosten der Te und der

Mensc  chkeit rea  glieren 1ießen,
Ildentität VO.  — Regierenden und Regiérten stellt sich
ihnen als ine eichung dar, die kaum jemals ohne

Wang aufgeht die identische politische Willens-

richtung er 1rd in einer modernen Gesellschaf
immer nstlichen harakter aben,
Hat es irgendwo den Anschein, E gäbe sie, dann
wäre umgekehr ein massiver erdac der Repression
oder der Manipulation Platze; gehört Z

re  e  9 daß enschen verschiedene Meinungen
en und ihre Interessen UunTersc  edlicher
se verstehen un!: ve  reten wollen, Bejaht
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die re  e  9 ird man eine Abschaffung der

Meinungs- und nteressendifferenzen gar
nschen nnen,
uch für dieses Demokratieverstän! gibt @s

ei klassisches Zeugnis au dem ahrhunde
ähnlich instru w1i die Schrift Rousseaus
für die ra Demokratie wWwar'‘, nämlich eine
Sammlung Von ESSaYys, die unter dem "The
Federalist" die Debatte un die Umgestaltung der
USA VO.  - einem Taatenbun:! Zzu einem undesstaat
begleiteten. Die Verfasser fragen, W: politische
ung anderes sei .als die größte VO:  $ en Aus-
einandersetzungen ber die ur des enschen g1i
betonen, daß E ne Regierung geben bräuchte P
we die enschen Engel wären sie könnten sich dann
ollektiv selbst beherrschen). Da aber auch die
jeweils Regierenden ne Engel sind, muß al
kontrollieren. Mit anderen en enschen werden
VO.  $ Vernunft und von Leidenschaften bestimmt, und
eil die Leidenschaften sich ohne wang den
Geboten der Vernunft und der Gerechtigkei gen,
mMu eine Herrschaftsgewalt eingesetzt werden.
Die Herrschaftsinstitutionen jedoch TIien der
wirksamen ontrolle, und ZWäaL® sOowohl VO  z außen,
A n, VO.  ' enen Bürgern, die k_ein Herrschaftsamt
innehaben, W1 auch VO.  a innen, en n, vermöge der

Gewaltenteilung zwischen verschiedenen aatsor-
anen,. Um die Bedeutung dieses edankens
mMEeSsSSsEN, mu DE  3171 gich VOo  H ugen halten, daß das
englishe Ort Oontro eben auch Herrschaft be-
deutet, "Controlled Government" 9 daß das
Government ber die Bürger errscht, daß aber
umgekehrt auch VO.  - ihnen beherrscht wird; dieses
Strukturprinzip der wechselseitigen Abhängigkeit
18 gleichsam die nichtrousseauistische tTernative
Z  H radikalen sung des Tro  ems, w1i das Gegenüber
VO:  } Herrschern und Beherrsc  a} politisch ewäa
ATPC
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Das ermöglic ach Überzeugung der Verfasser
die Hinnahme dar Meinungs- und Interessenve rt—‚
schiedenheiten in der Gesellschaft,.

"In einer epu 18 höchst wichtig,
LU  — das Gemeinwesen Vo  H nterdrückung Uurc. die
regierenden SC  zen, sondern auch
den einen Teil der Gemeinschaft Ungerechtig-
keiten seitens des anderes }A Natürlich en
die verschiedenen Gesellschaftsklassen verschieden
Interessen,. Wenn eine uUurc gemeinsame
Interessen geeint VTB5C, erscheinen die Rechte der
Minderheit ungesichert, Es gibt U  H zwei oden,
diesem s  el begegnen  + entweder der Gemein-
schaft einen Willen scha  en, der VO.  5 der
Majorität un d. n,. VO  ' der Gemeinschaf‘ selbst
unabhängig ist; oder in die Gemeinschaf:
verschiedene Trten VO  ' Bürgern aufzunehmen, daß eine
ungerechte ereinigung einer sehr -
wahrscheinlich, wenrn unmöglich wird,"

Die erste Me‘thode bedeutet den Verzicht auf volks-
verantwortliche Regierung die autokratische err-

schaft bedeutet aber keineswegs mi Gewißheit eine

überparteiliche e7je kann sowohl zugunsten der

w1L zugunsten der Minderheit, aber auch
beider Ungunsten ausgeübt werden, bleibt als

zweite Methode die des freiheitlichen lura  SmMus
Die politische Hoheitsgewalt geht VO  $ der Gesell-
schaft aus aber die Gesellschaf 1 T in verschiedene
e  e, Interessen und Klassen gegliedert, Die Sicherung
der Te geschieht dadurch, daß mM  n eindeutige
Übergewichte verhinder ein Mittel dazu ist die

Bildung VO.  x Teilregierungen (also dıe föderalistische
1iederung des Gemeinwesens in Länder), ein anderes

die Aufteilung der ac nnerna der inzelne

Regierungssysteme ( "Government" edeute ja im

Englischen U die Exe  ve, gsondern das

a  z Gefüge der politischen Institutionen). Die

Autoren des "Federalist" sind sich der Gefahr

pluralistischer ustäande ewußt: Es ist möglich,
daß zwischen eigennützigen Gruppen Machtkämpfe
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ausgefochten werden, deren Ergebnis einer
Tuhrt, die keineswegs im Interesse der GGesamtheit
liegt, "ns gibt zwei ethoden, dieses 5  el abzu-
stellen: eseitigung seliner TSachen Ooder ontroll
geiner rolgen.”" Der erste Weg würde entweder die
Abschaffung der Te edeuten (damit würde eın
o  el ur ei och rößeres ersetzt), oder aber
Man SOrgeEenN, da ß alle Bürger die gleichen
s  C  en, Leidenschaften und Interessen egen, wäs

ndessen undurchführbar scheint.
Man ära bDer religlöse, politische und mancherlei
andere nge m1T er verschiedene Meinungen Ver-

treten, ära sich entsprechende rer
scharen; und ne triftigen vorhanden
sind, werden sich onflikte auf belanglose Ü 6)  eme
gründen wenngleich die ungleiche Eigentumsver-
teilung in der bisherigen Geschichte die aupt-
quelle er paltungen bildete. Da S wie gesagt,
ausgeschlossen erscheint, gese  schaftliche Parteiun-
gern gänz  C auszuschalten, mMu. MEa  a das egeneinander
unter ontrolle halten, die Rechte des einzelnen VO  H

Übermächtigung sichern und dlie Regierung des Volkes
ach und KForm auirec  Thalten eben dies
geschieht besten mıT einer repräsentativ-
republikanischen Verfassung, also urc die Sicherung
VO  3 Tundrechten die orsorge für solche Weisen
der Herrschaftsbestellung, die den Bürgern eine KOn-
trolle der tsinhaber ermöglichen.

Die eigung der Federa  st beralen Anschauungen
18%T unverkennbar; zugleich aber auch die ns 1ın
diıe Notwendigkei übergreifender, die freiheitliche
Pluralität VO|  = Gruppenanarchismus bewahrender Ordnungs-
strukturen,.
Die im engeren Sinn "nluralistischen" een un! Dok-
trinen kommen also NA.C VON ungefähr; sie erwachsen

tieferliegenden Voraussetzungen, Zu diesen gehören
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natürlic auch Nnu die Gedankengänge poli-
tischer Theore  er und blizisten, und es ware  e

unzulänglic nalv, gich SOZUSaßgEN auf eine dox0o-

graphische Registrierung pluralistischer Thesen
und Argumentationen beschränken oder ese
auch O Nnweise auf Autoren und DLikationen

erweitern, die ZU sogenannten modernen
1uralismustheorie nführen,

eswegen soll wenigsten stichwortartig och

gedeute werden, daß dle ÄArti  ation ent-

sprechender een ihrerseits autf geistes-, ga07Zzial-
un! verfassungsgeschichtlichen Voraussetzungen
eru.

In unserem Zivilisa  onskreis sind mehrere z1ı1em

eindeutig regiona verortbare Paradigmen VO.  e Politik
wirksam,
Das eine sich als "satatistisch" kennzeichnen
Politische ung Aa gleichsam ohne Souveränitäa

vorste  bar, Politik ist prototypisch das ENT-

scheidungshandeln eines ODersten Herrschaftsträgers,
seli eine autoritäre Instanz (wie bei Hobbes) oder
die Gesamtheit (wie bei Rousseau),.
Das andere Paradigma, mMa onnn 6eONSOCiATiV
e  e  9 verste Politik als einen Prozeß des immer
wlieder Sichvertragens der Bürger un! der

Gruppen und al Wahrne  ung bestimmter ufgaben an

TrTenm Namen und Auftrag auch da gibt unter-
schie  che Versionen, konstitutionell-monarchische
(wie bei Locke) oder demokratisch-soziale (wie bei

Laski). Das egenüber hat eine is torische Tiefen-
imension, Otto Hintze hat VOTrL ahrzehnten zwei Typen
der Staatsbildung i1m spätmittelalterlichen ropa
nebeneinandergestellt je nachdem ob das betre  ende
Gebiet Z karolingischen Reichsverband gehörte, verlief
die Begegnung mit dem mischen ec untersc  edlich.
Bestrebungen ZU. Etablierung absoluter Herrschaft
führten gegensätzlichen Ergebnissen, und die
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herrsche  en Vorstellungen ber die OÖrdnung des
Zusammenlebens gesta  e  en sich versc  eden,
Hintzes ndikator W&a  H S OD die spätmittelalter-

Ständeve  retung dem Dreikuriensystem Ooder
dem Zweikammersystem entsprach.
Jürgen Habermas hat, ome jede Bezugna  e hierauf,
einen weiteren ndikator herauspräpariert: die
ÄrtT, w1i das neuzeitliche ürgertum geine atur-
rechtsvorstellung ormuliert: Ist das C  ge
ec eın Kulturprodukt, das der Naturwüchsigkelt
mühsam abgerungen werden muß, amen berlegener
Vernunft, Oder ist das esulta einer Eindämmung
der aCc  9 einer Bindung des Ordre positif einen

natu  üchsigen Ordre naturel?
Der Untersc  ed zwischen dem rTanzösischen und A em

eng  en Garten mMmacC anschaulich, WOTITIUHN geht.
Unterschiedlichen historisch-politischen rfahrungs-
räumen entsprechen unterschiedliche Paradigmen VON

Politik- un unterschiedliche Dispositionenen fÜr
heoretischen und pra  schen lura  SmMUuS,

Der Hinweis darauf mag die rage nahelegen, ob
inwieweit S fruc  ar 1LSC ber den lura  SmMusSs
un geine TO  eme SOZUSagEN unhistorisch abDstra

raäsonlieren und in welcher se doch
immer auch die eweiligen onkreten Voraussetzungen
un Kontextbedingungen in die etrachtung einbe-
gen werden sollten.

TOTtTZdem hat es aber ohl auch seinen Sinn,
genera  sieren und abstrahieren, VOT &  em,
wWenrn eine solche Betrachtung T eine enende
nktion hat: das eigentliche Interesse gilt ja
im en dieser agung dem pol  schen
lura  Smus, sondern dem Problem VO  } Einheit und

der Kirche,
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Angesichts dessen AÄrd "Pluralismus" auch in

pol  Scher Perspek  ve eCwas weitergefaßt be-
stCimmen önnen, nämlich als eine Auffassung, der
es angesichts der hänomene und TO  eme der
as multiplex, der Einheit und e  a  9
die Betonung, die kzentulierung der
Z.Uu tun 1

Von einer "Auffassung" 18stT die Rede, eil S gich
gowohl deskriptive wie um präskriptive

bsichten handeln kann S gibt Zıa B, in der

Gegenwartsdiskussion soziologische '1ura  SsmMus-
ans  ze, die insbesondere dazu dienen sollen,
aktische rien  erungs-, nteresse- und Gebilde-
pluralitäten ZU angemessenNnen Wahrnehmung rAN bringen,
und ihnen stehen andererseit NnoOormative oktrinen

gegenüber, die OoOZUSagen als ordnungspolitische
eitbilder fungieren sollen,
Beides gehört rAOE acne,

Wenn Ma aber Pluralismus" in der g0oeben arn
euteten etwas genereller und abstrakter
bestimmt, dann zeigt sich, daß entsprechende
anomen- und roblemkomplexe keineswegs u  H im
Kontext der STAaAats- und gesellschaftspolitischen
Diskussion der letzten Jahrhunderte eine

spielen,
uch das soll u  — mit wenigen stichwortartigen
nweisen in kerinnerung gebrac werden,.

on Aristoteles wandte gich die latonische
Überbewertung der olis-Einheit, eil mensc  che
Gemeinwesen als Einheit in be-

griffen werden müssen, Die radition katholischer
Sozialehre we zumindest arallelen und Berührungen
mı der luralismustheorie au.f.‘1):

nge bevor der Begriff des ]l1ura  Smu aufgekommen
i1st, CrUug dıie atho  sche ozia  rTe 'pluralistischen'
harakter; sie hat seit Ten nfängen die Be«-
deutung der egliederten in der Einheit der
esellschaf betont

aa lexikon 'Got%OS aan 97Treibu  us ” /Br 19 > ;_P%3r&é?fl*SD . 295 o jier SD-. 298
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Die nerkennung des Existenzrechts un: des

Würdigungsanspruchs vorstaatlicher Sozialgebilde,
die endung individualistische und gesamt-
kollektivistische Tendenzen, die Wahlverwandschaft

Subsidiaritätsprinzip fallen in dieser ns
i1ns Auge. T’homas VOT quin und geine Schule en
die Notwendigkeit po Jl  scher ung M1l dem

Argument ur  (  gründet, enschen un Gruppen VeI[I’-

sgchiedene Interessen verfolgen, verschiedenen Vor-

stellungen VO  S3 Guter: nachstreben, und da dies
urchaus naturgemä is  vg aber ıne 6M  +  Der-
geor‘  e  e Autorität SOFrgerNn muß, da ß
Erfordernisse des Gemeinwohls vermöge der Kontin-
enzen, der Tferenzen und egensätze der arti.-
arziele auf der Strecke bleiben.

Man kannn aber auch öch iel weiter ausgreifen  ®
lura  SmMus Wr bereits ein Problem der en Oöch-
lturen und Ter akralreiche, Das igyptische

Zn B, enNtTsStTAN! aufgrund der Zusammenfassung
verschiedener err  Oorı1en und im Weg der ämpferischen
tegration untersc  edlicher mMme (mit je eigenen
ebensformen, Kulten un! Weltdeutungen). In der poli-
tischen heologie des en Reichs spiegelt sich bereits
das Bemühen ab, einen MO dus vivendi der verschiedenen
Reichsglieder finden un in der 5Symbolwelt das ent-

sprechende rdnungsbili entwerfen, Die polytheistischen
GÖötterlehren sind Versuche, den lura  sSmu der eliIt-
bilder und Xinnentwürfe der Teilreiche und eilvölker

ewältigen, die Einheit in spannungsvoller Vielheit
denken, Die einzelnen Dynastien und ihre ster-

schulen egen jeweils Neue Entwürfe VOTI),; geprägt VO.  5

unterschiedlichen Konstellationen der DOLT.  schen und
geistigen ©!  e, m1 zunehmender Integra  on und
"Vergeistigung" der sinngebenden Phäanomene und Kate-
gorien, aber mMı der immer wieder spürbaren strengung »



259

das einheitstiftende Prinzip erauszuarbeiten und
erhöhen. spätere ersuche, die materiale

Og phuralistischer Systeme entwerfen, nnen
es ägyptischen Denkmodelle allenfalls erreichen,

Das eispie WwWurde rigens och 41US einem besonderen
Grund ETW Die olitische Theologie der en
Sakralreiche eginn der Denktradition der
Hochkultur. Maßgebliche Kategorien wurden dort gEe-

und dann bDer ahrtausende hinweg we  erge-
geben bis in Denkwelt; ei wurden Zı arn
ber das Alte estament, z Teil ber den ellenismus
und die Stoa vermittelt. Aus dieser radition kommen
manche Denkfiguren der antiken und auch och der
christlichen Naturrechtslehre (die Te ese
Denkfiguren TEa heilsgeschichtlicher un personalis-
tischer Vertiefung und rwe  erung des Sinnkontexte
umgedeute hat)  9 aber VO.  s dort stTammen auch Denk-

figuren der inheitsspe  lation, die bis a die
gscholastische Transzendentalienlehre hinein wirksam

geblieben eind. Wir wissen eute, wie gehr die Reichs-
deologie der en Hoch.  uren die Kategorie
der Einheit em' gein MUu.  e, angesichts der en
gOozlialen Entropiegefahr der pol  schen Ordnung,.
Samuel N, Eisenstadt (The Political Systems Öf Empires,
New OTk hat gezeigt, nwiefifern solche Reiche
einen unst  aren Bedarfif sozio-politischer Zentral-

steuerung hatten, also den Vorrang der Einheit al
pol  sches Existenzproblem ummer eins gehen mußten.
Eben deshalb kommt in Ter Pol  schen heologie eine
ntention ZU  H Wirkung, die das eil geradezu M1 der
Einheit identifiziert un er umgekehr jede Plurali-
TU eher als eine Gefährdung erscheinen 1ieß, als ein
Phä  omen der Widerständigkeit, al eın (allenfalls)
notwendiges Übel: Das, wäas eigentlich not mbar und ahr
und gut SC wäre, 18%T ein "Monismus",
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Und 1m Zusammenhang am goöollte vielleicht die
ese diskutieren, daß ese rägung unserer Denk-
fTformen UuUrc eine vorchristliche Politische Theologie
bis eu: eine unbefangene Stellungnahme ura  sg-
1US erschwert obgleic w1L mittlerweile solche
Fixierungen i1deologiekritisch urchschauen nnen
und auch ihre heologische Fragwürdigkeit erkannt
aben, mindestens geitdem T1ik eterson (Der ON0-
elsmus als Dol  sches Problem, Leipzig dar-
gele hat, daß für die chris  che heologie m1 der
AÄAnnahme des TrTinitarischen Geheimnisses der monis  sche
Denkzwang außer Ta gesetzt seip sollte,

Der Vortragende mu der Versuchung widerstehen, VO:  '

Haus aus als Politikwissenschafüer, dessen Lehrkanzel
einma die Bezeichnung "Philosomphie der Politik und
Ideologiekritik" trug, Kommentare Z heologie der
Unitas multiplex geben.
Das 18 jler geine Aufgabe.

ach diesem TS mu ß auf weictere ausfiührliche Beili-
spiele für historische usprägungen pluralistischer
elt- und Gesellschaftsdeutung verzichte werden; u  H

dıe Nennung einiger tTichworte 1ST vielleicht noch
aubt: Da 18T era mit seinem Ort Oom Widerstreit
al dem zeugenden Ursprung des Trklichen:;: da ist die
1lıscne ragödie als arstellung des ONTLIKTUS VO.  $

innperspektiven un Götterweisungen; da ET dann im
Abendland etiwa OLaus Cusanus mit geiner Überzeugung,
daß allein in Gott ein Coincidentia OppOsS1itorum
suchen sel; da AB Gottfrie Wilhelm Leibniz, dem
doch w1ıe kaum einem seiner Zeitgenossen die Ver-
so  ung der onfessionen und Philosophien tTun w&a  H
und der gleichwohl betonte, daß die ma
kompossibe seien, daß ihre iskrepanz auch VO  - Gottes
Güte n  C kurzgeschlossen oder gleichgeschaltet werde,
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Manche VO  3 werden sich 1ın diesem Zusammenhang
auch au einige prägnante Formulierungen arl Rahners
erinnert en, etwa seine ese, daß ura  SMUS
"eain der Geschöpflichkeit" sel, nämlich- die
Konsequenz daraus, daß er Mensch un! sein Daseins-
raum (seine Umwelt und seine Mitwelt) TO der
Einheit in GOott und 1ın der estimmung un! TO
Jletzter gemeinsamer metaphysischer Strukturen
VO  e verschiedenen und vielfältigen Wirklic  eiten
ge  e werden, da ß die rfahrung des enschen gelber
VO.  a ursprünglich mehreren Quellen herkommt (deren
Zusammenspie ni c\ht VO.  } vornherein einheitlich stcruk-
turiert BSEN und weder heore  sch och praktisch
ese aur einen einzigen Nenner bringen kann
fSystem'), VO.  @; dem allein au  d ese ableit-
bar, begreifbar oder beherrsc  H wäre e  M

Diesen ura  SMUS gibt en imensionen des
menschlichen Daseins un! er auch 1m Gesellschaft-
lichen; dari hier ne einzige gre  are Instanz
geben, die sSam  che gese  schaftlichen oder gar
menschlichen orgänge autonom und adäquat steuert,"
er fort: Was MEa.  @‘ rec verstanden
"Toleranz" nennt, hat ler eine Ter efisten Wurzeln,

(Und wWenn Ma  } WL  James' "Pluralistic niverse"
nochmals es tTut einem leid, dalß der gescheite
Pragmatist saubere homasische und tTranszendentale
Philosophie STUu  ert hatte!).

Kurz lura  SMUuS 18 ein Urphänomen und ein geradezu
epochenübergre  endes pol  sches Problem.
ber damit darf ME sich leicht machen,.
Irgendwie ST der Einheit ein Chara  eris-
T ikum er menschlichen Gesellschaf Menschliches
Z7usammenleben ist dadurch geprägt, daß es ine
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Pluralität VO.  n ielsetzungen und Streberichtungen
gibt  ® das Gegentei wäare ine subhumane Einheit

ine Gesellscha ohne Personen, ohne persön  che
otivation un selbst ein Bienen- oder Termiten-
aa kennt noch eine Pluralität VO  y Rollen un
lonen,

HS lohnt sich angesichts dessen dech; daß ME  — ohne
sich histor  sche esonderheiten verlieren,
A% h. unter ufrechterhaltung des Interesses
prinzipiellen mensionen der Pro  ematik, sich
oöch einma ese Pro  em2ti vergegenwärtigt,
wie sie den Fragestellungen un AÄAntwortversuchen
modernen uralismusverständnisses entspricht,.

FÜür dieses moderne erständnis seine nter-

preten liegen die Voraussetzungen ihrer onzeption
in gese  schaftlichen twic  ungen, die unter der

inwir  g der Aufklärung, der bürgerlichen Emanzı-

pationsbewegung un der Industrialisierung einer

a Unterschiedlichkeit und Gegensätzlichkeit
der Interessen und Überzeugungen geführt aben, dıe
sich u  H auf otalitäre se abschaffen 1Ließe un!:
deren "Integration ach früher der andernorts
herrsche  en hierarc  schen inheitsprinzipien"
es schwieriger Ü, je Mehr diese Pluralitäat Q1e
Lebenswelt prägt,
Die zune  ende Differenzierung menschlicher Gesell-
SC  &a  en, ihre Nn1ıc Nnu  H segmentäre, sondern auch
unktionale ederung, zugleich aber auch dle Ent-

faltung eines Raumes freier ikulation VO  5 Interessen
und Überzeugungen dazu, daß "yielfältige und

verschiedenartige Kraite eterogene soziale, Ööko-
nomische, politische, weltanschauliche Interessen
und een und TÜr al eintretende Gruppen, rganisa-
tionen und Institutionen" wirksam werden,. jies aber
gilt Nnu. als el sozidogisch erklärbares um,
sondern auch als ein unverzichtbare Moment des Ge-
meinwohls: "Das eben- und Miteinander von Nter-
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schiedenem, selbst VO:  5 sich scheinbar Ausschließendem,
1 rd Z  H Notwendigkeit, wenn ein Überleben geben
soll; ird ZUum Gut, wenn und Einheit der
menschlichen Gesellschaf ge  r  gt und gehütet sein
sollen egenüber äalteren onzeptionen der
"Einheit in e ATa Un unterscheidet sich der moderne
l1ura  SMUS ur die Voraussetzung der Öffentlichen

Leg.  m.  ät auch weltanschaulicher egensätze;;
u  H Interessen, sondern auch Ansichten ber die Be-

stimmung des enschen, ber die Sinndimensionen g-
sellschaf:  cher Existenz und damit ber die richtigen
abßstabe D: Beurteilung VO  - Interessen und Sinnkon-

zeptionen tTreten miteinander 1 Konkurrenz un Kon-
9 und ihre Te Auseinandersetzung gilt als
gut und notwendig, Die Konsequenz daraus A* die
rechtliche erkennung un cherung einer prinzipiellen
utonomie und eichberechtigung der Träger solcher
Interessen und Überzeugungen,
Überhaupt ist eın gedeihliches usammenleben unter
solchen Bedingungen u möglich, wenrn 1e onflikt
einer Regelung, die Konkurrenzverhältniss einer

rdnung, die utTonomie und eichberechtigung der

pluralen eiıner Tec  chen cherung" unter-
ogen werden, daß das Miteinander unge-
ordnetes aos Oder schlichte urchsetzung der je-
we Mächtigsten darstellt, sondern Regeln unter-

eg die ihrerseits sinnträchtig un konsensbe-
dürftig sind, d, h, sich als Ausdruck VOonNn Grundwerten"
verstehen lassen.
Es Mag offenbleiben, ob un w1i ese politikwissen-
scha  ch ese au den 1i1rc Bereich ber-
tragen werden kann, daß auch dOort die
der Berufungen, Geistesgaben, Spiritualitäten un!

andlungsperspektiven einer ÄArt "recht  cher Sicherung"
bedarf,.

2) SCcChwan, Alexandcer, Legitimation, e NTristlicher
Glaube al MmOderner Gesellschaft, eı  an Z
reiburg 1982
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l1uralismus verste gich also VO.:  $ selbst;
das Nur’, daß kritisierbar 185%
sondern auch, daß die onzeption heoretische TO  eme
in gich birgt Das Prinzip der geistigen e  e  9
der prinzipiellen leichberechtigung untersc  edlicher,
autonom VO.  } Tren Trägern bestimmter Interessens- und

Überzeugungspositionen einerseits, ebenso das prinzi-
pielle Erfordernis der Verbindlichkeit gemeinsamer,
fundamentaler Konsensgehalte ndererseits stehen in
einer schwerlic Linear auflösbaren Spannung; die
Pluralität mmer schon Ur el überlegenes Einheits-
prinzip armonisiert erscheint, eLiwa Uurc eine Hierarchie-
vorstellung, er onflikte jeweils schon VO:  y einer
"höheren Instanz eg berboten erscheinen und er
Lın der Sphäre der Uneigentlichkeit verbleiben, wie

eispie in ständehierarchischen oder "neokorporati-
sischen" eitbildern, und überhaupt da, sich die

uordnung der Glieder, der Funktionsiräger un! das

neinandergreifen VO: Interessen und Überzeugungen immer
schon (oder immer noch) VO.  (n selbst versteht, ist die
Toblemebene des modernen lura  SmMuS och
reicht.
Denn:? andererseits die Beteiligten einander kein
xistenzrecht ehr zusprechen, die Kon die
gegenüberstehenden Größen in die Inkommensurabilitä
treiben, also Antagonismen ne as fÜür Gemein-
samkeit ehr zulassen werden, S1ind die Grenzen plura  S-
Tischer Strukturen in die andere Richtung überschritten,
Insofern e ]ura  SMU.: eir prekäre Angelegenhei
aber das ÜT ein egenargument, denn — gilt für jede
menschenwürdige rdnung,.

Die "Rangordnun der e wie sie Z B, Max Scheler
in seiner EChik postuliert, edeute er keinen 1rk-
Lichen ethischen lura  sSmus, im Untersc  ed Z.Uu Nicolai
Hartmanns onzeption der Wertethik, Oder eorg Simmels
Ooder Max Webers tragischer Konfliktethik (wobei ese
beiden onzeptionen SOZUSagen schon wieder anderen
Ende des Dektrums liegen, e1i aie dem f{Ür den modernen
lura  Smus, V.A. den Neopluralismus, ebenfalls konsti-
tutiven Grundkonsens Rechnung tragen,
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Allerdings sind ese Parolen und Entwürfe
unangefochten geblieben, Sie gahen gich nit linker
und mit rechter konfiron  ert,

Die VONN rechts wurde 1im eutschen prachbereic
vornehmlich ach dem Ersten Weltkrieg wirksam, etwa
bei Carl Schmitt Die stTaatliche Willensbildung werde
Parteien und Interessenverbänden ausgeliefe  9 also

sozialeq Mächten, die gelber keiner Ööffentlichen Kon-
trolle unterliegen, S50 werde die ‘ Yinheit VO:  $ olk
und aa einer Zerreißprobe unterworfen, ach 1945
werden äahnliche Nwäande A A B, VO.  $ Werner Weber
oben Das emeinwesen werde Zum Kampfplatz der acht-
gruppen, ZU  H eu part  arer Iriteressen; die hoheit-

orge N das Gemeinwohl gerate ins intertreffen,
Die VO.  5 insbesondere in den USA und in
der wirksam wendet den 1uralismus ein,
gebe Unrecht VOL'’, em das ne zukommen zZ.u lassen;
pluralistische Systeme geien zZu ausgleichender und au S -=-=-

eilender Gerechtigkeit unfähig, al hätten den harakter
VO  . Karte  en etab  erter Großmächte auf dem Rücken der

übrigen GlLlieder der Gesellschaft. orporative Establishments
(z B, die bürokra  schen rungsgarnituren der Sozjial-
partner) en privilegiert; einere, schwächere, och
unorganisierte Anliegen und Ööte blieben auf der Strecke,
Zugespitzte Sonderinteressen strategisch placier-
ter Gruppen (Fluglotsen, Müllkutscher, Zahnärzte) getzen
sich MrCcH. Interessen der Allgemeinheit Umwelt-
schutz e B. werden ange 7Zeit NAUT'C verdrängt, die
Interessen der achtlosen ( früher sagte mMan der Witwen
und Waisen) werden bersehen oder totgeschwiegen, Ge-
sellschaftliche Machtgruppen entziehen sich der Ööffent-
Lichen Kontrolle, und ach.  ich bedeute Plura  Smus,
daß die ufmerksamkeit au T  eme verteilt wird,

daß das eigentlich Vordringliche und Notwendige Z.Uu

wenig Interesse findet, Überdies führt ‘l1ura  SmMUuSs
einem S der Willensbildung, der OÖf: auf bloßes OTrt-
wursteln", auf "muddling-tThrough" hinausläuft und er

Impulse einer Teativen Politik gar”
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au  Ommen 1äßt: denn den Gruppen geht VOoO  H em
die ahrung Tres esitzstandes. Und endlich gibt
den Einwand der arxisten: der lura  SmMUuSs enNnt-

achärft Aäen Antagonismus der Klassen, der Emanzipations-
kampf des Proletariats ä rd ZU  H bloßen Sozialpartner-
schaft hinabtransformiert, und das den Mäc gen,
achadet den Chwachen,

Übrigens gibt auch eine scharfe atho  sche
des Neopluralismus, und abermals Au  n verschiedenen
Richtungen, kKin konservatives eispie bietet der
PluralismusLArtike VO  $ ÖTtzZ Briefs im Staatslexikon
der Görres-Gesellschaf: Aufl., V 961
dem ]l1ura  Smus die Leugnung der "hierarc  schen, ach
ertfülle geordneten Struktur der Einheit vorge-
worfen wird, der gegenüber der ein Zgroßes
ec erhalte,., Der modernen pluralistischen Struktur
VO.  » a& und Gesellschaf: SCHNTEe Briefs einen
"yerhängnisvollen harakter" c handle sich
M eine "Auflösung der Staatsautorität", die W”Wer-
rung der objektiven ung des gese  schaf  chen
Seins, insbesondere der Hierarchie des Seins", Das
l1inke Pendant dazu etwa im Umkreis der

"Theologie der efreiung" finden: Wer den großen
revolutionären ufschwung propagiert, W1L1rd sich mi
dem lura  SmMUS kaum befreunden, sofern mu  D  e
yalitäten, mu  D  e Richtungen des Engagements Ver-

langt und er die usammenfassung der gerade
begünstigt

Te  ich: ese Tritischen Nnwände ezlienen sich
weniger auf den lura  SMUuS al onzeption, sondern
entweder auf eine sehr einseitige nterpretation
(z B, auf eine starke Betonung der Pluralität,



daß nan im runde den Laskischen Gruppenanarchismus
im Sinn hat), oder aber auf bes  mntTtTe Konte  De-
dingungen, die die adäquate msetzung pluralistischer
onzepte erschweren (zZ B au eine unterstellte

Klassengesellschaft).
Das drückt gsich &e B, ar aus, daß uralis-
MUSKT  ker der ac gelbst f{Ür eine postkapitalistische
Gesellschaf urchaus DOSs  ve Seiten abgewinnen

Was bleibt och Zu sagen? Sehr vieles 1U  H wenige
Bemerkungen geien och erlaubt,
Die eigentlich spezifischen 7O  eme VOINl eu: gind
vielleicht gar sehr solche der Theorie, sondern
eher solche der Praxis,
Wie sollen wi angesichts dessen os  on beziehen?

Die erste ese vTe ohl die, daß &s zunächst Nnma

gilt, den lura  SmMuUusSs überall da anzunehmen, akzep-
tCleren, wWO au  dı der Not einer ac oder O der gen:
der Te willen ZUuU  H Geltung kommen a Arthur

Utz Ö: hat nma die Maxime ormuliert "So
el Autorität wie L Q iel Te wie möglich!"
Wenn mMa die entsprechende Grundhaltung au das Problem
des l1ura  SMUS anwenden will, ergibt sich etwa die

olgende Maxime gesichts VON Pluralitäten iel
Einheit, w1i spontan möglich; ber den Bereich des

EeZWUNgenNenNn Konsensus hinaus aber nu  H 1L.e Einheit
wie nötig  9 denn TrZWUNngenNE BEinheit TT problematisch,.

Konkret edeute das beispielsweise, daß angesichts
VO.:  » ifferenzen nicht VOLIl vornherein Btrauen eNtT=-

wickeln, andere ositionen und Interessen VO.  n

vornherein verdrängen Ooder vereinnahmen sollte
("”Vereinnahmung" ware  _ etwa, WwWenNnrn Al solche andere

Auffassungen oder Strebungen era ins Eigene hinein
deuten Oder lenken wollte, daß ai ihre enti1i-

verlieren, also in Entfremdung verfallen würden).
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andern Te und das äre die zweite e2se

gilt —  — dort Widerstand leisten, der uralis-
44108  n die Gesellschaft dro  9 WÖO onflikte

unerträglic werden, In dieser Hinsicht spitzt gich
das Problem des ]l1ura  Smus Problem des onflikts

emgemä ist auch die EChik des lura  SMUS zZu

einem erhe  chen Teil iel wie die Ethik des
onflikts,

azu gibt es och manche mögliche nwelise
einerseits auf die Probleme der angesichts der
onflikte produktiven Bewußtseinshaltung,
andererseits auf Möglichkeiten strukture  er
Problembewältigung, insbesonder also auf
institutionelle Arrangements der Verarbeitung
VONN Dissens und nflikt in pluralistischen
Gemeinwesen, d h, angesichts vVon Interessen-
onflikten und Wahrheitskonflikten.

ber das Te ein we  erer Vortrag.
Vielleicht gen; © dieser Stelle Nu  H och
eıne alte ege erinnern, die auch im plurali
gischen eitalter gering geschätzt werden
sollte
In necessariis unitas  3 und Nnsowe ist:
Einheit;
in NO necessarliis lLibertas wo Notwendigkeit
zwingt  ° reiheit;
in omnibus caritas in em aber die Haltung, die
das oh l der anderén bejaht und demgemä ß handelt,



vorgetx*aggher ÄAnhang Z Referat
(aus: Heinrich:-Schneider, Ethik des ' Lura.  SmMUuS
gese  schaftlich-politischer C .  . Ouve evue
luxembourgeoise 2/1974, S 11 1= 17214 ier M7=121)

Von 1ler Aaus ist 1U möÖöglich, die aulo) eın ucC weiterzuführen (zumal
Der Konfliktstrukturen un!| ihre Bewältigung iın den etzten Jahren Nniensiver
diskutiert wurde als ber den Pluralismus)

Zunächst SO. man sich VOoOrT halten, daß unterschiedliche Konflikt-
gibt. Kıne für unser besonders wichtige Unterscheidung 1st jene zwischen

Interessen- und Prinzipienkonflikten. In Interessenkonflikten geht die Ver-
eilung knapper üter‘; das geläufigste eispie: ist das Ringen die erteilung des
Sozialprodukts, das auUs Nen westlichen Staaten geläufig ist Die einen versuchen
ihre Position auf Kosten anderer verbessern, die verschiedenen Ansprüche und
Forderungen stehen gegeneinander, en unterschiedliche Einschätzung; Unter-
nehmer und Arbeitnehmer, Industrie und andwirtschaft, armerer und
reicherer Reglionen nehmen Tauziehen tell. Vielleicht einigt INa  e} S1' vielleicht
schließt INa  - ınen Waffenstillstand, Vor- Nachteile werden abgewogen, vıelleic.
durch flankijierende Maßna.  en kompensiert 1es ist das Phänomen, and
dessen „Pluralismus“ westlichen Gesellschaften meilist eschrieben wird.

ber das betriiit Aur eine Von mehreren Dimensionen des luralismus, wıe der
Interessenkonfdlik: nicht den einzıgen ‚ON: arste. WOo Interessen einander
gegenübersi:ehen, erhebt sich die Ta nach den Kriterien ihrer eilung. Eine
solche eurtellun: ist möglich entweder Licnte anderer Interessen, der Der
and VvVon Maßstäben, die gleichsam jenseits dieser ene der Interessenartikulation
der -durchsetzung liegen. geht dann amentlich Prinzlplen, N ormen,
Draktische Wahrheiten. SO ange INanl sıch ber diıese klar 1st, weıiß N, nach weichen
Gesichtspunkten Interessen würdigen Sind. So E  s eiıne Hierarchie der
Nnsprüche, eıne angordnung der edürfinisse und der uter gibt, und ınen KOon-
SSe:1sSsSus ben darüber, 1st der Widerstrei VO'  e Interessen N1C. prekär. Was ber
geschieht, WENN solche Maßstäbe selbst ST{ werden, wenn Wahrheiten, Normen und
Prinzipien miteinander ın Konkurrenz un! Widerstreit geraten? Das Problem besteht
darin, daß INan se'ne Interessen selber definieren kann, daß Der Wahrheiten und
Normen unverfügbar Sind. Daraus 1e. sıch ableiten, daß verschiedenen Konflikten
unterschiedliche thosformen un! ısche Weisungen NgeMESSE! wären 117 Nier-
essenkonflikt cheint Verständigungsbereitschaft, ]Ja Bescheidung eine Tugend
sein (also der Verzicht auf die urchsetzung eigener Interessen anderer),
während Prinzipienkonflikt Treue ahrheift, Standfestigkeit geboten sein mMas.
ber die aCc| ist NIC. infach, wrn e sie aussı]eht. Die Gegenüberstellung VO:  -
Interessen- Uun! rinzipienkonflikten 1St Na einigermaßen abDbstira. ler
ege. sind Interessen- und Prinzipienkonflikte miteinander verbunden der aufein-
ander bezogen. ınen bringen politische Prinzipienkonflikte melist Interessen-
Oon: m1T sich: W er sich 11 Dienst der ahrne! glaubt, Normen un!| Prinzipien für
allgemeinverbin:  1C. hält, WwIird sie der Gesellschaf: durchsetzen wollen; das führt
ZU. Streben ach aC. ZU) Wetteifer Durchsetzungschancen (und die Aazu
nOötilgen Ressourcen: 1: auf Massenmedien, ((gewinnung VO)]  3 Anhängern USW.
un eben damıit ıst eın Interessenkonflikt 1 Gang. Zum andern können Interessen-
on Prinziplienkonflikten hochstilisiert werden: uch Dra
tisch Öösbare Verteillungsprobleme geht, kann INnan sich moralisch engagleren; 1INan
kann N, die eigene Ehre stie. aut dem pie. der die Gerechtigkeit der Welt
S{IE: der In1t der urchsetzung der betreffenden Forderung. SO 1st übrigens
sehr oft. 15 die „geschäftsmäßige‘‘ Austiragung VO.  - Interessenkonflikten,
das pragmatische, distanzierte „Bargaining“ eher die Ausnahme. Das gilt vornehmlich
dann, Wenn auch Interessenkonflikte öffentlich, VOT einem resonanzkräftigen ubli-
kum, ausgeiragen werden, und WEe. üblich wird, Interessenansprüche I1T Pr1N-
ziplellen „prinzipiljell“ klingenden) Aussagen abzustützen, Wenn 1so Interessen-
vertreter sıch entsprechende Ideologien verschafien echtferti;  gslehren, die mM1
dem ÄAnspruch autf ahrheı reten, daß ann Interessenkonflikte auf der
ideologischen ene 1Ne uasl-prinzipielle er pseudo-prinzipielle) Widerspie:
en. elung
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Das hat Konsequenzen. Einerseits werden prinzipielle Ansprüche verdäc)  igt,
sıe wollten 1Ur Interessen- und achtansprüche verbrämen. Andererseits wird Aartil-
kulierten Interessen entgegenge  lten, sıe se]en bloßer des Machtstrebens
und en sich erst einmal prinzipilell Jegıtimieren, 17 ıchte eiıner „Wahrheit
der inge‘“ als berechtigt erweiıisen. Interessenpluralismus 1st also, WenNnn INa das
ewor verwenden darf, „hinterfragbar‘ unier Bezugnahme auf ahrhne:
Legitimität; Prinzipienpluralismus ist „hinterfragbar' untfier ezugnahme auf ahin-
terstehende Interessen.

Diese Mechanismen der Umfunktionierung stehen ntergrund jenes Pro-
ZCeS5SECS, der die moderne westilıche Konzeption VO.:  3 „Pluralismus‘“‘ ST pra  ikabel
gemacht hat na der ITransfiformation VO:  3 ahrheitskonflikten einer spezi-
Lischen Art VO) Interessenkonfliikten. werden Prinzipien, ormgehalte, prak-
tische ahrheiten sogenannten ertpräferenzen umgedeutet, „ideellen ter-
essen‘“, die mit anderen Interessen kommensurabe werden: Man nimmt sie als
subjektive Meinungen, eren Anerkennun. Lust verursacht, deren Ablehnung
erzeu: und deren entsprechender eltungswert dann egenüber anderen Vor- und
achteilen die gele: werden kann. Charakteristisc| hierfür 1st, daß es NU:  '3

möglich wird, bezug auf Überzeugungen die ZUu stellen Was ist dir das wert?
der gekehrt ‚benfalls 1n ezug Überzeugungen, Gewissensurteile,
„praktische Wahrheiten‘“ dgl. — N endung aucC) „Das ich dir Nn1IC.

Bemerkenswerterweise sind überall da, Normen und praktische
Verbindlichkeiten geht, die Begriffe des ertes und der ertung, der Wertsysteme
un! der Wertpräferenzen schon Selbstverständlichkeiten vorwissenschafit-
lichen, sozialwıssenschaftlichen, Ja selbst unNnserer philosophischen Sprache geworden.
„Pluralismus“‘ wiıird darın gesehen, daß verschiedene Gesellschaften der Gruppen
verschiedene „_Wertsysteme“ praktizieren daß manchen sogenannte „religiöse
erte‘‘“ er s  en, ın anderen dagegen sogenannte „Okonomische erte‘“‘ HSV
Was dabe! übersehen wird, 1ST der Umstand, daß der selbst ın die kono-
mMiısche Sphäre und er ıne ka  rlale Vorentscheidung edeute Das weiß
Jeder arxıst wenn sich die Denkformen Waren-produzierender Gesellsc.  Iften
erinnert), das weiß ber uch mancher ıcht-Marxıs (es genugt vıelleic.

wıe anna. Arendt, Sarı Schmitt ode Eric elın erinnern). Die Um-
deutung vDvDon Gewissensiragen Wertproblemen macht Wahrheitsantagonismen
ungıbe: und bringt den Pluralismus der Wahrheiten und een ‚US:  n ın ıne
Marktwirtschaft der Meinungen e1ın. Und MNU)]  ”J stie sich ers'  _- die ernfrage einer
des Iuralismus. Was annn geschehen, damıit Ende die marktbeherrs:  ende Position
ın diesem Feld nicht den Reklametüchtigsten, den Besitzern der größten Marktmach:

ihren Interessen anheimfällt denn das sind, gelinde sagt, N1C| immer die mit
dem sensibelsten ewnıssen. Wahrsche reicht e weder Aa den Ideenmarkt dem
(vielleicht manipulativen) Mächtespiel der Meinungsmacher überlassen, Och uch
das arı  etische der geometrische itiel er deologien errechnen un! ZU
Maßstab der politischen umanı Z erklären. Was Der Dietet sıch annn als Weg
zZUT Bewältigung an?

Orerst ıst nutzlıch, "DneEe nen untersche:iden; einmal die des Bewudßt-
serıns, un: ZU) anderen die des }institutiona.lisierten andelns.

Auf der ene des Bewu ßtset'fis legt ohl in erster Linie nahe, sich QGer
Anstrengung des Dialogs untierziehen: g1ilt, das Rıngen den uNgeZWuNgeENeEN
Konsensus welterzuführen, ber uch das Ringen arne: darüber, ın weichen
Dingen aAauUuSs weilchen Gründen 1SSens (vorerst) estehen Dleibt. abnbstabe und Krıterien
für das Miteinander und das Gegeneinander, für die Legitimität VO) Einheit und

undVerschiedenheit mussen argumentaftıv T ttelt und ausgewlesen werden,
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nsprüche kınheit vwıe auf Besonderhneit müssen sich Konfliktfall kritisch
lassen. Man sollte N1IC. VO:  - vornherein defaitistisch sein, Was die argumen-

Krafit der Vernunft betrifit; immerhin hat s1e schon ehrmals „plurali-
stischen‘‘ Wahrheitskrisen DrOo| wegweisend gewirkt genugt, sich
Sokrates erinnern (angesichts der antagonistischen Behauptungen der en und
der echten Sophistik), der Il Thomas VO!  - Aquin (angesichts des W der
philosophischen und eologische: Weltdeutungen seiner elicl. gibt es

Chancen eiıner produktiven ynthes: uch da, WIr bislang LUr die Alternativ:
unversöhnlichen egenübers der aule: OMprom1ss$ zZzL sehen vermeınten.

Auf der ene des Handelns und der Institutionen eilich bietet sich 1Ne Viel-
>zahl vVvO'  s Strateg:en die Nanl TST inmal ZUFr Kenntnis nehmen und nach ihnhren
gutien und Eigenschaften beurteijlen sollte, bevor mMan sich für eine vVon
ıhnen entscheidet. Hier und jetz' sSind azu wenige, vergröbernde und
auswählende Andeutungen möglich.

Man ann erstens ın einer pluralistische: Situation den 0N durchkämpfen
wollen miıt Vlen itteln, 1 X ITE „DiSs aufs Messer‘“‘. ber das waäare eın
Grenzfall. Er edeutfe' den Bürgerkrieg der ınere

Man ann zweitens versuchen, „Koexistenz“ Rahmen Oormaler erkenrs-
regeln einzuführen und raktızıeren das 1St das Rezept mmanuel ants as,
WOorıin die ‚Pluralität besteht, wird reınen rivatsache erklärt, die en
Ordnung WIird diesen Privatangelegenheiten (Weltanschauungen USW.) gegenüber
Neutralitä verpüäülichtet. Die selbst wiıird einem System formaler echts-
NOTMEN, einem exX VO) erfahrensregein, die die Koexistenz der Leitbilder und
Interessen rlaubt und Friedlichkelil: der sozialen eziehungen garantiert „Jeder“‘

sa Kanft, „darf seine Glückseli:  el auf dem Weg suchen, welcher selbst
gut un. WenNn der anderer, ähnlichen Zwecken nachzustreben, nicht
Abbruch das Öffentliche ec| ist el der NDegr]: jener äaußeren Gesetze,
welche die TeıhNel e1ines jeden (beziehungsweise hier einer jeden Gruppe) weit
einschräken, daß s1ıe m1% der Te1iNel 1nes Je! anderen er anderen Gruppe)
zusammenstimmen

TEellCl fun. diese inhaltliche des öffentlichen Lebens nıcht
rec! Vor Nem sofern alle Rechtsinstitutjionen doch uch gewisse „inhaltliche‘

Neigungen en, und insbesondere, Wenn el  er der modernen Gesellschafts-
politik Interessen und Überzeugungen Dolitische pie. kommen IMUSSeN.

So bietet sich drittens ein „klassisches“ odell der Bewältigung des ura.
se1ne egrenzung und Eindäimmung durch die Autoritäft, insonderheit die utiOor1ic:

der ernun EKine prägnante Umschreibung dieses Wegs bietet John Die
Gesellschaifit ıst iın Gruppen gespalten spricht ausdrüc  ıch VO)]  3 Klassen). ber
ıne Mehrheitsdiktatur waäare en.  1C. muß Nanl erstens den Zuständig-
keitsbereic! allgemeinverbindlicher ntschelidunge: begrenzen, Grundrechte
ınführen, die eiıne Privatsphäre schützen, innerhalb derer das en freiı gestaltet
werden kann. Z weitens ber muß INa  y da, WO tatsächlich einheitliche egelunge:
getrofen werden müssen, diese egelungen der Autorı:tät der ern unterstellen,
indem die ntscheidungsvollmacht jene übertragen wird, die durch besondere
Qualitäten des 1SsSens und ( @e W1SsSeNs hervorragen. Die Bevollmächtigung der Urteils-
fahilgstien (SOZUuSsagen der „Objektivsten“‘‘) soll die höhere Ric)  1l und Allgemein-
ZUMU!'  Tkeit der eilenden egelunge: garantieren, soll sicherstellen, daß jeder
Gruppe das ihrıge Rechten und ıchten zugesprochen WwIird. .Tund handelt

sıch ıne ura Konzeption ıe reihnNel‘ der Einzelnen und Gruppen soll
das Gemeinwo. gebunden werden; WwOorıin dieses besteht, und wneweit diese
en soll, mMUsSsen jene entscheiden, denen dıe azuı kraft ıhrer Qualitäten
übertragen wird.
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Problematftis: wiıird dıeses odell allerdings dann, wenn die Kriterien für diese
Qualitäten selbst umstritten werden, liteansprüche Tagwürdig Sind. SO hat
INa  * 1n der Epoche der Massengesellschaft eın vıertes odell der Bewältigung des
Pluralismus entwortifen, das sıch den Mechanismus des Wet  ewerbs ZuNnNutize MaAaC.
Es gibt 1ne ehrhne!l VO:!  3 konkurrierenden Gruppen mit gegensätzlichen Zielset-
N.,; ber muß egiert werden. Iso wird einer TUuD: der Gruppenkoalition
diıe Regierungsvollmacht auf Zeıt eingeräum(t; Einseitigkeit wird dadurch
orkehrung getroffen, daß ıne Alternative die Chance erhält, die Regierenden
krıitiisieren un! abzulösen. elegantesten funktioniert dieser Mechan1ısmus bekannt-
lich 1n einem Dparlamentarischen Zweiparte:enregıime: die Regierenden mMUSSeN eın
aX1IMUM Vertrauen (an Wählers‘  men bemüht se1in, werden hner cdie Einse1tig-
eit ihres Programms mildern; die Opposition muß ebenf{alls auf Stimmenmaxımlerung
ausgehen; strebt die Linke nach Stimmengewinn VO! rechts, die Rechte nach
Stimmengewinn VO: links, INa  - endier DAr e, und kommit zugleıl1c. einer
Art dynamischer Gewaltenteilung zwischen den eute Regierenden (und vielleicht
MOorgen Kontrollierenden) und den heute ontrollierenden und vielleicht mMoOorgen
Regierende: Der Pluralismus wird ‚US:  n ın die Zeitdimensıion projiziert dıe
Gruppen erhalten nacheinander ne Chance des Bewerbs die Regierungsmach:t.

Das Gegenstück azu ist das odell der onkordanz. die einheitlichen Rege-
werden auf der Basıs einer „amicabilis cComposi1itio0“ getroffen, alle mussen

sich auf ıne LOösung ein]gen; anders usgedrückt ede TUuD hat eine Veto-Position.
Das „klassis odell ist die urtürmliche alaverdemokratie; ber 65 gibt modernere
Beispiele, die rTeilic| die Tenzen dieses erfahrens erkennen lassen: etiwa die uS-
ministerkonferenz 1n der der der Miniısterrat der Europäischen Gemeinschaft
se1t de Gaulles eto die Praktizlierung des Mehrheitsprinzi1ps. Die efahr geht
dahin, daß ntschlüsse unterbleiben der ach dem Geleitzugprinzip TIO. der
ngsamste bestimmt die Geschwindigkeit des Ganzen), beziehungsweise auf der
Basıs des equemsten gemeiınsamen enners. Wenn überhaupt Beschlüsse zustande-
kommen, ann meist Ur auf TUNd mühsamer Verhandlungen ber „Package deals‘‘
„Kapitulationen“ handelt sich dann eınen „erkauften‘“ Konsensus, 1Iso
Kommpensationsgeschäfte, die die Bilanz der Vor- und Nachteile den treffenden
Regelungen für alle Beteiligten en  el machen.

Diesem uüunften der Konkordanz) ähnlich ist das sechste, das des Pro-
DOTZES. Das Prinzip der amıcapbilıs COomDOS1t{10 wird SOZUSasSEeN abgeschwächt, auf dıe
Stärkeverhältnisse hın relativiert: N1C. ede Gruppe hat eın Vetorecht. Andererseits
wird uch n1C. wıe Wettbewerbsmodell eın Teil der gesellschaftlichen

ausgeschaltet und die spätere Chance 1nes Machtwechsels vertröstet,
sondern der auf die Formulierung der einheitlichen Regeilin Un! aßnahmen
wIird nach Maßgabe der relativen GTruppenmacht aufgeteilt. Die Politik iıst dann N1C.
die des gemeinsamen enners er der 7ze1itweıse frejien Bahn für die Regierungs-
mehrhe1t), Ssondern die Vektorsumme, also die esultante des gesellschaftlichen
Kräfteparallelogramms

1eDiens endlich gibt das einer junktionalen Verschränkung D“O  3

Gruppen dadurch, daß 1a ihnen estimmte politische Institutionen die and
gibt, jedoch diese Institutionen eın bestimmtes uordnungsverhältniıs sSeitiz MI1
deme daß erst ein bestimmtes Zusammenwirken der Gruppen Dolitisch Hektiv
wird. Das rlassısche eispie. ist wa das Zweikammersystem, wıe VO! Ontiesquileu
beschrieben WwIrd Aristokratie und Burgertum werden aufeinander institut.ionali-
siert. Andere Beispiele gibt viele, VO)! alten arıstotelischen Konzept der gemischten
Verfassung bis James Harrıngton 1 1 ahrhundert.

So stie. gleichsam eın reichhaltiges Waren!lager institutionellen ustern,
vorfabrızıerten Strategien Z erIül Die Analyse wurde zeıgen, daß
jedes dieser Modelle spezifischen Problemstellungen angemessgn seın mag das Pro-
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bietet sich Interessenpluralismen B eher als Prinzipien-
pluralismen) Und sicher könnte © och MAanche andere Trukturmodelle ersinnen
und erproben Die Erfahrung der Geschichte SpriC| zudem dafür angesichts
omplexer gesellschaftlicher Konstellationen auch omplexe institutionelle Arrange-
mMments erforderlich Sind (SO nützlich wäre SOZUSagen Modelile
iner gemis!  en weiterzudenken, um alle nutzbaren Mechanismen ler
ikulation und der Bewältigun: Von Plur:  SINUS chtbar machen.

ber das wäre eın weites Feld, geht die vergleichende erfassungstheorie
über

Vielleicht mag ehin mancher Von u meinen, mit ergleichen
gungen das Thema längst wurde ber seit Platon und Aristoteles, seit den
Begründern der europ.  en olitischen Ethik, wissen iaß Verfassungen ein
politisches Ethos institutionalisieren und Institutionen cheidungen
sind aher gehören die Möglichkeiten institutioneller tungen durchaus mit
den en1Ner Ethik des Pluralismus

Ein weiıteres lerdin gehö: auch och diesen usammenhang und isi
schon Verbindung mit dem Problem der ene, ol Hanı einer These Karl
Rahners, ins 1C! gerückt worden Zwischen dem Bewußtsein und den nstitu-
tionen besteht eın diale!  iıscher Zusammenhang Institutionen prägen das Bewußtsein
mit ewußtsel:  einstellungen und Verhaltensweisen tragen 'ersel: Institutionen
und geben ihnen Lebe:  j

Das heißt el Bereiche, die tutionellen OrmMmen wie
dialogischen Bemühungen gilt ıne rundregel, N der sich die Ethik des Plur:
orientieren SO. In nNnecessarııs un1itas — Notwendigene on necessarıls
libertas Nichtnotwendigen Freiheit; mnibus caritas em aber die
Haltung, die das Wohl der anderen bejaht und demgemäß handelt.
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Hermann U ottmeyer

Der eıne e1lıs als Prinzip der ınhelit der Kiırche ın Viel ral
Au  W  e au einer christomonistischen Ekklesiologie*

Kiırche als Mysterium  D E und a  l —  ıI” Ü  ur

Zunehmend melden sich mannende Stımmen Wort, nachkonziliar sel
zuviel über Fragen kirc  1ıcner Tru diskutiert worden; NUun

sel 65 der Zeit, VO göttlichen Mysterium der Kırche

sprechen. In der Datı e5 15 über Struktur  ragen bloß auf
der ene innerkirchlicher Strukturfragen als Fragen
der Zuständigkeiten und der Machtverteilung da kr erit WOT -

den Wenn aber dıe Ortskırchen ihre Mitwirkung Del
samtkirchlichen Entscheidquen und 1n den Ortskırchen dıe Lalen
die Berücksichtigung ıNrer Erfahrungen Del kirc  1chen ntiscnhel-

dungen reklamieren, geht NUuU  — ordergründig Fragen
innerkirchlicher Tru  1 1elmenr kKündigt SiCH arın der Über-
gQaNnd der katholischen Kırche eiıner Weiltkirche als Gemein-
SCHATT KRLLUTeETI nterschiedlic gepräagter Orts  ı1ırchen d die © ICN
den vielfältigen Herausforderungen Uunserer Welt reliiden In die-
s  — erspektilve können dann allerdings die Dimension der Kirche
als Mysterium des dreifaltıgen Gottes un se1ıiner eilsökonomie
und die Dimension der Kiırche als TrUu  ur 1E ge werden.
ordert doch das yster1ıum der Kırche dıe ıhm angemessenen ruk-

uren, geschichtlich ın Erscheinung Lreten und als He1il ür
die ensche wirksam und erfahrbar werden. In dieser Perspek-
t1ıve können STtrukKktur  ragen aber auch NALC al en ın soOZz10l0g1-
scher und politologischer W verhandel werden, da au diese
Weise Ha jene normatıven Prinzıplen ın den 1 Kommen,
welche dıe TU  ur der Kırche theologisch bestımmen. Das ze1g
nNıC uletzt die Geschichte der katholischen EK  esiologie des
etzten Jahrhunderts. War doch N6 MLEr zZT das Übergewicht
sozialphilosophischer rgumente und estıimmter Dolitischer
e, die jenem Kirchenbil Tührte, VO dem SCT das Va-
tıkanum lösen versuchte. Wer die Kırche als ysterıum und dıe
Kırche als TU  ur vonelnander trennt, eaCc RA den

In der vorlıegenden assung Sind nregungen eingearbeitet, dıe
ın der Tagungsdiskusslion vor  ge wurden.
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sentlichen Zusammenhang, den das Konzil ZwWıschen der Kirche als
geis  ıcher Gemeinschaf und als gesellschaftlicher Form und Er-
scheinung sSs1e (LG
Die rage nach iınhelit un 1e ın der Kirche gehört zu die-
se Strukturfragen, die eu für dıe Kırche 1m Übergang VO

existentieller Bedeutung sind und sıch MC bloß auf der ene
der Strukturgestaltung erörtern lassen.

Nach ıblıscher uSskun 1st dıe Kırche grun  egen Werk Gottes
Genauer s s1e das Werk des sich urc dıe Sendung des mensch-
gewordenen Sohnes und die Sendung des eilıgen Gelilstes selbst
ZU  Z Heil der enscnhen mitteilenden Gottes Ebenso grun  egen
UST. für die Kırche, ın diese Sendung einbezogen seın,
sSse1lDst gesandt seıin als r  akrament, das el eichen und Werk-
ZeUG für dıe innigste Vereinigung mıt GOTtt w1ıe für dıe inheit
der ganzen Menschhei  N (LG
Weil Gott S UCH als dreifaltig Offenbar und mı  el weist die
eilsökonomie ıne dreifa  i1ge TU  ur au Diese 1sSt eshalb
auch das estaltgesetz der Kırche Überraschen für das gewohnte
Denken der westlichen Theologie, dıe die EK  esiologie endg
mıt der Chrıstologie erband, ordnet das postolische auDens-
ekenntnis dıe Kırche ın den dritten Artikel, ın das ekenntnis
zuü eiligen e1lıs e1in. Das Dezeıchne ihren geNnaduen Ort ın der
eilsökonomie Die Kırche und ilihre Sendung werden ın die Perspek-
tive der Sendung des Geistes gerückt; i SE die göttliche ac
der ständigen geschichtlichen ergegenwärtigung der Selbsthinga-
De Gottes ın seinem menschgewordenen Sohn Im egensatz der
Christomonistisc gefährdeten Ek  esiologie des. Westens wird
eshalb HU  —_ ıne pneumatologische EK  esiologie der heilsge-
schichtlichen Sendung der Kırche gerecht Der drıtte Artikel 15  —+
seinerseits eingebettet ın dıe rınıtarısche TU  ur des Glau-
ensbekenntnisses Die Kırche ST Werk Gott_es des Vaters W
esus FPASTLUS 1m eiligen e1ıs

Das Mag eingangs genuüugen, auf das rundlegende theologische
estaltgesetz der Kırche aufmerksam machen, das auch das
VE  ma ilihrer onkreten instıtutionellen Gestaltung seın muß
Denn die Kirche erweist sıch NUu  — dann als augliches erkzeug
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des Gottesgelistes, enn Ss1e auch ın ıNrer konkreten}ßestaltung
eiıchen des dreifaltigen Wirkens GOtTties ın der Geschichte ST
und dieses den enschen erfahrbar mac

Da WITr uUuNnsSsere Überlegungen ın elner estiıimmten Entwicklungsphase
des kirc  ıchen Selbstverständnisses anstellen, ämlich als Voll-
ZUg je ek  esiologi1schen ende, die das atıkanum eijnlei-

teie, bietet es S HCN an, ın ei1lnem zweifTachen SCHFPÄIitt vorzugehen.
In eilinem erstien Schrıtt sollen die christomonistischen Gestal-
ungsprinziıpien und ıh theologischer Hintergrund analysıer
erden, dıe D1S ZU  _ atıkanum inheit und 1e ın der

Kiırche estımmten und auch eu n__och mehr oder weniger be-
wußt nachwirken. In ei1inem zweıten SCRT IT sollen diıie Auswege
aufgezeig werden, die VO  Z etzten Konzil 1n j  u  g auf ıne

Dneumatologische Ek  esiologie aufgewlesen werden. Das entsprich
der Aufgabe, dıe mır dıe Tagungsleitung geste hat

z E —  rundzüge christomonistischer DA  Ekklesiologie  I< n
Wer dıe ONZ1.11Lare und nachkonzı!ıllilare Diskussion verfolg hat,
weiß, daß e VO em olgende Struktur  ragen sind, enen das
roblem Von inheit un 1e ın der Kırche konkret W1ırd: das
erhältnis VO  — esamtkıirche und Ortskirche, VonNn mtsträger und
den übrıgen Gemeindegliedern, Von monarchischer und kollegilaler

Nun äßt sıch ınAmtsstruktur und VOnN Amt und frelen arısmen.
der vorkonzillilaren EK  esiologie ın all diesen unkten eın gleich-
geric  e  er Wertvorzug festste  en, sel daß NUu  _ praktısch
wirksam 15 oder auch heoretisch behauptet Wird. Wir können ihn
fassen als

Vorordnung der esamtkirche VO  — der Ortskirche, als
Vorordnung des mt  rSs VO  — der Gemeinde, als

der aul sVorordnung onarchischen VO der kollegıalen Amtsstruktur,
Vorordnung des VO den Charısmen und als

Vorordnung der ınhelit VO  — der 1e
Dazu drel Feststellungen: d ES CM wohl unbestritten, dalß die
katholısche Kırche diese Präferenzen 1m au ihrer Geschichte,
immer eutlıicher ausgeprägt hat, jedenfalls DiS Z  = D Vatıka-
MUM » A weniger unbestritten S daß ın den anderen Kırchen
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Oder Konfess1i1onen diıese Präferenzen entLiweder weniger ar e-
Drag enn H'KKC. gar umgekehrt SN Wir en hıer also mı
geschichtlıch gewordenen und onfessionsspezifischen Gesta  ungS-
Drinzıpien LUn Weniger ıne Feststellung als vorläuf1g
ıne Vermutung Wst e$S, daß 1eselbe neben manchen geschicht-
lıchen Bedingungen ıne gemeinsame Wurzel aben, du der sıch
der Richtungssinn erg1ibt, der diese Präferenzen verbind

Nun, als geme1ınsame Wurzel der Präferenzen wird häufl1g der
Chriıstomon1ismus ı1n der EK  esiologie genannt S50 der Orwurr q
genüber der katholischen EK  esiologie seıten der rotestan-
L1SCHER oder der orthodoxen Theologie gegenüber der westlichen
radıiıtlon, die eformatıion eingeschlossen nbesehen übernommen
O "Christomonismus" eiınem Schlagwort werden, das es
er  aren soll und dann unzutreffen wird. Deshalb zunacns inı-
9ye naäahere Eingrenzungen.

Wer VO eınem ek  esiologischen hrıstomon1smus Sr-LENT, darf
MC die und Bedeutung Jesu irı sa ın der EK  esiologie
leugnen wollen Ohne die nkarna  10n des g den Anbruch
des eiıches Gottes m1ıt und ın Jesus PE  S4 ohne dıe Sendung
der Apostel und die ammlung des Gottesvolkes, Ohne Abendmahl,
Tod un Auferstehung Jesu und dıe Notwendigkei der Weitergabe
der Jesustradition gäbe dıe Kırche nıc KÜSUS HST run
und aup der Kırche. 4C NUuU  — das esen der Kırche 15 hrısto-
logisch estimmen, auch ıhre wesentlıchen trukturen Sınd
U das Handeln un esch1ıc Jesu präformlert.

Genauer esteht GAFr 1ıS10MON1iSMUS 1n e1ıner Verkürzung auchn der
Chrıstologie. Er OoOnzentrıer sıch auf den vorösterlichen Jesus
un geht VOoOnNn e1ner estımmten Vorstellung VO er Kirchengründung
UG diesen dUuUS,. Man könnte vergleichsweis VO eil1nem De1smus
christologisch-ekklesiologischer Art sprechen. Johann Adam Möhler

Ygl rec Grun  ragen der EK  esiologie, Müunchen 981,
82-86.
Ygl aramnıos., Dıe re VO eiligen e1ls ım ekenntnisder K CNIE ZU Dreleinigen HOL m° utzınger Studien 2/1981,565
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hat ihn bissig gekennzeichnet: OOı S dıe lerarchie,
und für die Kirche i s NUu  —_ bis Z  =3 en mehr als
sorgt."1 Dıie Verkürzung, der "Monismus" also, esteht arın,
daß die des er  en errn, des ım eiligen els © ı-
wärtig irkenden P S EUs kaum 1NSs Gewicht

ıner der Gründe für 1ese einseliltige Akzentsetzung ust ın der
In ea  10n auf dıie efor-onfessionellen Apologetik suchen.

matoren, die die am  ı8 Vermi  ung elatıvıierten und S10
auf einen unmittelbaren Zugang zu Wort Gottes erlıefen, etion-

dıe Katholiıische Apologetik die am  16 Vermi  ung un de-
ren formale Autorität, die S1e zudem glaubte RÜSsStOr1SECHh legitl-
mleren können urc die ununterbrochene mtssukzession, die
c1@e wiederum auf die Kiırchengründung uUurc Jesus zurückführte
el wWurde die dogmatiısche Aussage, Jesus HST der TUn der Kır-
che, ransformlıer ın diıe hiıstorische Aussage S der:
Gründer der Kiırche Dıie formale und NAister:ısche Legitımlerung
der K;rche‚ Kırche ın Gestalt des 15 eilner der Gründe
des hrıistomonismus.

Dem entspricht das christomonistische Modell der Kırchenordnung,
das einseitlg Von einer ınıe es  1mm WITr VO oben beginnend
r1STIUS, der Gründer un das der Kiırche sodann Petrus
und die übriıgen Apostel als deren Nachfolger aps 1SCNHNOTfTe
und rıestier SC  1ı1e  BECN gQanz unten die Lalıen als gehorsame
mpfänger der hrıistuswirklichkeit, dıe das Amt vermittel )1e-
ce Modell entsprich der i1neare Kommunikationsablau VON oben
nach unten, die Autoritätspraxis ın der Kırche

amı PSst auch die Wurzel einlilger der enannten Präferenzen Trrelil-
gelegt. Die einseitige Vorordnung der esamtkırche VO der OrtSs-
kırche äng eNJ m1ıt der gerade beschriıiebenen Vorste  ung VvVon

der ründung der KUNChe uncC den historischen Jesus
Denn Ss1e geschah nach dieser Vorstellung MC die Einsetzung
der lerarchie, erster Ste1l1@e des Peaetrus als des Trägers des
unıversalen YiMaLs. W1ıe auch diıie usbreitung der Kırche Ma

x V Möhler, Rez VO  — Katerkamp, Des ersten eijtalters
der Kiırchengeschichte erstie Abteilung, ThO (1923) 497
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dıie Weitergabe der primatlilalen und episkopalen Vollmacht VO Par-

s {} Person VO  —_ S'i CN gıng Dem entsprac dıe orste  un  {a} V1ıe-

ler EK  esiologen, alle PSsSCcCHÖR TE entsprınge der

DäpSs  ichen als iıhrem Quellgrund. Das 1s  c WäaT NC

ogmatıslilert worden, wurde aber ın der recC  icnhe Gestaltung
eigentlich gehandhabt, dıe WITr ruh1g als zentraln st.ilsıc
charakterisieren können. Bezeichnen 1 ST auch, daß ım 6 C VO

91/ die Bezelic irche NUu ür die esamtkirche enutzt
wurde.

ENg verbunden m1 der Vorordnung der esamtkırche VO der Ort S=-

kırche siınd die Vorordnung der monarchischen VO der kollegialen
Amtsstruktur und des rımats VO dem Bischofskollegium SOW1le

die Vorordnung der ınheit VO der 1e In der chrıstomo-

nıstıschen irchenvorstellung wurzeln gleic  a  S dıe Vorord-

NUNGg des rSs VO  —_ der emeınde und des es VO  _ dem
Charısma. FS OMmMm ]a NIC ZUu  — Geltung, daß der YISEA Dra  -

daß der el 1n den vielen laubendenSens ım e1ls WIr
uchtbar 1T und en beginnt und daß Kırche dıe Versamm-

1ung er VO  — el en 1S$E: Das Amt qganz au der

el Nrı und amı einseitig der emeınde oder Desser den

läubigen gegenüber FS Wa herrschende Auffassung, dalß das Amt

die Wirkursache der emeıilnde ST Die el wird VO der Ge-

melılnde gelöst und ırd Z vertikalen bertragung VOoO mach-
ten VO eilner Person auf ıne andere Dıe des

Der ean VO 9 47 Wa emnach1G seine rechtlıche Vollmacht
reines lerikerrech Diıe emeınde Oomm Has ı MNUu noch als der
dem mtsträger zugeordnete Vo  machtsbereıich ın G Gemein-
de DZW Kırche ro im Amt aufzugehen.

Auch das kennzeıchne also dıe christomonistiısche Ek  es1iologıe
das weitgehende ufgehe der emeınde DZW Kirche ım AÄAmt un

1 Vgl COMgar; Die christologischan un pDneumatologischen Im-
plikatlionen der EK  esiologie des 1 I atıkanums, 1n
Alberigo/Y Congar/H.J. ottmeyer Hgai) Kırche 1m Wandel,
Düsseldorf 1982, 113

Val Legrand, Die NtWIC  ung der i1rchen als veranti-
wortlıche ]Je F}H1ne Anfrage das I atıkanum, 1n
eb 158
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dessen xklusiver nspruch, TASEUS repräsentieren. Gemein-
de wird el vornenm  C Juridisch gesehen als Verband der
einzelnen gläubigen Personen, denen dann der mtsträger eNn-
übertrıt emeınde wird AI sakramental Von der Fucharistie
her noch pneumatologisch als COMMUN1O gesehen, ın der T1SLIUS
ur«c den e1s 1n den Vielen ebt

Fıne der Trsachen des Chriıstomonismus fanden WITr ın der KON-
fessıionellen Apologetik und der Kanonistik, jene Disziplinen,
die U CN ange der EK  esiologie annahmen. Im un VO  _ al-
lem ım 19 ahrhundert wurde dann ıne dogmatiısche Fkklesiolo-
glıie entfalte el nahm Man al die Bereits in der Früh-
scholastik1 entwickelte VO der Kırche als dem myst1-
schen Leib OTa tEN auf e1n biblisches Bild für dıe Kırche,
das NUu aber ausgemünz wiırd z Vorstellung VO der Kırche als
e1nem PEST. s prolongatus; amı verbunden ST dıe Gefahr e1-
N& Ident!i  1ıkation VO RN S eEUus und KiMCcHe ın Gestalt res
amtlıichen andelns.

Nehmen WITr als eispie ur diıe pDrägnante ußerung VO v}

Nell-Breuning: "Indem der ın der hypostatischen Union subsistie-
rende Gottmensch auf en or ın der Von ıhm ges  etien,
untier ıhm als dem Haupte seinen mystiıschen Leib 1ldenden Kirche;
indem diese Kirche also 08 1  ung CHRNSTT; sondern
der auf en for  ebende T1SLIUS selber 1SU! 1n wahr-
haft menschliches und doch übernatürliches Sozlilalgebilde ın der
Geschichte nmı  en der Menschhei  v

Hier Ssind alle eı wirksamen Momente exemplarisch belsammen:
dıie Kırche als mystıscher Lelilb UT PSTI. verstanden als auf en
fortlebender S DSs ın Gesmart der zugleic menschlichen W1le

Ygl andgraf, Die re VO geheimn1isvollen LeibRE4iSsSTI 1n den frühen Paulıiınenkommentaren und ın der Früh-
scholasti in Divus Thomas (1956) 2407-419

VON Nell-Breuning, AÄr®? Gesellschaftsordnung, Wörter-
buch der o11t1k Bd I’ reiburg 947,



260

göttlıchen soOCletas Derfec der katholischen Kırche Das is4
es, WOrauft der Orwurf des Christomon1smus zıe dıe riumpha-
1is  isch-ungebrochene Ineinssetzung VO T1SLILUS und atholgt«e
scher Kirche und ihren ehramtlıchen und 1szlıplınären ekretien

AIls Paradebeispiel Tfüur den katholischen Chrıstomon1smus gilt
das eruhmte dUu der "Symbolık”" VO Möhler "SO vst
enn dıe S1:CHTDare K LE ULEr unter den enscnhen ın mensch-
i 1cher Form fortwähren erscheinende, sıch erneuernde,
ewWw1g Sa verjüngende Sohn Gottes, dıe andauernde Fleischwerdung
esselben  ” D1ieses Wort VO der incarnatlio contınua Wa e
das dıe charfe Kriıtık K Barths fand Dennoch 158 OS ıe q
en Nur wenige Selıten VO diıesem spricht Möhler davon,
daß dıe Ka CN er WE alle Zeiten erscheinende und wırken-
de YAaIST NS sel "auf ıne abbildlich-lebendige Welilse" also
auf analoge Welilse. 1e Kırche ist also nach Möhler verstehen
s Abbıiıld des es des ‚@ sSCcHh gewordenen Sohnes Gottes,
als das Analog ZUuU nkarna  10n hrastae Von elner Identıfıka-
tT1ıon VOoOnNn TeSUS und Kırche kann emnach n1ıcC diıe Rede seln,
W1ıe ar meinte, der diese ußerung Möhlers übersehen hat
Das egenüber VO ST und Kırche 1st klar festgehalten.

em ST Möhler der katholısche eologe des ahrhunderts,
der ın seınem Werk "Nie ınhelit ın der Kırche oder das Prinzlp
des astror z 160Smu: s ıne konsequent pneumatologische Fkklesiolo-

1 Möhler, ymbolik. I’ hg Vıs Geiselmann, Darm-
389958,

Z Ygl Kanrschelr1 chie Dogmatık. Rd Ia Züriıch 960,
624-628

Möhler a 353
Geiselmann, IM- Möhler, ymbolı . hg.
Geiselmann, Darmstadt 960, 6’3 97*

5 } Hg Geiselmann, Darmstadt 95/
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gle duUu5 der Sendung des Gelilstes vorgeleg nat Dem stellt ın
der er "Symbolik”" ıne konsequent chrıstologische D
siologie dUuU>$ der Sendung hrıstı dıe eltie, ohne doch das ın
der "FEinheit" Gesagte vergesSsSen. Fr wollte egenüber der da-
maligen protestantischen re Von der unsıchtbaren Kırche, die

wehrlos der staa  ichen Vereinnahmung ausgeliefert und ın

V i1ger Privatisierung en meinte, das ab extira des PAST.US=
heiles betonen, die sichtbare außere Vermittlung, dıe ın der
Menschwerdung begründet 16

Richtig S indes, daß die Rede Möhlers VO der incarnatlo CON-

1NUua ın der Folgezeit großen Finfluß gewann. RücCchtiGg IS Tar-
nWer, daß der analoge harakter dieser Rede WäaT 1emals geleug-
net, aber auch n1e genügen eac wurde, daß die Kır-
ch WIr  C bei vielen als wWwıe e1n T1STIUS DpDrolon-

erscnıen.

tscheidend für ema IS NUunN, daß das keine schöne 1heo-
rıe 1e ondern siıch m1ıt jenen chrıstomonistischen endenzen
erband und diese verstärkte, deren Auswirkung dıe genannten
Präferenzen $ die SOmM1 ıne dogmatiısche Fundierung -
jelten Die rohNnende dentifizlerung Zwıscnen HA SıIUSs und

der Kirche erband SC m1ıt der Zzwıscnhnen der Kırche und dem
Amt, daß der nspruc des auf exklusive hrıstusreprä-
sentation noch verstärk wurde, Das HST eLWaSs W1ıe salopp
esprochen die ogmatisierung des lerikalısmus Jedenfalls
au Man Gefahr, das am  NC Handeln verabsolutieren und
das leibende egenüber VO  _- 1 S LUs und Kirche, S TU und
Amt dUS>$S dem 16 verlieren. Der Stellvertreter hristiı darf
SA aber nıemals die Stelle CAT.1. S# setTzen.

Demgegenüber hnat das atıkanum wWar dıe nalogie zwischen Ny-
DpDostatischer Uniıon und Kırche aufgegriffen, aber sehr eu  T C
den analogen arakter des Vergleichs nterstrichen, die edeu-
tung dieser nalogie relativiert und Ur andere Bılder und
nalogien für diıe Kırche erganzt Wıe sehr aber der nspruc
auf exklusive hristusrepräsentation noch nachwirk Mad ıne
Äußerung au Wa belegen eın der aps es1itzt das VOr-
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eCcC den Herrn ın der Geschıcht und gegenüber der Welt VeT-

treten; nıemand anderer als hat ıne solche ET
»

Der Zeitraum, ın dem W1 das nsteigen ENTE'STOMONISTIASCHET TlTen-
denzen eobachten 1 S} dıe e nach der eformation D1S ZU

atıkanum, m1ıt eilınenm Höhepunkt ım ahrhundert Wıe
NUu m1 dem eılıgen IS ın der EK  es1ologie dieser el
Dazu zwel Festste  ungen: Vom eilıgen @ 1's s ın dieser
Le u sehr wohl, das aber ın senrsehr MasSS1ıV diıie Rede,
charakteristischer Verbindung und Verkürzung

Bezeichnen 1 'Sital W1]ıe ın diesem el  raum der Heilige e1s aüßer
ın seıner bel der 1n  1V1idue  en Heiliıgung fast ausschließ-
lıch ım Zusammenhang mı der Hierarchie, VO em mı deren
ehramt Erwähnung fındet, aufgipfelnd ın der *n ONn des
Charısmas der Unfehlbarkeit Tür das Dapstlıche ehramt 1er
ze1g SC ıne CTr S TOoMONA- StTUISICHE Verkürzung. Während Del den
Vätern und noch ın der mıttelalterlichen Schule dıe Sendung
CRr 1 Sta und dıe Sendung des S s gleichrangig, ennn auch
n C gleichartig sınd, ST dieses hıer MC ehr der Fall
Die Sendung des Gelistes wWwiırd der Sendung RrÜSsSitd nachgeordnet
und verliert hre eigene ualıta Der e1lıs 1ı1en Ta sı dUS-

SC  1e  ıch dem unfe  aren elingen der ohrastelogiäsch begrün-
en amtlichen Gnaden- und Wahrheitsvermittlung. FES 1.st aber
nıc NUu der ausschlıeßliche eZug des Gelstes auf das Amt ,
Wa nıer WITr daß den |alıen Fast NU das arısma der or-

Gefolgschaft gegenüber dem Amt bleibt Der Gels  e S
Wırd elıner Hast ontologıschen ua des amtlıchen Tuns,

daß der alsche 1NarucCc entste LWa das ehramt des
apstes sel quası automatısch und VO vornhereın unfehlbar

Hıer omm ıne Entwic  ung ıhrem Höhepunkt, dıe ın der Kal=
holischen Apologetik eALT der eformatıon lmmer tärker die

nsegnamenti dı Daol  u  s YI Bd. 8 atıkan 964, 076
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formale Autoriıtät des K  1cnen Lehramtes herausstellte und
1ese außer ın der apostolischen ukzess1ion m1ıt dem e1ıstian
des eiligen Gelstes legıtimlerte. In dieser sıch tradi  ionel-
len und egitimen Begründung teckte die Versuchung, 1ı1e In-
st1iıtutlilon Kirche verabsolutieren und dem ehramt die tfast uUuN-

edingte Gewänhr ur geben, daß esS vom eiligen e1lıs
leıtet < Y ba Der Tendenz Zu  — Fxklusivität der Christusreprä-
sentatlion entsprich also die zu Fxklusivi  ät des Geistbesitzes,
seıne onopolisierung Deim Amt

Was das für die AutorıtätspraxIlis ın der Kırche edeutien Kann,
hat rassesten der Öwener rofessor homas Stapleton (+

soll dasZu  3 uUuSdrucCc gebracht. as den Glauben TU
chrıs  iche Volk 1E darauf achten, Was gesagt wird, ondern

zdarauf, we  —_ 65 Sagl .

Diese Entwic  ung, die M Übersteigerung des ormalen Autor1-
atsanspruchs auf einen entmündigenden utori  arısmus hiınaus-
du zeig sıch auch ın den atechiısmen, ın denen ım Jahr-
undert die Kırche Fast NUu  _ noch als am  A"6 MS IL DON -
cheıint.

Wıe dıe eben erwanntie uasi-Ontologisierung des Geistbesitzes
zustandekam, 1äßt sich wieder e1ınem eispie Offızieller
re Dblesen, das hnlıch wıe dıe Rede VvVon der incarnatıo CON-

*1Nua ze1ig we schwerwiegende Folgen ıne NU  —_ leighte Akzent-
verschıebung en kann.

In se1iner Enzyklıka über den eiligen els "Divinum munus”"
VO 897/ Schreli LeO X 199 Wie rısiLUus das der Kırche
iSE: 1s5t der Heilige eıs ihre Seele3. P1iUSs 0L n nımmt 1ese

1 i Longar, Der Heilige elıls reiburg 1982, 14972
Stapleton, De rincliplis el doctrinalı:ıbus (15723

11bDb CaD V‚ Vgi'‘; Schützeichel, Wesen und Gegenstand
der Ka  ı1ıchen Lehrautori  ät nach Thomas Stapleton, Tr wver
966

3328
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Aussage ın seıner Enzykliıka MMYIS U 1G or DOTr 1'$” VO 943 auf
el Papste erufen SIM au ugust1ınus RBel ıhm el Das,
Wa dıe ee für uUunNnseren Le7 D FSst*. Y ST der Heilige e1s für
den LeiDb HS UL der die Kırche 1 Das 1T e1n Vergleich,
ıne nalogle, welche darauf omm besonders die

Wie die SeEe-un  10 YY 1ı1ne nalogie der unktione
le ım L& WITr aäamlıch A1 Lebensprinzil1ip, WITr der Heli-
liıge e1ıs ın der Ki(rche. Wie e dagegen Del den beiden
psten Der Heilige e1ls V d1iıe ee der Kiırche Das 1:°ST
Kelne TUn  1onale, ondern ıne ontologische Aussage 50 aber
O e1n ek  esiologischer Monophysitismus, die Vermischung
VO OÖttiCcheM und Menschlichem, die\Identifika;ion VO Kırche
oder Desser Amt und e1ls

Auch H1 er hat das F atıkanum den ursprünglichen Sınn unter
erufung auf dıe er wiederhergestellt. In der 1lrchenkon-
ST 1TUTADN "Lumen ent1ıum” Nr el "Damit WITr aber ın iıhm
Christus;) unablässig erneuert werden, gab Un VO se1inem
e1ls der als der ıne und leiche 1m aup und ın den Glilıe-
dern WO und den GQanZenN Le1ib lebendig macC e1i1nt und De-
wegt, daß dıe eiligen er csein Wirken vergleichen onnten m1ıt
der Aufgabe, die das Lebensprinzip die ee ım menschlichen
Le1lb erfünl 12

Ansätze e1lner uası-Ontologisierung des eiligen Geistes gab
auch ın der dogmatischen EK  esiologie dieser Zeit In S@1-

ne auch eu noch bemerkenswerten ogmati nenn cheeben
die Kırche "aine Art VO nkarnatıon des eıligen Geistes*” Der
englische Konvertıt und patere ardına n Fdward Mannıng,

D S 3808
Augustinus, Sermo 26/7/,4 (PL 38, 1231}

cheeben, Gesammelte Chriften Bd VI/2) reiburg
954, 3627 Nr 612
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einer der eftigsten erfechter elıner EeXTLEeENS1V verstandenen
DapS  ıchen Unfehlbarkeit spricht 1m nSsSC an dıe VO  =

mystiıschen Leib avon, daß der Heilige els mı dem mystischen
Le1ilb ın einer Art ypostatischer Union untrennbar verbunden sel

Dıie Rede VO  =3 eiligen e1ls egegne uUuns ı1n diesem e1tiLraum al-
ın eıner chrıstomonistischen Konstellation RrastOomoaonistisc

el also RC einfach Geistvergessenheit. Wiıe m1ıt e1ner Ver-

kürzten Christologie en WITr vıelmenr mı elner verkürzten
Pneumatologie und ın ge avon m1ıt e1ner verkürzten es10-
ogle TLun Die verkürzte Pneumatologie verstärkte noch @ 1Nn-
mal jene räferenzen, deren Wurzel WITr 1m hrıstomon1smus
funden aben.

ı e näher eingehen kann ich hıer auf die VonNn einigen rthodoxen
Theologen aufgestellte Behauptung, die römisch-ka  olische e-
siologie sel ıne dırekte ge des "F1i1l110que" der westlichen
TIrinitätslehre, welche auf ıne nterordnung des eiligen Geistes
unier den Sohn herauslaufe, Nach V, LOSSKy daraus die Un-
terordnung des harismas unter diıe NST1TU  10N, des Propheti1S-
MUS den ur1dismus, der Mystik untiter die Scholastik, der
alen untier den Klerus, des geme1nsamen Priestertums untier dıe
mtshierarchie und 1e  ich des Biıschofskollegiums untier den
DapS  ichen Primat Z/weifellos sı 1ese monokausale Erklärung

grobschlächtig, und andere orthodoxe heologen en ihr W1-
dersprochen Dennoch gıbt ın der katholischen EK  esiologie
dıe Unterordnung der pneumatologischen dıe christologische
Dimension. ES auch RC der 1lnwand, daß der Protestantis-
MU "F1110que" frestgehalten habe, onne daraus diıe VON LOSSKYy

Vgl
7957

Purcell, L3ra Of ardına Manning. Bd Ka London 895,

Vgl. de Halleux, rthodoxie Cathölicisme. Du Der SoON=
alısme pneumatologie, Dn R H: (1975) 353
Val-. ebd
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genannten Konseduenzen zıehen. enn 1e des L-
lıchen rımats und der ns  X DU der Kiırche 1m römıschen K a-

HOT1Z1SMUS hat hre perfekte Parallele Im der eTor-

mationskirchen auf dem Prımat des geschriebenen Wortes ın S@1-

nNe  —_ un  10N als Krıterıum Z Beurteillung der AKEANd des

Ge1istes ıne arallele wenıgstens 1m ın  ÜE auft dıe e-
Fıne ü  ur-siologische Anwendung rinıitarıscher edanken"

gleichheit unterschiedlic gew1cCc  e EK  esiologıen ın

der westlıchen adıtlon gibt immerhın denken

Fınes 1 ST SACHEe@F: Defizlenzen 1m notwendıgen Zusammenhan VO

Christologie und Pneumatologie en Auswirkungen auf dıe

EK  esiologıe gezeitigt Unsere isherige Analyse hat jedenfal'ls
gezeigt, da nAC genügt, ın dıe katholische EK  esiologie,

W1ıe Ss1ıe SsSiıch geschichtlich ausgebildet He NVer und dort

verstärk Dneumatologische ementie einzuführen. FS 1st ]a
auchn ıne albiıerte CArISt010Q1@, dıe hıer 1m pie WaT. S0

wıe GOott S LCH ın Se1iner Heilsökonomie immer eut]ıcher als dre1i-

faltıg offenbar Nal muß auch diıe EK  esiologıe VO  = Formgesetz
der trinitarischen tru tUY_' der ilsökonomie geprägt seıin, MUu

Kirche hre anrneıl und ırksamkel als Kırche des dreifaltigen
Gottes erkennen und gewinnen.

Fınen érsten CHrıtt ın diese 1C  un hat zweifellos das Va-

PStT damıt es das, WdS W1 als chrıstomo-1ıkanum voll1zog
nıSE1SCHhe ase der Ekklesiologie und Kirchenstru  c analysıer
aben, der Geschichte zuzurechnen, welıl diese ase NS KONHSCH

abgeschlosse HST Das L meıne Meinung NECH U a Ja iıch ezweifle

, daß eLTWaSs ın kurzer Z abzuschliıeßen historıisch

möglich LST. Der ek  esiologische Christomon1smus 1Ss ar

prägend und als egitimierende SLULZe eıner estıimmten ruk-

VESCHTS Zur Geschichte der on das ililoque
und iıhrer theologischen Implikatiıonen, 1n 1iSCcHhe@r (Hg.)
e1ls GOottes e1s hrıstı Ökumenische Überlegungen ZUuU  —

Fil10que-Kontrovers Beilheft 39 Z u OÖkumenischen Rund-
schau), Frankfurt 981, 39
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LUr und Prax1s erwünsch gewesen und m1ıt dieser eng Ver-

bunden, daß WITr amı rechnen mUsSssen, daß S1e ange nachwirk
In Tru  ur und Prax1s noch, ennn ın der Theorie die
Weıchen ereits anders geste worden sind. Wenn WITr un  7ı m  olgen-
den m1ıt Texten des atıkanums beschäftigen, erweist sıch die
anrneı des oben Gesagten sowohl für das Konzıl selbst wıe für
dıe Nachkonzilszei ın er Deutlichkeit en unübersehbaren
euansatzen Dbleiben ebenso eindeutige erkmale christomonisti-
scher Kırchen  eorı1e und -=SLrUu  ur er  en. Das Konzıl selbst
und W1 eu noch erT1ındcen uNns n.eıner ase des Übergangs,
eren Fnde en IS

Nach dem vorher esagten 1eg eS auf der Hand, daß WIr
Augenmerk esonders darauf rıchten müssen, ob 65 dem Konzil
1Rgl dıe Verkürzung sOwohl der Christologie Wıe der eumato-
ogle überwinden, und OD das Nur als lickschusterei einer
ım übrigen SCNON hristomonistisch epräagten iırchenkonzeption
geschieht Oder ım Grundansatz. ES soll deshalb zuerst der rund-
ansatz des ONzZiis geprüft werden und dann RAMSICHLELITC der
runeren raTerenzen estgestellt werden, OD sich hıer eın Wan-
del vollzogen hat.

Auf dem We ( J® einer pneumatologischen  IS DE S OS  E E A b B S  Ekklesiologie  >
a ) Überwindung des hrıstomoni1ismus 1mM ekklesfologischen Grundan-

Satz des atıkanums
Gewandelt hat S HCN das sel zuerst angemerkt SCHNOonN die Vor-

e  ung VON der Stiftung .der KirCHe. Diese wWwırd ın 1G NC
mehr au e1ınen 1solierten vorösterlichen Gründungsakt zurückge-
r sondern auft das en und Wırken Jesu, auf seınen
Tod, seine Auferstehung un die Geistsendung.

Bemerkenswerter noch HSE e1n Satz ım Kapitel über den esCHatolo=-
gıschen harakter der K ICN ın LG “Chr1stus Wat. VOon der
Frde erhöht, alle 81 CR GeZ 0 GE Auferstanden VOoO den oten,
hat seınen ebendigmachenden elıs den Jüngern mitgeteilt
und E ihn seinen Lelb, dıie Kırche, Z allumfassenden el  S-
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sakrament gemacht Zur echten des Vaters itzend, WITr De-
ÜT dıe Aktıon des er  en I SLUSständ1g ın der Welt  M

und des Gelstes wird also Kirche, uÜre den ilrdischen Jesus
Zzwar grundgeleg ersti Z Kirche, ämlich dem, Wa ich
nr die vielleich wichtigste konzilıare Bestimmung der Kırche
e, ZU el  ssakramen des Geistes Der Heilige e1ıs De-
WIr dalß Jesus T1 SLEUS den 1elen W1rd. Was VO üÜstern
L'SiEen der üngerkreis, 1ST noch N1IC Kirche, weil Jesus noch
61n einzelner ST FYrST achdem die geschichtliche x*1isten
Jesu ArIStEI als ndıv1ıduum aufgehoben HST ın seıner

Kann du dem 1n  ividue  en Le1ib dereschatologischen X1SsStTenz,
DpDneumatische 1L e1b werden, der ST1CH geschichtlich dQuUS den Y1ıe-
len zusammenTügt. Hıer werden wel Bestimmunggn aufgenommen,
die Del Paulus, onann und den Kırchenvatern die Sendung des
Gelilstes kennzeichnen: FEr ewirkt die eschatologische Existenz
AFYSCEL.: und fügt die Vielen z U 0o1nNn0N13, Z communl10,. Und

ewirkt, daß diıe Kiırche n1ıc für STCH selbst Dle1ibt, sondern
STCN auf die Vielen ausstreck eben Sakrament für die Welt ST
Der els i1r« amı wWw1ıe Congar ausdrück zu KO-1NSTE1-
tulerenden r1iınzlıp der KI1FrCNHNe@e Der orthodoxe eologe John
Zizioulas‘meint asse  e, drückt aber anders auS:- TI SEU
nSE1LULeTr die Kirche, der e1is onstıituler die Kırche Der
Unterscnied der beliden räpositlonen LST für iıhn wicht1ıg Das

llin_ll, "ein  n bezeichnet das orgegebensein, daß ämlich
die Kırche M1IC sondern GoOotties Werk ın FA SEUS S, VOoO

ıh verfügt. Das "con  »” ”Mı zusammen”", besagt eLwWwaSs,
dem W1 auf Antrıeb des Gelilstes verantwortlich mitwirken, Wa

un also als u  je  e einbezıen und zusammenfügt Jedenfalls
fest, daß das Konzıl 1m Grundansatz von Kırche den e1ls

un die 1e  el 1NSs pie BFrIRNGE.

Ygl Congar Ala i O 116
Ygl Z/iz1i1oulas,; Christologie, Pneumatologie und kirchliche
nstitutionen dUuU>s orthodoxer 1C in G . Alberigo/Y. Con-
gar/H.J ttmeyer Hg.), Kiırche ım Wandel, 139
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Konsequent macC das Konzil eilnen welteren entscheidenden CR
der ım Grundansatz die CNhr1iısiomoOnNistiische Verkürzung aufbrich
FES nımmt den Gels  e 117 unter die Bedingungen der vollen K1ır=-

chengliedschaft an ES genügt dazu N1G mehr W1ıe 1n der Ahrısto-
monistischen EK  esiologie die außere Zugehörigkeit Zzu gesell-
schaftlichen erband LG "Jene werden der Gemeinscha der
Kırche voll eingegliedert, die, ım Bes1itz des Geistes WriSıi,
ihre Ordnung und alle ın ıhr eingerichteten He1l  sm1
annehmen un ın ıhrem sichtbaren erband m1ıt KrASCUS.; der Ss1ıe
uUurc den a  S und 1e  1SCNHNOöOfe leitet, verbunden SS
1e Kırche Kann S1iCH AUS gesellschaftliche o also NUu de-
Tınleren, enn sıe darın den e1s e1NSsSC  1eßt" Diese Be-
dingung 1m CM

1e  ich wird die chri$tomonistisch engge  ührte nalogie Z7W1=>
schen hypostatischer Union und Kirche aufgesprengt, und dıe
se  schaftliche Kirche als Instrument des Gelistes gesehen.
LG 1e ämlich dıe aNgeENOMMENeE dem göttlichen or als

1eniebendiges, ihm uni1G6s11C geeintes eilsorgan 1en
auf ıne ganz annlıche Weilse das gesellschaftliche Gefüge der
Kirche dem e1s GRLASt1, der belebt, ZU achnsium seines Lei-
Des val. EDN A 16) amı ST die frühere uası-[Ident1ı  1zle-
rung der Heilige e1s ist die ee der Kırche die eın
Zurückbleiben der kKirc  1chen Organe hinter ihren Auftrag Tası
denkunmöglich machte, aufgegeben. Und da 1m selben Artıkei Nr

zugleic der D10ß analoge arakter des Vergleichs ZwWiıschen
ypostatischer Union un Kırche unterstriıchen 1 ST auch
hlier das ückgra des hristomonismus gebrochen.

Was bewirkt der elıs ın der Kırche? Er e das PT.1NZ.1D der 5amm-
lung un  C der 1e VO em der 1e SO 1m Ökumenismus-
dekret UR ADeSs 1G das Gehelimn!1s der ınhneit der Kırche ın
Pa un ÜPC r1iStIUS, indes der Heilige e1ıs dıe Mann1ıg-

1 yı Congar a83:0. 116.
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faltiıigkeit der en cChafft”? Um zeigen, daß innheit und
1e w1ıe ım Chrıstomon1iısmus n1ıC e1ınen Artagon1smus
bilden, der NU Ure dıe Vorordnung der ınhelit VOo der Viel=
Fa aufgehoben werden Kann, wird die Aussage zugleic urc
das rınıtarısche Band verbunden: "Höchstes orbıild und Urbild
dieses Geheimn1sses 15 die ınheıit des eınen Gotties, des Va-
ters und des Sohnes 1m eiligen e1lıs 1n der reınel der Per-
Son@en ” Ungd daß diıe ınheit NAC Wr Aufhebung der 1e
Gestalt ew1ınnt, sondern als Versammlung der Vielfalt 1n der
alle umfassenden COommun10 catholıca als Werk des Gelistes bringt
das Missionsdekre ZU uUuSdrucCc Pfingsttag "wurde die
Verein1il1gung der Völker ın der Katholizität des auDens VOraUS-

ezeichne die sich uUurc dıe Kırche des Neuen Bundes vollziıiehen
soll, welche ın en prachen BrLCNTLG ın der 1e alle 5Spra-
chen verstie und umfängt und dıe babylonische Ze  uun
überwinde

Der Heiiige e1ıs ist aber n1C U Prinzip der synchronen YWi@l-
T ad., sondern auchn der 1lachronen. FEY ıS: ämlich das rınzıp
täa  1G Erneuerung der Kırche (LG GS und treibt
dıe Kirche d eUuUue€e Formen finden und NeUuUe wWege gehen (PO
BnZZ.: 40) FEr 1st ämlıch, "durc den dıe lebendige
St1ımme des vange  1ums 1n der Kırche un HRG sSs1e ın der Welit
widerhallt”" (DV

Der els 1st das PrUANZAuD: das dıe 1e der getrenn-
ten Yrıstien verbinde Denn esteht mıt ihnen "SOgar ıne
wahre Verbindung 1m eilıgen e1s der ın en und Gnaden
auch ın iıhnen mıt se1lner heilıgenden ra wirksam 15  ! (LG
15) Und der Okumenismus i1ırd em en der na des el  1-

gen Geistes" zugeschrieben (UR 1MMm Ma hinzu, daß der
Ge1ls  esatz e1n entscheidendes Moment der Kirchengliedschaft
S, deutet e CN nıer auf pneumatologıscher Basis ıne Gemelin-
SCHaTT untier rısien dıe der inst4  utionellen i1n1gung
der ırchen vorangeh und W1ıe cC1@e sıch eu schon ın manchen
charısmatıschen Gruppen, 1n rdensgemeinschaften Oder ın Taizé
verwirktlıch
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1e  CR und arüberhinaus 1st der e1s das Prinzip einer
1e VvVon en und Gnaden, die sıch außerhal des rıstien-
LUMS fınden SO ım Missıiıonsdekre "Ohne weifel WIr
der Heilige e1s schon ın der Welt, ehe YT1SLIUS verherr-
Ü wurde" Und weiter: "Bisweilen geht der Heilige Geist)

Sa  ar der apostolischen Tätiıgkeit 9 wıe s1e
auch au verschliedene elıse unablässig begleitet und enkt.".
Die Bedeutung dieser Aussage VO  — einer gew1issen Priorität des
Gelilstes für die Überwindung des hristomonismus wurde Disher
Kaum wahrgenommen. Wäaährend der Ne_sten dıe Chrıstologie der Pneu-
matologie vorordnete ıne der Wurzeln des hrıstonomismus
Wa  _ ım en umgekehrt. Liturgisch zeig sich das ı1n der
terschiedlichen Priorität VO au und Firmung, die mindestens
D1iSs ZUm ahrhundert ın S>yrien und Palästina Vo der au
spendet urde un später 1m en ın Verbindung mıt der au
während der Westen die beiden Sakramente Lrennte und die Firmung
später als die au spendetie In der Schrift 1st beides
fınden FEinmal wird dort der els urc T1 SDUSs verliehen
und erst nach seıner Auferstehung, ZUuU  = andern 14 Schon VO

1S5ZUS wWwırksam und dann Del dessen Menschwerdung und auTtTe.
Das atıkanum enn je also wieder auch ıne Priorität des
Gelstes und seiner Sendung, daß auch das erhältnis den
ilchtchristen 1n ewegung gekommen FSTE

An dieser Stelle ST ZU  = ersten Mal auf die Gefahr des Pneuma-
tLOomon1smus aufmerksam machen, der geNaqaUSO Wıe der hrıstomo-
nN1ıSMUS ın verschiedenen Ausdrucksformen Gestalt gewinnen kann:.
Fıne dieser Formen Vs+ die christomonistische Vorordnung der
Christologie VOTr der Pneumatologie eiınfach umzukehren. In der
EK  esiologie edeute das, die Stelle der nstıtutlon der
Kırche MC YIiST UG deren ns  utL1lon Ür den eılilgen e1s

setzen. Y Congar f1indet einen Ansatz dazu Deil k 3 BOFf.) ennn

Ygl 1z1oulas B 89 127-129
Vgl CONgar‘, Die chrıstologischen und pneumatologischenmplikationen der EK  esiologie des [3 atıkanums, 143
116
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dieser SCANreıl "Jesus verkündete nıch dıe KIPGNe.. sondern das
e1l1c Gottes AIls MS Ta E gründet dıe Kirche also 18 o
W1ıe allgemein behauptet wird, auf der nkarnation des Wortes,
sondern au dem Glauben dıe acC der Apostel, die du der
Krai des eiligen Gelilstes die Eschatologie ın dıe Ze@1T der Kır-

ll1che transponlerten... Praktisch KkKönnte amı e1n erhalten

egl  :  iımlert werden, das unter erufung auf e1n Ööheres eCcC
oder ıne tT1iefere TUS IC VOonNn SiCH au dıe Ordnung der Kiırche
aäandert Das verbind S: HCN ann leicht m1ıt umlaufenden Geist-
vorstellungen, die ım eiligen e1s das Prinzip des Lebendigen
als e1nes gleıchsam anarchısch uftzugs e der dıe enster
und Türen der Kırche aufrel Oder den els als Symbol des Un-
berechenbaren sehen Der els weht will also als
egriffr ungestalteter Dynamik, als e1ıs des RSDT  ns
es Gestaltete und es Überlieferte.

Diese Vorste  ung ann SiIiCH n1ıC auft dre CHFIFtE berufen Nach
ıhrem übereinstimmenden Zeugnils erinnert der els RSS FS

gıbt Kelne w1ıe cheeben FÄLSCHTIACHKH übertreibend
VO nkarna  10n des eiligen Geistes" Und der e1s ist auch
n1C das TANZID anarchischer estaltlosigkeilit, sondern dıe

Gestaltungsmacht Gottes Die maßgebende Gestalt des Geistes 1LE
Gottes schöpferisches Wort selber, das Welt und Kirche gestal-
LeL. enn also das Konzıl sagt, daß der Heilige e1s die
ganısche F  ur und Fintracht der Kırche immerfort starke (LG
22 er das kein chrıstomonistischer Rest

Nachdem WIr NU gesehen aben, daß das atıkanum 1m Grundan-
Satz eilnen Schritt z Überwindung der christomonistischen e -
s1ologie emacht hat, 1st prüfen, ob un Wıe Sich das auf
jene Präferenzen auswır deren christomonistische Wurzeln
WITr erkennen kKönnen meınten. Sollte sich hlıer etwas geäan-
dert aben, are das ıne nochmalige Bestätigung für den CR

1 BOTT., Die Neuent 5gckung  A der Kirche. asısgemeinden ın La-
teilinamerika, Maınz 980,
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stomonistiıischen harakter dieser Präaätferenzen

Auswirkung auf die Gestaltungsprinziplilen kirc  1ıcnher uk-
tur

Was also diıe Vorordnung der esamtkirche VO der Ortskirche De-
Cr ıin hat Siıch hier nach allgemeiner Bekundundgd eLWaSs W1  (D

1Ne "kopernikanische ende" vollzogen. RS mehr die Ortskir-
che kreist die esamtkirche, sondern die Kırche GOottes 1  —

der Feier jeder Ortskirche ge  1g Das eigentümliche
erhältnis VO Gesamt- und Ortskırche, wonach die 111e und e 111-

496 katholische Kiırche und dUu den OrDS  1ırcnen besteht (LG
23), wird pneumatologisch begründet Von den Orts  ırchen el

LG 26 S1 "Je ıiıhrem Ort eiligen e1s
das VO Gott gerufene eue Volk" In LG 13 nımmt das Konzıl den
alt- und Ostkirchlichen Zentralgedanken der KOlNOoN1a oder des
Sobornost auf “"All]je über den rel1s nın verstireutien Gläubigen
stehen mı den übrigen eiligen e1lıs Gemeinschaft
Daß die ecclesiarum 1N€ iınheit 1e edeutie
wird gleich anschlıeßen ausgeführt VKra dieser Katholizität
bringen die einzelnen el Nnre e1ıgenen en den übrigen Jel-
len und der ganzen Kırche RINZ UG daß das Ganze un die e1n-

zelinen el zunehmen dUuU>S en, die Gemeinschaf mıtelilnander
halten und Zu ınheit zusammenwirken. S50 OoMM © daß
das Gottesvolk NI NUu  « dQuUS den verschıiedenen ölkern sıch
ammelt sondern auch sıch selbst au verschiedenen Ordnungen
ge  7  e Wird.“ Die der 1ı1e ınheit NAG diıie
chrıstomonistische Finheitlichkeit 1s  — Werk des eiligen Ge1istes.
Vor em der strukturbildende Begriff "communio" oder "koinonla"
der W1  (D kein anderer die EK  esiologie des atıkanums kenn-
zeıchne 1’8  — eindeut1g pneumatologisch es  1mMmm Der Heilige
e1s 15  S& der e1ls der

15 also die ru  ur der Kırche a s ecclesiarum,
der der e1s als PriNZIP der 1NnNeit 1e Z Äus-

wirkung omMmm Als Gemeinschaf VO Orts  ırchen, die Jegıitim
urC hre jeweilige adıtjion un Kultur epragt Ssiınd wıe
das Konzıl wiıedernNnol betont SC 37/ 40 123 OE UR 14 16 19
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EG 13 Z 83-11,  ’  2-2  ’  6; GS -5  1,9  )9 ann die 0 -
]ısche Kırche sıch NUu als inheit ın 1e vollzıehen Das

S der qualıtative Begriff VO Katholizi1tät 1m Untersc  1ed
dessen runhnerer quantitativer Auffassung. Miıt ec hat Man

deshalb das atıkanum als Auftakt azu bezeichnet, dalß &LCH
die katholische Kirche als Weltkirche vollziıeh edeutie
den Anfang VO Fnde des Furozentr1ısmus.

Auch dieser Stelle Tn VO  — der Gefahr ıner  usdrucksform des
Pneumatomon1smus wWarnen, enn ämlich Au elıner Vorordnung
der Pneumatologie VO der Chriıistologie dıe Vorordnung der Or1S-
kırche VO der esamtkirche gefolgert wird, WaAS e1ıner Art

"Kongregationalismus" Die Geistwirkung 771e indes
n1ıc auf die utLarkıe VO OrtiSs- un Nationalkirchen, sondern
auft das bendige Lneinander VO OrtSs- und esamtkıiırche, eben
auf cCOomMmmun10 und Jebendige Kommunikatlion.

Was die zweiter Stelle christomonistische Präferenz

angeht, die Vorordnung der monarchıschen VO der kollegıalen
Amtsstruktur, 1 ST auch 1er zweifellos eı1n Wandel dNZUMeTr-

Ken Dazu ist nach dem erel1ts esagten WG viel hınzuzufü-

gen, wel l arüber schon viel geschrieben wurde. Die kollegiale
el des Bischofsamtes herauszustellen Wa nach der
christomonistiıischen Übersteigerung des entralısmus eın Deson-
eres nliegen des onzıls Sıe hat lihren run n1ıC Nnu ın
der Kollegialität des ostelkreises worauf das Konzıl beson-
ders bhebt), sondern 15 auch UWSCEYUC der COMMUN1O ecclesiarum,
die ım handlungsfähigen Bischofskollegium dıe ihr entsprechende
Wirkstruktur innerhal der Kirchenleitung erhält Wıe dıe
COMMUN1O dieser uUuSdruc wird NUu  —_- auch auf das erhältnıs
VO  —. un 1schöfen und der 1SCNOTe untereinander aNgEWEN-
det LEr auch das 1SCANOTSam sowohl christologisch wıe DNM
matologisch ın der Pfingstsendung begründet (LG 21) USCFrUuC
der cCOommun10 SE die rec verstandene onzılilarıtä der Kır-
che; LG 22 verweıist auf dıe üÜüberkommene synodale und konziliare

1 Vgl < Zizioulas a.a.0,. UD
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Prax1ıs der Kirche, und das Konzil verstian SC selbst wıe die
onzıl]ıen der en Kirche als eın fingstliches reignis.

Natürlich Konnte dıe re VOoOnNn der Kollegilalität des 1SCNO0OTS-
amties dıe re VO  = Primat des Papstes MC unberühr lassen.
mmernın Konnte das P atıkanum eiine Aussage des } Vatika-
uUumMm$s anknüpfen, nach dem e$sS zu  — Pfiächt des rımats gehöre,
dıe gö  LC rechtliliche Zuständiıgkeit der SS anzuerkennen,

estigen und verteidigen (DS ro der erneut De-
kräftigten rec  ichen Unabhängigkeit des Papstes ın der Aus-
übung des rımats fest, daß der aps pflichtgemäß sein
Amt n1iC ohne Einbeziıehung der kollegialen verantwortung und
NUu unter Förderung des Subjektseins der Ortskirche usüben
Kann seın mtschar1ısma wird ihm dazu verliehen, die chrıstolo-
gisch-pneumatologische TrUu  ur der Kirche wahren.

In diesem Zusammenhang kann eın Dneumatomonistisches M1  verständ-
n1ıs der Kollegialität und onziliarıtä auftreten, der on-
zıllariısmus" Im WEn auf eın olches i1ßverständnis Del den
rthodoxen zıe der Orthodoxe eologe U 1710418a © den
Kanon der 50g postolischen Kanones (um 380) heran, der das
aitkirchlijiche Priınzip erkennen 1äßt llIn diesem werden
zwel Prinzipien aufgestellt, die Ma als Grundlage der >ynode
bezeichnen Kann. Das erstie Prinzip verlangt, daß ın jeder
Kırchenprovinz e1n Oberhaupt geben mu 1ıne nstıtutıon der
Einheit Dieses ıne Oberhaupt kann weder selinen S17 ure RO-
tatlıon wecnseln noch urc e1n 41  1ves Amt ersetZzt werden.
Dıe Öörtlichen Bischofskirchen können nıchts ohne die ÄAnwesen-
heit des »*Einen‘ LUn Auf der anderen el enthält erse
anon e1n weltes fundamentales PranzdD: ämlich daflß der ») - ine!
nichts OöONnne dıe ”Va lean“® Lun Kann. ES gibt kein ÄAmt oder keine
NStTILULJON der Einhelit, ın dem DZW ın der die Gemeinschaf
Nı ın irgendeiner Form lıhren uUuSdruc findet. ES g1bt keinen
"Einen', der nıc gleichzeitig 'Viele! s geht hlier n1ıC

das gleiche WI1ıe ıIn der pneumatologisch eprägten CHr1iStO01l0=-
Q1@: 80  ?  £ Wenn dıe Pneumatologie e1n Konstitu  1V der Chrıstologie
wıe der EK  esiologie S, dann wırd unmöglich, Siıch TASTWUS
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als inzelperson vorzustellen, das el losgelöst Von selnem
LelD, den 'Vielen®; oder SUCH eın Bild VO der eınen Kırche
machen, ohne Ss1ıe zugleic AlLSs ON DEr denken Um diesen un

Die Orthodoxe Kırcheabzuschließen, sel noch ei1nmal Detont
wird vöÖllig Taksch verstanden, ennn MNan S1e NUu für ıne KON-
Öderatıon VO Ortskirchen Halt Das orthodoxe irchenverständ-
nı erforder zumindest ın meıner DC ıne ns  uUcC100% die
dem 1Nns-Sein der Kırche und R1ı NUu lhrer 1e USAEaruC
verleı Dıe 1e aber L S n1C dem Fiıns-Sein untergeord-
net Ss1ıe SE FÜr das 1Ns=-Seıin KONSTILUTLVA el Elemente, das
1NS=S@ih un dıe 1ı1e mussen in e1ıner HSsSti  10 M-

menfallen, die über eı1n zweifache Amt verfügt: das Amt des
*ET SLOGN- und das AÄAmt der ‘Vielen‘ die Leliter der 0rtskirchen)"1
CR 1U  ich en W1 noch untersuchen, W1e der Vorord-

NUNd des s  agers VO der emeınde und des VOoO dem
arısma auf dem Konzıl IO el räferenzen hängen
SNg Auch hıer Qgiit das Prinz1ıp, das WITr für die ene
der oberstien Kirchenleitun erel1lts feststellten und das sıch
dUu elıner pneumatologiıschen Christologie herleitet;: das Prin-

ämlichZiD Der ÜNe *“ der mtsträger Kann 158 ohne dıe
elen die übrıgen Gemeindeglieder sein, und die elen
können NM G ohne den "_Einen" <e@in.

D7 e sa Prinzıp hat das Konzıl ın mehreren nsatzen aufgenommen,
und jedesma ze1g S WG daß das chrıstomonistische Prinzip der
exklusiven Christusrepräsentanz und des aexklusiven Geistbesitzes
Üre das Amt NUu  _ pneumatologisch durchbrochen werden'kann. Auf
der eılınen el el daß diıe mtsträger die Salbung des
eiligen Gelistes er  en, ın DerSoNaqd Hr+aist4 CapiTt1S nan-
deln Können (PO ndererselts werden alle tTauften ur
die au und dıe Salbung m1ıt dem eiligen Gei1lst -zu ei1inem geist-
l1lchen Bau und e1lnem eilıgen Prıestertum geweiht (LG 10) Wie
eijnerseits das ehramt der Hirten untiter der Führung des Geistes
e 1rd andererselts auch dem Yyanzen Volk Gottes die Führung
des Geistes zugesprochen, das ın seıiner Gesamtheit dıe Salbung

1 Fbd AAr
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des eililgen Gelstes empfangen hat und deshalb 1m Glauben NAC
ilrren Kann (LG 23 Auch enn der rıesier ın der iturgie ın
Dersona CRr ISE andelt, 1St doch das integrale Subjekt der
aCcCL10 1turgica die Gemeinde.

esondere ufmerksamkei verdıen die Doppelrolle des Amtsträa-
ger5Ss. Wenn ın DerSOona Christı andelt, andelt zugleic
1n DersSona CC 1estae) Das drückt eu noch das "Hir" des Ze 10=-
Dbranten aus Trüher wurde eutlicher ın der altkirchlichen
FOorm der Bischofsbestellung, die Beteiligung der emeılınde
geschah und streng gemeindebezogen als relatıve rdınatlilon VOll.=-

wurde. 1ese Doppelrolle i'st theologisch NU  — 1m Rahmen
eilner pneumatologischen Christologie begründen, ennn ämlich
der Le1ib des er  en PISTUS uUre diıe ra des Gelstes die
1elen umfaßt Wenn also die repraesentatlo Hhrısti ür C das
Amt die repraesentatlio auch und gerade des gegenwärtig andeln-
den er  en Tr1ıSLIUS 1SE} 1st Ss1e wWwanrna NU  — dann ıne solche,
wenn sıe Sich als repraesentatio der emeınde vollzıeh Solche
repraesenta  10 geschıeht aber NAC NUu als mystisch-verborgene,
ondern muß gesellschaftlich vermittel werden.

Dem hat das Konzıl dadurch echnung daß wiliederhol
auf den Dbilateralen arakter und dıe Rezlıprozitä der Beziehungen
Zzwıschen mtsträgern und Gläubigen 1Nnwels AÄuch dıe auf den
verschiedenen Ebenen des kırc  ıcnen Lebens eingerichteten Räte
sollen dieser Vermi  ung dienen. Die FOorm olcher Verm1  ung
Mag RA zwirigend seın, die erm1  ung selbst 15 zwingend,
SQıl 1 NnN1C die repraesentatlo hrısti SC das Amt selbst ın
ge geste werden. Dal manche mtsträger dıe WRC niLier1l1as-
SUNGg der notwendigen Kommunıkatliıon mıt und der MC  ü  indung ın
der emeınde gegebene ilinnere Infragestellung ilhrer ure1genen

als Stellvertreter ChrY ST noch nA'G egriffen aben,
Kann NUu dıe Nachwirkung der cChrıstomonistischen EK  esiologie
und Amtstheologie se1ın; un das Q LE VO aps D1iSs ZzUu Tarrer

“Tempel des eılıgen Gelistes", W1e das Konzıl d 1e Kırche W1le-
erholt nenn (PO 1 ’ FUg s t diıe Kiırche n1IC Hier2t uUurc
die Mannıgfaltigkeit der ın ihr wirkenden Charısmen . Die CRNarıs-
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menlenre gehört den deutlichsten pneumatologischen tTücken
des Konzils, ın dem der els als Prinzip der 1e ZU  — Spra-
che OMMm (LG VZR Darauf 1st hıer na naner einzugehen.
Jedenfalls wird hıer dıe christomonıstiıisc begründete xklusi-
V1 des Geistbesitzes Dbeim Amt en  chei  end gebrochen. Den

Gläubigen Omm n1ıC mehr NUu  — das arısma des Gehorsams Z
sondern uUurcnNnaus solche Geistesgaben, die SIiIe eiıner ktıven

A 1'e NUu  —. hinsichtlıc des Weltzeugnisses,sondern auch
innerhal der emeınde efählgen, ]a ohne die dıe mtsträger ıhr
AÄAmt MG sachgerecht ausüben Können. Die gesellschaftlıche Ver-

mı  ung der j1elen dıe A0  — repraesentatlio Ar1ısSstel URPE das
Amt gehört, 1'sS7T deshalb e1 pneumatologischer organg, Tempel
des eilıgen Ge1stes ım Vollzug. Die harısmen, VETStT1INGeEe des
Geistes" und "Angeld uUuNSerer Erbscha  LL wıe das Konzıl cSs1e
nenn (LG 48), sınd ın besonderer Weise dıe Ooffenbaren eichen
der eschatologischen r und Bestimmun g der KAFrCN@e.

Fıne Dneumatomonistische Umkehrung des hrıstomon1smus WW S
enn Ma  —_ das Amt NUu als arısm untier harısmen Detrachtet
Das Verbindende 1s daß Jedes Charlsma e1nem nkreten Dienst
gegeben wird./Auch der mtsträger DedarfTt des Charısmas, und dıe
Kırche hat 1e Verbindung VOoOnNn Amt un arısma nıe aufgegeben,
enn cSie VO er el äaäs-persönliche arısma des andıdaten

Drü und mıt der el die Gabe des sogenannten mtscharısmas
verbunden glaubt. Der Unterschied 1eg 1ın der 1genar des
iırtendienstes, dem die Leitung der emeınde anvertirau SE da-
m1ıt die emelnde Deim vangeliıum hält und die NC der
emeınde Wa Dıe ur nötıge Vollmacht iet Hale mı den
anderen 1enstien verbunden. S1e HSE vielmenr ın der apostol1ı-
schen Sendung un Beauftragung begründet, da der Dienst der
Leitung NUu  — ım Auftrag des eigentlıchen Hırten der Gemeinde,
Jesus T1StUS, ausgeü werden kann und darf Der Dıenst der
inheit e1n Herr, eın Glaube, ıne au Eph 4,5 und dıe
5 12  Dienste der "Vielen", die den Le1D des er  en YT1SLU bılden
(Eph 4)4)’ Können allerdings NUu ın der COMMUN1O der wechsel-
seitigen Ergänzung gelingen, die der els WITr Das Wächter-
amt des Hirtendienstes gegenüber den anderen 1enstien 15 dar-
ın begründet, daß der e1s TPISEMUS erınnert und diıie Charısmen
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ihre Geistgewirktheit vangelli1um ausrichten und eWw  ren
mussen. ro se1ines esonderen uftrags und seıner dadurch
bedingten e  ung ın der Öffentlichkeit der Kırche 1st der
irtendienst ennoch n1ıC VOnN öherem Rang als die 1e
der nderen Dienste iınheit und 1e sind grundsätzlich
gleichrangig. Wenn sıch das ım Erscheinungsbil der Kırche häu-
T1g noch anders ausnımm WIr darın die ange wanrende Chri-
stomonistiıische Bevorzugung der FEinheit VO  — der 1e
SCHIC  1CR nach.

6 Praktıiıische onsequenzen
Am Schluß des weiten r1 noch eın Wort den Dra  1lschen
onsequenzen, die dıe Ösung der christomonistischen e-
siologie en könnte und sollte Wir hnhatten gesehen, daß die-
s&  —_ ıne hierarchologisch-klerikale und zentralistische Rechts-
gestalt entsprach und eın inliniger Kommunikationsablau
VO oben nach en. Daß ıne Kirche, die sıch als COMMUN1O
ecclesiarum und COMMUN1O 10el1lum ve  e anders gestaltet
sein muß, verstie SACH VvVon Sal DStT Das Subjektsein der Tei l
und Ortskirchen wıe der Gläubigen mu als rechti:ıc gesicherte
Handlungsfähigkeit ın Erscheinung tLreten OMMUN1O edeute aber
N Einebnung der verschiedenen en und u  räge, ondern
gerade das Insspielbringen der unterschiedlichen Rollen, die
Jebendige Kommunıkatlon, das Z7uU=- und Miteinander Der "Eine*”
n1ıc OöOhne die L  ielen", dıe _ vViıelen; nicht OöOhne den "Finen"

wıe PiSsSTUSs nN1C ohne den e1ıs und der e1ls n1ıC ohne
T1SEWUS andelt Modelle elıner olchen Vernetzung, die aber
HUG e1infach 1M1  1er werden Können, Dietet ın vieler 1MS 1G
die Alte Kirche, die SCN adıs Netitz ın Eucharistiegemeinschaft
mıteinander kommunizlerender T@ei  ırchen darstellt, die sel

Del der Bischofsbestellung und -weihe, sS@e1 e ım gegensel-
1gen Austausch oder auf 5Synoden dıe gemeinsamen ngelegen-
nheliıten gemeinsam erlıetien und durchführten. Daß eıne solche F1N-
helt, dıe ihre weniger 1n e1ner tarken Zentralregierung
als 1m gemeınsamen Herrenmahl e, NUu  — 1m e1s der eucharısti-
en COMMUN1O gelingen Kann, hat die Geschichte gleichfa  S
zeig Diese Erfahrung en wWIır inzwischen auch wieder machen
können 1n den ynodalen Gremlien der Nachkonzilszei ommun10
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bedarf e1nes estımmten ]imas:und estımmter innerer instel-
lungen.

Auch hıer, auf der ene der trukturen und der Prax1s, Isot W1e-
der auf die Gefahr eıner Arı VO  —_ Pneumatomon1smus aufmerksam
machen. ES VSt jene Vorste  ung, ie}Geist und COMMUN1O egreli
als unmıttelbare Gemeinsamkelit, alıs unvermittelte Bezlıehung Z7W1 -

Mensch und Welt e1s wird hıer alsoschen Mensch und Mensch,
gedacht als egensatz zu Verm1  ung der Weltbeziehung UG
den Og , der die Welt zusammenhäl und ratıona erfaßt werden

Kann, eLwa als sozlologische Gesetzmäßıgkelit. Dieses Mißverständ-
MS zeı1g Sich ELWa dann, ennn dıe Pfarrgemeinde als cCOommun10
nach dem Modell e1ıner Primärgruppe, eLwa als amılı]ıe (Pfarr-
fami 11el) oder Freundesgruppe gestaltet werden soll e1s wird
das eıner rustrierenden deologle, da den SOZ1010g1-
schen egebenheıten MC entspricht. em RO die vereinnanh-
mende die 1e ersticken. SO en manche Tarrer
alte Verbandsstruktiuren ın lıhrer Tarren zugunsten der Rate-

TrUu elımınıeren gesucht

Dieses verständnıs ra auch auf, ennn mMa un erufung
auf ıne oft a 0S verstandene Unterscheidung -von A  emeinschaft
und Gese1ulsechaft“ (Ferdinand Tönnies) dıe rtsgemein-
SCHafTu der ns  UtOR KaNCHNe gegenüberstellt, eTwa bel mancher
alschen dealisierung VO  > asisgemeinde. Das S, wWwıe dıe

ozlologen un ec gen, einfach omantzı Wenn der

eologe Sagis dıe cCommun10 gründe auf der ınhelit des auDens
und der Sakramente ım eil1iı1gen e1ls s das ZWB+‘ FACMT O:,
ES bedarf aber gese d Ksehat CC HERs auch POECHA E geordneter

amı o4Ches auf auer lebensfTfählg ST Wırermiıttlungen,
SINd NUu e1ınmal e1ıs 1n Welt und Glaube muß sıch inkarnlı2e-
re

asse gı I FÜ Jenes verständnıis, das e1ıs als 1NA V
duelle nmittel»arkeit GOTtTT jensel  S er SsOzlıalen und Lra-
dıtıone  en ındungen uffaßt: seıne SOZ1ale Form e das cha-
rFrısmatr.ısche Konventike

1 Vgl Fransen, Diıe Kirchli]ıiche Commun10, 61n Lebenspri1inzlp, IM
G.Alberigo/Y.Congar/H.J.Pottmeyer(Hg.), KıircCche 1m Wandel, 178183
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Kırche als Werk des dreieinilgen  ST N a Gottes 4n Reit ın 1e

Fıne DpDneumatologische EK  esiologıe grıffrfe S @  1e  ıch arZ.
daß der drıtte Artıkel des Glaubensbekennt-würde S1e übersehen,

NS ISeSE der Artıkel VO eilıgen e1Ss und der Kırche und
nicht. Zzu AD SE VO der eschatologischen Vollendung des
enschen, umfaßt Wiırd VO der trınıtariıischen A  ur des Glau-
ensbekenntn1sses.- Auch eNn WITr un hıer wWwıeder auf dıe Fra-

gestellung VO 3NRMeit und 1e in' der Kırche Dbeschränken
müssen, rag der rınltarıi  che und eschatologische Aspekt Fnt-
schei1dendes uUuNnSserem ema Del
Das Konzıl nat diese Aspekte Kırche als erkzeug des Gelıstes,
eingespann ın eine iIrıniıitifarısch strukturijerte Heilsökonomie,
die au die eschatologische Vollendung der enschen zıe
dem wen1g eachteten 1ebten Kapitel der irchenkonstitution
über den endzeıitlıchen harakter der Dilgernden Kirche N-

gefaßt: 1e Wiederherstellung also, dıe un verheißen ST un
dıe WITr erwarten, hat ın r182US schon egonnen, nımmt ihren

ortgang ın der Sendung des eilıgen Gel1lstes und geht ure
ihn weıter ın der Kırche D 1Ss WITr das VO er un ın der
Welt übertragene Werk m1ıt der 0  nung auf dıe ünftigen er

Fnde führen und Heıll wirken vgl Phıl 21429° (LG 48)

AIls Werk des dreieinigen QGOtTtLes und erkzeug des Geistes, ın dem
wiırdSICN Gott der urc Jesus Tr7S1U selbst mı  el

dıe Kırche 7 l Abbıiıld des dreifaltigen GOLT@S:! Das Konzıl zye
daraus ausdrücklıch Konsequenzen für dıe ınheılit un ve  a
ın der Kırche, ıiındem edanken der Kırchenv  er aufTfnımm
In "Lumen gent1um”" el ın Anlehnung Cyprıan, Au -
gUS  1Nnus und ohnannes VO amaskus: llso erscheint dıe
Kırche als "daß VO der 1NnNeit des Vaters und des Sohnes und
des eiliıgen Gelilstes ner eeınte olklll Und ım Okumenismus-
dekret Wiırd VO der inneit der Kırche gesagt “a 1 S
das nhe1lıge Geheimni1s der ınhelilt der Kırche ın Pı sSsLUS un
e r SCUS., indes der Heilige e1s dıe Mannıgfaltigkeıit
der en cCHatttı OCNSTtTE 7Ba 16 und Urbiila dieses Geheimn1s-
SseS 18 die ınhelit des eınen Gottes, des Vaters und des Sohnes
1m eiligen els 1n der reınel der Dersoeoni.*
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amı are ın der Tat das aV für das rogramm e1ner Er INa
1schen EK  esiologie angeschla}e‚n, die dıe chrıstologische und
pneumatologische Dimension der Kırche zusammenführ S0 wıe dıe
Periıchorese der Delden Naturen In ISS wOorauf STCH der Kern-
DUn katholıscher EK  esiologie bezieht, umgrırrfen 1st VO der
erıchorese, dem INn- und Zueinander der drel Personen ın GOTtTT

fınden auch die chrıstologische und pneumatologische Wıiırk-
1°C.  el VO  — Kırche Z iınheit ın 1e 1m UÜrBIilTIG der eınen
Kırche, 1m dreifaltiıgen Gott. Die Kırche 1:S% NUu dann Jebend1g,
ennn der lebendige Gott, der dreifalti1ıges en ISTE. ın ihr
1ebt und das auch ın ılıhrer ru  ur Z W Oomm

SO 1 ST die Kiırche aks Volk Gottes, des Vaters, dıe ersammlung
er Z Glauben Berufenen, welche die gemeinsame und
Sendung verbind Sodann 167 Sl LO D Mr SEıd.. der das aup
seıines Leilbes IST und den ganzen LeiD Ü seın vqngelium,
seıne Sakramente und den Dienst der ZU Apostelamt Berufenen
zusammenTügt. 1e  ICN SE Ss1e Tempel des eiliıgen Gelstes,
der ın den Vielen je nach sel1lner Gabe Wr und Gemeilnschaft
CHatTt ı.

Wiırd e1ıner dieser rınıtarıschen Bezüge unterbewerte oder Velr-

e SSEN ; wWwird Kırche ZUEKetTs geStört Wırd der ZUg Z er
VWer geSSeCN, SChwınde dıe gemeinsame OE und Sendung dUu dem
e die rundlage der COommun10,. Wird die Kırche MC ehr
als der Le1l D Nnrıistıi verstanden, BrICHT die commun1o der OrtSs-
ilrchen ı1n die vielen ırchentümer auseinander, die SACH N-
elnander auft den Ge1l1s  @S11 1z erufen Wırd S  1e  1CH VEr geS>SSeCH,
daß dıe Kirche Tempel des e1liıgen e1stes ISE., S1ie

dem errb5ı der COMMUN1O.elner Hierokratie,

om1 g1bt der CRFrTS  iıche egriıff des dreifaltıgen Gottes der
1e neben der ınhelt grundsätzlich gleicheWürde un gleichen
Rang "Während für die Antıke dıe 1e  el NU  — als erfall der

1 Ygl Schmaué‚ Art Perıchorese, 1n L IRK VLE 274-276;
temmer, Perichorese, In Archiv Für Begriffsgeschichte.

Bd (Bonn 9-55
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ınheit erscheın gehört Tr CRrı ST 1 1CHEeSs Glauben, das trınıta-
rF1ScCch ql aUDt., VO vornhereın dıe 1e  el mı gleicher U ın
dıe ınheıit hinein”"

Dıe Gestalt der Kırche als ınhelt ın der 1e erg1ıbt siıch
aber NC NUu dUuU>$ lhrem sondern Nı weniger dUu ihrer
Sendung Als Abbild des dreifaltiıgen GOLLEeS und erkzeug des
Gelstes IS die Kırche VO ıihrem Wesen her M1 sSS10ONarisScCcn. S1ıe
1E Realsymbol ÜT dıe SAUEM übersteigende 1e Gottes, und ZWaT

ure den e1s Im e1ıs chenkt sıch der er dem Scohn und
dieser SACHN dem ater; e1ls ST die kstase VO und Sohn
dar. Im eıs der chöpfer dıe Welt als das andere CO 1 =
Ne CSOL1DST und gıbt den enscnhen Z U verantwortlıchen Mitgestal-
Ler der SChöpfung rreı. Im e1s vollzıeh der uUrc J@e -
SUS Christts geine Selbsthingabe FT dıe rlösung der Welt und
erwählt dıe Kirche,; den Dneumatıschen Lelilb des er  en Ta CS
ZUuU Mıttel und erkzeug, ur das SECHN geschichtlich weltier-
vermıttel RC als wWwıllenloses erkzeug, ondern als D =
sonaler Partnerschaft freigesetztes mınısterlales Mitsubjekt
der weitergehenden Heilsgeschichte, VO  — dessen m1ssıonarıschem
i1insatz oder ersag die eschleunigung Ooder Verzögerung der
Vollendung des esreıicnes bhängt.

Da aber dıe konkreten enschen ın ıhrer DpDersonalen X1SLEeNZ
und geschichtlıchen und KUL LUn  en Prägung sind, die Gott De-
ruft und als Glıeder der KACcNe ın seılinen Dıiıenst nımmt VOlT1=
zıe dıe Kırche MNUu ann die ewegung Gottes ım Geiliste MIC,;
e1NNMN Ss1e den unterschi  dlıchen uren, ın denen diıe enschen

1 atzınger, 0gma und Verkünd1gung, München O3 Z Z
Ygl oNnannes Paul I Enzyklika "Redemptor 0OM1inıs" Nr
er Mensch ın der vollen anrnel seıner X1STenZ, se1i1iner
DpDersönlichen und zugleic gemeinschaftsbezogenen und SOZlalen
B1 RS AT der erstie und rundlegende Weg der Kirche, e1n
Weg, der VO YT1ıSLUS selbst vorgezeıichnet S val
ottmeyer, CHhrıs  e An  ropologie als KIırc  1CNes g  mm
)1ıe ezeptlon VO "Gaud1iıum et >pes” ın "“Redemptor hominis", In

Y 4 173= 187
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eben, Heimatrech der Kiırche q1Dt und sofern S11  (D IC dazu
an  1etien als Ausdrucksformen und „MmM1ittel Dienst iıhrer Sen-
dung anerkennt. Dıe berwindung des EuUurozentIrısmus und
CHr 1 STOMONTITSELISCH Kırchenstru  ur 1Ss deshalb 70 e NUu 1ı1ne

Notwendigkeit dıe der Kırche VO außen aufgedrängt wird Son-

ern 15  —A die Forderung EK  eslologle, die S HCN DNEeUMAa-
tologischer erspektive des rınlıltarıschen estaltgesetzes der
KirCGh@e Dewußt Wird S1e LS  —A el Moment der VO  = e1ıs S-
getrıebenen Geschichte der Selbstmıtteilung GOtLieSs, der das
inmalıige hrıstuserel1gn1s uWrzel fassen und Frucht tLragen wıll

Menschheit, die mensch-die SC WG dıe uren,
I11ıchen Räume und den Ablauf der SN MN vervielfältigt
und UNGNAdAAG diversifiziert"1

In der I|reue Gotties und dem Fın FÜn 1llemal der Erlösungstat Jesu
Arısta 1Ss  —+ begründet daß dıie Kırche MC NU iıhrer TWäan-
lung und erufung nach VO GOtt her SsSe1in gelıngendes Werk Le1ib
Hrı sSta und Tempel des eililgen Gel1lsSTeSs D.1.@ RDE der S>ünden
lhrer 4 1Leder In Glaube, 0  nung und 1e Wird S}}  (D SAa

d1g NMEeuU auchn Vollzug WG hre ]ıeder, als Gemeinschaf
der Gläubigen AUS Gemeinschaft der 1äubigen, diıe Glaube,
Hoffnung un 1e Nn, bleibt Sß aber vorläuf1g auch
ständ1g nınliler ihrer erufung zurück Das se dıe eschatölogi-
sche ir PEePENzZ Dıe Kıirche SE als Gemeinschaft der J]äubigen
noch auf dem Weg ıiıhrem Ziel, wanre Kırche GOTLLEeS Se1InN

un Abbıld se1ner dreifaltigen Selbstmıtteillung 1e Der
Weg, auf dem S11  (D ıhre el OMM 15  Sr SS
Der e1ıs der dıe Kiırche belebt und [ e bet nımmt?t VO dem, WaSs

Jesu nris ı 1's  &— Joh 16 und Fufrt iıhn Eeriınnerung Joh 26)
BOLSENaTT VO elilc Gottes, sSe1nen Tod und uTer-

stehung SO ICS dıe Botschaft WeST VO elcCc Gottes un hre
nhalte das Grundgesetz KLNGNEe, dıe der anrnel arl
1Nres auptes, H.8 D RD und zugleic der geistgeschenkten
1e ıhrer Gestaltungen un en SC ausweılıtie und gelangt

der ganzen GOtLLEeSs Y EpNn u (LG 7°  Z

1 Longar, Der Heilige e1ls 189
Vgl ottmeyer, DA rag nach der wahren Kırche,

Kern/H Pottmeyer/M eckler ( Hg an  UE der unda-
mentaltheologie, Rd S reı  urg 986
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ermann Steinkamp

erhältniıs VO:  e Pluralität un aCc. lın sozlalen Systemen
Daß ich das olgende sozlilologische Statement ML dıesem

ema überschrieben habe, basiert auf wel Trundannahmen.

(rg Das Thema des Kongresses Nat, enbar einen ko  Teten
"Sitz 1M Leben" nämlıch ge'genwär'i;ige binnenkirchliche KON-
flıkte (Theologie der efreiung, Boff-Prozegß, Niederlande-

Disziplinierung C6n r 1n denen die Option für ıne "Dlu-
ralıstische" Kirche und heologie au massive Widerstände
S  Ö Q Mı Machtpositionen kollıdiert. Das Tagungs-
ema i8t also AL reın wissenschafit  ch-akademischer Na-
ur etrtwa den Zusammenhang VOoO  a uralısmus und Kreativität,
oder die sthetische Pluralıtät VO.  $ TAaiatlonen und eßge-
wändern betreffend.

O Pluralität/Pluralismus S1ind eigentlic keıne or1iginär
sozlologischen Themen. Sıe lassen sich M soziologisch 1nNn-
voll ZNU.  H erörtern 1M Zusammenhang mı den Theoremen onsens-
bildung, Systemerhaltung, Countervalling OWEeTN’, und iınsofern
eben mı dem ema MaCht Daß VOoIl "”"sozlalen ystemen" die
ede ıst, edeute keinen Hınweilis darauf,. daß ich VO  H em
systemtheoretisc argumentleren will, sondern den Versuch,
das ema gew1ıssermaßen analytisc verfiremden: Natürlich
ezıenen sich die Überlegungen au die atholische Kırche,
aber (soziologisch) eben iınsofern sS1ıe eınen bestimnten Sonder-
fall eiıines sozlıalen Systems darstellt.

AlLls erstes möchte ich festste  en, daß nıc die
ziologische erspektive ZU uralısmus-Problem gıbt, sondern
mındestens ebenso viele, w1lıe sSozlologische Schulen Zi5t.,

kine AÄArt Trücken-Funktion zwischen politologischer
un sozlologischer Perspektive des uralismus-Problems
bıldet das Konzept der countervailing o  M (vgl. -ralismus" und "power, Countervailing", iM Lexi
ZU oZzlologie, Nng. VO UG u,.  . üpladen
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Ähnlich wie © in der Pol  ologie eine rechte und eine

Pluralismus-Kritik zUuU terscheide gibt 'die "rec  e" Kritik

(z Eschenburg, ( Schmitt) PO  e die "Herrschaft der

erbände" könn die Autorität und Einheit des Staates gefähr-
den; die linke bezweifelt Ö ob angesichts des Klassenwider-

spruchs die pluralisti sqhen ostulate überhaupt einzulösen

sind1 1 lassen sich auch die wesentlichen soziologischen os1-
tionen typisieren:
1 Das nteresse der eher ("konservativen") oziologen-
schulen (Struktur-Funktionalismus, Systemtheorie) gilt 1M

Zusammenhang des Pluralismus-Problems den Bedingungen und
echanısmen der Systemerhaltung, näherhin den Agenten der Kon-

sensproduktion. Das en sowohl ubsysteme seıin Z Ver-

bände) als auch die eweilige entsprechende ystemfunktion
(Leitung, Verwaltung, agemen etc.).
ach Ä, Etzioni  < lassen sich einige empirisch überprüfbare
Bedingungen angeben, unter enen as  1luralismus-Postula
als ehr oder weniger eingelöst gelten kannn  An

z . B, daß soziale Systeme ehr oder v)eniger edürfifnissen-
SiD1L1Ca entwickeln un dementsprechehd ehr oder weniger
uthentischen (vs erzwungenen) KOnsens produzieren;
E daß sozliale Systeme aufgrund ehr Ooder weniger 86
prägter Steuerungsflexibilitä (vs Rigigität) ehr oder

weniger gesellschaftliche ac. M politische überführenQ
(Beispiel: Dıe IKvu verfügt ber ehr "gesellschaftliche"
als "nolitische" aCc. 1n der BRD-Kirche. )
7 .. 8 "Gesellschaften untersche  en siıch anach, wiewelit
ihre Kultur 'staatsbürgerlich' e geprägt Ur das

Konzept eines 'allgemeinen Willens! | oder 'parte  ch
/i,e 'kompet  a geprägt urc. eın Konzept einer Plu-
ralıtät VO  } Minderheiten, VO  - denen der aa selbst ıne

Vgl. auch olgenden Marhold, Dıe Diskussion des
luralismuskonzepts 1n soziologischer und politologischer
C.  9 in Religionspädagogische eiträge, 6/1980, 41-56
Die aktıve Qesellschaft 9 Opladen 1975
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ist] und in welchem Ausmaß ihre Regierungsbehörden
Teil Ter Supraorganisationen Ooder MNu.  H eine weitere el
VO  a nteressengruppen sind." |Beispiel: WO iım Normal-
bzw Zweifelsfal die DBK eınem on zwischen ZdK
un

Z  B, (ohne Anspruch au Vollständigkeit) die ÄATrT, wıe
Wissen/Information un ac. 1ın den ontrollzentren mıtein-
ander verbunden sSınd: "In Nıcht-Demokratien ınd die aupt-
sächlichen auiwärts geric  e  en Kommunikationsverbindungen
verschiedene Nachrichtendienste, erıc der uUrokratie uUuSW.

ese Kanäle neigen dazu, Informationen VeELIrzeIrTren, und Jje
stärker die Verzerrung ist, rigider sind die Eliıten.
[ Beispiele: Rom Holland, RKom Brasilien, Nicaragua USW. ]

Sofern die ge: eispiele die ntworten nı bereits VOI' -

wegne.  en, könnten analytische Fragen 4A72 die l1uralismusfähig-
keit der atholischen Kirche lLlauten:

Wie das erhältnis VO  e onsensproduktion un
Kontrolle*?

Wie authen  sch (a "bedürfnissensibel") schatzen Wir den
Jeweils produzierten Konsens in 1rrc  ıchen ubsystemen eın
(bzw. wıe "erzwungen" )?
Wie "parteilich" erscheinen die Machtzentren (Rom, DBK) 1n
Konfliktfällen? [ Vgl auch dıe Leitung der ordelbischen
andeskirch:! 1M 0n die 'politischen Pfarrer'!! ]

E Die her ")]inken" S5S0oziologien (Neo-Marxismus, Interak-
tionismus, Wissenssoziologie) bezweifeln dıe Möglichkei eines
wirklichen Machtgleichgewichts. Nach 1U Jaeggi gehört die An-
nahme, das Machtgleichgewicht modernen Gesellschaften 3e1l
Ur die Pluralität der nteressengruppen arantliert, ">u
den ndrücklichsten politischen Mythen unNserer ZeV T, Unzweifel-

AA 518
Ebd, 516
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aft gibt geine Vielzahl VO.:  » nNnteressengruppen. ber
handelt sich eine Hierarchie (Hervorh. V, St.) der nNnter-

essengruppen. " Das nteresse der "lLlinken" oziologen richtet
sich also auf den Zusammenhang VO.  y Pluralität und Mac  9 äher-
hin auf die deologische Funktion der ede VO.  x SmMuS,
die die wirklichen Machtunterschiede verschleiern SuCcC.
H. arcuses Begriff der repressiven Toleranz ezeichnet diesen
Sachverhal ebenso wıe die Feststellung VO):  $ H. Pross, daß
angesichts der objektiven endenzen fortschreitender, er-

übergreifender Industrialisierung, zunehmender öOkonomischer KOn-
zentration und Bürokratisierung die ede VO  B ura  SmMus eine
deologie sel, die on at, die ndiviıduen ber den
zunehmenden Yruck der Vergesellschaftung sowohl täuschen als

trösten

während die bürgerliche oziologie un einzelne oZzlologen au

den Ostblock-Staaten m1i marxistischem intergrund sich mı der

rage eines sozlial  ischen ura  SMUS efifassen I beharrt der

dogmatische arxismus-Leninismus auf seinem Verdikt des ura-
1ismus als monopoOlkapitalistisch-imperialistischer deologie,
die VO  - em dazu en den Klassenwiderspruch erschleiern
und diesem wec. eine enrza. gleichberechtigter Wahrhei-
ten suggerieren. iın diesem sich übrıgens M
un rechte uraliısmuskritik: auch bestimmte Oktrinäre eta-

physische ositionen sind ekanntlic mMı der ildee eines ura-
lismus VO  - ahrheiten und Weltandeutungen N1ıC. vereinbar.

.. Jaeggl, Kapltal und Arbeit 190 der undesrepublik;,
Frankfurt 193 50
H. Pross, Begriff der pluralistischen Gesellschaft,

M, orkheimer HRS Zeugn1sse. Festschrift fÜür
TH. Adorno, Frankfurt 1963, 439-450, 450 Vgl. auch
"Pluralismus", ın ® Wörterbuch der marxistisch-leninisti-
schen OZlologie, Berlin 1985
Vgl. W. Marhold, a.a.0,.
Vgl. "Pluralismus", a Wörterbuch der marxistisch-leni-
nistischen OzZzlologie, Aa O
VE. H, Czuma, ac. Dialog, r1ıbourg 1985, W T un
passiım.
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Z pezifisch kiırchliche Erscheinungsformen VO  ® ac. (die
1M Zusammenhang des uraliısmus-Problems relevant erschei-
nen)

ESs dürifite bereits eu  ML sein, daß iıch Probieme der

Systemerhaltung und Konsensbildung 1M spezlellen Sozlal-
system Kırche SoZziologisc eher och ähnlich stellen w1ıe Ln
anderen sozlalen ystemen,. Dagegen gibt ın der atho-
Lischen Kirche erst rec keın Aquivalent Phänomenen VO  -

cCountervaliling OWET', wıe s1ıe etLwa Gewerkschaften, Berufifs-
ve  ande i D groupS repräsentieren. Daß eın ura-
L1ısmus VO Herrn ardinals Gnaden keın wirklicher uralıs-
Hu 18n sondern allenfalls der Nährboden eıner mosphäre
repressiver Toleranz, dürfte jedenfalls ohne weitere Belege
eu  16 eın.

i1m folgenden soll, ebenfalls skizzenhafit, das erhältni
VO: ac. und uralilısmus dreı Erscheinungsformen VO.  ;

ac. vertlile werden zumal die wechselseitige Trklärung
VO  e acht- und Konsensprozessen dıe rage "allzu schnell
auf es Gleise" schiebt,.

D A Zur nterdependenz VO  z rivilegierung und Legitimität
Dıe erste f1iktı.ıve Grundsituation 1 H. PODICZ” berühmtem
Versuch über "Prozesse der Mac ldung" handelt VO.  - jenem
Kreuzfahrtschiff, au dem ıne bestimmte Anzahl VO  » lege-
stühlen ıne eı  ang ach dem Modell ve  el wird, daß
S11ı jeweils erjenige benutzt, der 121e gerade irei findet.
Dıe Zanl der Stühle entspricht normalerweise dem Bedari,.
B1ıs lın einem bestimmten en nNneue eısende einsteigen,
die dıe Stühle nıiıt eschlag belegen, künftig ach dem Prinzip
des Priıvatbesitzes dauernd als "besetzt" kennzeichnen,

Ich Oorientiere ıcn eı Popitz' klassischem
Sa ber "Prozesse der Machtbildung", übingen 1968

Vgl. ebd.
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wechelseitig reihalten und SO die assagiere in zwei

Gruppen teilen: solche, die Liegestühle esetz en und
solche, die keinen "Besitzanspruch" mehr aben. Popitz de-
monstriert diesem eispie Teierlel: den Organisations-
Vorsprung der "HLOtzIich”" und "zufällig" Privilegierten
(obwohl Minderheit!), die ollision zweier widersprechen-
der Ordnungsvorstellungen (zeitweiliges utzungsrech bei
Bedarf und dauerha  er Besitzanspruch) SsSOw1le den Mechanis-

der wechselseitigen estätigung der "Resetzer" iın Ten
ec au die Liegestühle und den daraus für das ewußtsein
der "Privilegierten" resultierenden Eifekt. der Leg  m  ät
Ter Ordnungsvorstellung.
Obwohl wel grundsätzlich verschiedene Modelle ( Pluralis-
mus! ) für die Verteilung/Nutzung der Liegestühle estehen,
sSe sich das eine dauerhaft urch; der Zustand wäre VO.  -

der ehrne.ı allenfalls UTrC. eine ÄArt evolutıon VeI‘ -

andern, WOZU (neben dem offenkundigen Organisations-Nachteil)
auch das entsprechene gemeinsame Bewußtsein

wWer das eispie au Kirche übertragen lın der
Kiırche die rivileglierten sS1ind und welche Funktıon L1Mm Pro-
zeß’ der Legitimitäts-Beschaffung dıe alte auberIiorme VO.  a

der "heiligen rdadnung" (Hierachie) spielt, dürfen Sıe
selbst raten.

Da ß dıe ac. der Privilegierten 10108  H SOweit reicht, wie die
Niıcht-Besitzer dauerhafift ınr edürinis ach Liegestühlen
ebendig er.  en, 18 eines der vielen etails, die ıler
aus Zeitgründen n1ı6 expliziert werden können (vgl. das
achlassen der ilrksamkeit der Drohung mı ewligen Höllen-
strafifen und die una. VO  - Kirchenaustritten!).

Monopolbildung
Das zweite eispie H. Popitz' erzählt VO. einem efangenen-
ager, 1ın dem ıne kleıne Gruppe VO.  e viıer Männern eıne uNnge-
WO  ıiıche Solidarität entwickel dıe weniıgen gemeiıinsamen
Habseligkeiten hre eweiligen OmMp  enzen additiv
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ınsetz und dadurch den Bau des einzigen Herdes zustande-
bringt, der 1Mm exXxistiert. Durch die onstruktion des
Herdes begründen sS1e eın Monopol insofern, al S1e al
einzige ar=—x Speisen erstellen können,. Wie 1M Liegestühle-
eiıspie scharen sıe einen Kreıis VO.  ; rivılegıen-Nutznießern

sich, die gelegentliches Entgelt 1n Korm VO.  a

kEkssen das Monc5pol der Herd-Besitzgr diıe große 7ahl der
Neider verteidigen.

der römischen Kirche wWwäaCcC. ıne Minderheit über eın
ahrheits-Monopol, das VO  a eiıner ehrne.ı längst 1SC.

wenn auch sgelten offiziel und onzertiert estritten
Wird. wWie H, Czuma (Macht Dıiıalog, a.a.0.) geze1igt
hat, dominiert W der römischen Kırche nach wlıe VO  — das

metaphysische alle Versuche, al eines VO:  -

mehreren denkbaren eitbildern definieren und amı
relativieren. en dıe normatıve angIiolge VO  - Teıhel
un!| ahrheit, wlıe sS1ıe die des demokra  schen skurses
postuliert, besteht das System der Metaphysik au der Pr1ı0o0-
P der Pluralıtät 3 1N dıesem en-

als Produkt efizitärer anrneı denkbar,. waltver-
A Wo) nA1ıcC wıe 1m 1ıskurs-Modell dıe oberste orm des
Miteinander.

diesem eisple dürfen S1iıe raten, WE  H lejenigen NuLz-
nıeßer des sind, die als egenleistung das Monopol
er.  en helfen,.

uch ıler ıne usatzbemerkung;: Nur scheinbar bezıeht ıch
das Wahrheits-Monopo usschließlich au "normative Macht"
DZWw. "normative M1ı ( der Herrschaftstheorie K,
Hondrichs' Y also z . B aufif die Möglichkeiten der usschlie-
Bung VO  ' bweic  ern 1SC verfügen jedoch dıe ahr-
heits-Monopolisten gleichzeitig über dıe entscheidenden
eriellen Ressourcen des Systems (Kirchensteuermittel, E1lın-
fluß auf die Verteilungsmodi beli Adveniat/Misereor usSw. ).

Vgl. K; ondrich, Theorie der Herrschaft, Fra  MT
1973,
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DD aCc. und Interna.  sierung VO.  a Ordnungsvorstellungen
Das dritte spie VO.  e H, Popitz schilder den Prozeß der
Mac.  ung in einer rziehungsanstalt;: ppe Von

Nsgesam 15 Jugendlichen (14- bis 5jährige) wurde eine
weitgehende Selbstverwaltung zugestanden. Alsbald bildete
sich einen Chef eine Machtzentrale VO  ; iınsgesam vier
gen, die eine Hilfsgruppe VO  » weiteren drei Jungen dazu
ınsetzte, olgendes Umverteilungssystem der Tühstücksbrote
durchzusetzen er der restlichen sechs ungen Mu.
eines seiner beiden das Machtzentrum abliefern,
das seinerseits dıe zusätzlichen {r besondere Dienste
al Lohn verteilte, z . B. Al die "Hilfstruppe". Wenn einer
der terdrückten sechs gen aufmuckte, wurde estrafift:
Schla  ecke entzogen, ggfi. ge  P
Wiederum entste eine "Schichtung": ächtige, deren Helfers-
helfer und nterdrückte. Zuschauer gibt bald Nn1ıC enr.

Popitz demonstriert Nn diesem eispie den Effekt der Ord-
NUunN, als rdnung. ach einiger 7zeit estätigen selbst dıe
nterdrückten das System dadurch, daß sıe praktızleren;
au  Mn dumpfer Gewöähnung W1lrd allmählic Gefolgschaft, und
ZWäTl) urc die innere Anerkennung (Internalisierung) der
entstandenen rdnung, die als solchq selbst den uUrc sS1ıe
Benachteiligten eın Miniımum Sicherhei und rientierung
bietet,. (In Pop1itz' Sprache  °  ° Es entste Basislegitimität;
die ehrseite übrigens der 1Mm ersten eispie geschilderten
Prozesse der Legitimitätsbildung. ) Das Machtsystem bıetet
en Beteliligten Ordnungssicherheit und stabilisiert sıch
dadurch selbst.

kıne solche Ordnungssicherheit TT natürlic. 1M Bewußtsein
der ihr Unterworfenen effektiver, je ehr emente
nicht-empirischer ÄArtT ihre egründung enthält (Hierarchie,
Offenbarung), weill solche Begründungen bekanntlich ogni-
t1lıve Dissonanz verringern. Jedenfalls müssen gerade ın der
Kirche ersuche, cCountervalling OW!  2 O etablieren, ura-

raktiızleren, m1ıt dem Eifekt der Intgrnalisiemmg
VO.  - Ordnungssicherhei rechnen.
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uch belı der Übertragung dieses eispiels au das Sozial-
system Kirche gibt es selbstverständlic. Öglichkeiten
raten, Zuschreibungen vorzunehmen, vorrangıg etroffene
benennen.

iIm übrigen leitet das eispie ZU. psychologischen iıcht-
weise des uralismus-Problems ber.



294 -
Hermann STENGER

URALITÄTSTOLERANZ

EIN PSYCHOLOGISCHER ASPEKT KOMPETENZ

Die folgenden Überlegungen stützen ıch au das schicksalsanaly-
tısche Konzept VO!  >; Leopold SZONDI und autf dessen Weiterführung
uUurc erner HUTH. SZONDI entwickelte 1l1ne Ich-Theorie Y die
HU'TH U psychologischen Erklärung der arakterstruktur VO.:  »3

ı1ıdeologischen er sönlichkeiten_ .heranzieht jeder ideologi-
che harakter zugleich eın ıntoleranter arakter ist, erweisen
ılch die NCWUrIe VO  3 S ZONDI und HU'TH al geeignet, die änomene
der luralıtätstoleranz und der Pluralitäi  intoleranz psycholo-
g1SC deuten.

W Das Ich als "Pontifex Oppositorum”
Miıt luralıtätstoleranz e Ln uUuNnNseren Zusammenhang diıe Fähigkeit
gemeint, dıe ıe 1N der Kırche N1L1C nur relatıv angstfrei
ertragen, sondern L1 ihr auch das Wırken des Ge1ıistes wahrnehmen

können. S1iıe ist gleich weıt en  ernt VO. Lıchschwacher and-
punktlosigkei und VO iıdeologischer YXstarrung der erson,. Dıe
Fähıgkeit souveräper Luralıtätstoleranz OLAUS+ daß
eın Mensch A seıines Ichs und dessen unktionen die iınneren
und außeren Gegensätzlichkeiten überbrücken VELMAG
nenn dıeses ar und zugleıich elastısc gewordene Ich eınen
"Pontifex OppOS1torum” D eın Brückenbauer-Ich. Die ynamische
“a dıeser "Ich-Brücke" besteht darın, daß dıe VO: SZONDI
und HU'TH AaNngENOMMENEN vıer grundlegenden ch-Funktionen einer
ganzheıtlichen ECHh-StrUuktur verbunden S1NG. Durch das ständig
wechselnde Zusammenspiel der vıer Funktıonen SZONDI Spricht 1N
d1ıesem Zusammenhang VO.  . einer ”"Ich-Umlaufbahn" gewinnt die
denk ı E des einzelnen Menschen hre ındiıviduelle Gestalt. Nur
Menschen M1ı eınem genügen belas  aren ontifeg—lch sınd - DOL1L-
15C gesehen 1M Stande, mıt einer emokratıschen inste  ung
ıDgl eıner emokratısc verfaßten esellscha en 1510-
logisch gesehen ınd 61e ilejenigen, dıe tatsächlicher, das

eı Nn1ıC u ideologisc verkündeter, SsONdern praktiısc
ge  e  er Koınonıa 1g ınd und ZU Anerkennung sämtlicher
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Charısmen, uch der prophetisch-kritischen, welche den einzelnen
Gemeinden und der gesamten Kiırche ihrem Aufbau VO GOtt VerL-

11ıehen worden sSiınd. Konnte dıeses ontifex-Ich Nu mangelhaft
ausgebilde werden, dann SE dıe Aura ı tätsteleranz und amı
dıe pastorale Kompetenz gemindert oder S1e Gganz. HU'L'H hat

überzeugend dargoestellt, daß dıeses DEr 127 auch eıne Störung
der laubensfähigkei hervor;uft Miıt "Glaubensfähigkeit" d
Her das anthropologische ubstra des aubDens 1M eolog1i-
schen ınn des Wortes gemeıint. Ferner bringt ıne tıiefgrei-
en Beeinträchtigunag des Lebens 1n eıner emejinschatt mı S1cCh,;,
sel 1M Caadt, 1M Großraum der Kiırche Ooder 1M kleınen Bereıich
der Gemeınde.

V Dıe Ambiıvalenz der ch-Funktionen

SZONDL und mıt ıhm HU'TH unterscheıden vıer ch-Funktionen: Das

Ich ıst 1g ZU Projektion, ZU nflatıon, ZU Introjektion
und ZU Negation. handelt ıch belı diesen unktıonen grund-
zlich die poéitive s  ung der Psyche Z.U Aufbau der
vollen dentıtät der jeweiligen erson und P ewäa  1gung 1iAnrer

Lebensaufgaben. Jede der vıer unktıonen kann jedoch alle acC
des Ichs usurplieren und ZU Ursache V} Ideologiebildungen
werden. Dıe ch-Funktionen en also entweder ıne ıdentitäts-
Yrdernde oder eıne iıdeologis1iıerende und dadurch dentıtäts-
mındernde Wırkung. Dıese möglıiche oppe Wiırkung so1l1l Au für

jede der viıer Funktıonen eschrıiıeben werden.

DU Dıe Fähiligkeit  s P Projektion
Der Begriff "Projektion" W1lrd Ln den me1ısten sychologıen al
eın negatiıves psychisches Faktum S 4Z40ONDI dagegen VL -

unter Projektıon zunäachst neutral die ähigkeit, unbe-
Wwu Bedürfnısse aM dıe Außenwel hinauszuverlegen. Dıe Pro-

jektiıonsfähigkeit 1S%T 1M "Partizipationsdrang" miıtenthalten,
1n dem erlangen nach „  enthebender e 1habe” LERSCH) 5 Z

1NS0-Diese ch-Funktion bewährt ıch al dentitätsfördern
ern G1€e eıne Komponente der Hingabe- und Intimitätsfähigkei
18 und dadurch ezıenNnung- und gemeinschaftstiftend WLFL.
Sıie ist en Transzendierungsvorgängen beteıiligt, dıe
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eıner naturhaft-relig1ıösen Daseinserfahrung führen können.
Sıe spielt.auc ıne W1C  ıge 1LM Vertrauen- und Glauben-
können des Menschen.

Beansprucht dieses Vermögen jedoch dıe absolute leinherrschaf
unter den ch-Funktionen, WT ideologisierend. Lebens-

geschichtlic etrachtet werden frühkındlıche Befü;chtungen‚
die 1ebende Zuwendung der Mutter oder anderer maßgeblicher
Personen verlieren, 1ederbeleb und au gegenwärtige Autor1-
en proj1i1zier seıl auf GOTt Ooder au den aps  / au dıe
Kiırche oder den oder auf ıne bestıiımmte Gruppe, der Ila  -

konflı  1l1os angehören möchte. domınıert die AÄngst, auSge-
stoßen werden, ıch mißliebig machen, NC PerSOoNa Gr

CI Dıe Eigenverantwortung W1ırd eın OSr E elegiert.
Der einzelne W1lrd Z2U “SOözıalautomaten“ (MIT  ICH) Hıer
kann weder VO  j eılınem mündigen Bürger noch VO):  . eınem mündigen
Y1ısSten dıe Rede eın. Auf dıe Subjektwerdung W1ırd verziıichtet.
Beli absoluter Dominanz der "Projektion, diıe - als maß loser Par-

t1iıpationsdrang 1N rscheınung EL W1rd 1l1e al Ver-

unsıchernd OGder Ogqga als edrohen: erlebt und kann deshalb
NA1LıC ertragen werden. Dıe ge davon PSE- daß Pluralıti abge-
we W1lrd: eleugne II Harmon1ısıeren Ooder ekrieg ÜL
eiıne aggreséive rategie.

DD Die aäaähıckeı ZU. NLa t ıon

Der mißverständlıche Begriıff E  atıon  »” meıint, neutral aduSge-
ArüGKe., diıe äahigke1ı des Menschen, ıch selbst mı al seınen
seelıschen orgängen bewußt erleben. Der Aufbau des Selbst-
bewußtseıiıns und des Selbstwertbewußtseins ist au dıe Fähigkeit,
ıch auszuweiten, angewlesen. Das edürfnıs nach "Selbsterfahrung"
kann Ohne dıe d E ch-Funktıon Nn1ıC efriedigt werden, wel-
her Art auchn immer dıe "Selbsterfahrupg" und die „  ewußtseins-

erweiterung” eUın mÖögen.
Dıe ıiınflatıve Fun  10N JG dann dentıtätsfördernd, WeNN sS1e
Entstehen authentıscher innerer Erfahrungen MLECEWLL. und auf
diıese Welıse Sinnerfüllung, ebensfreude und uc ervorbringt.

erınnert Solche MenschenES seıl hıer FROMMS "Modus des Seins"
verfügen über einen ınneren Reıchtum, dessen egentei das
£fühl ınnerer eere e Sıe ınd begeisterungsfähig und können
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ıch au ıhrem Erfahrungsschatz heraus Ta eine aCcC engagieren.
Dıe Fähıgkeit ZU n£T1latıon 1LSE auch Qie Voraussetzung *{l dıe

chrıs  ıche laubenserfahrung und das chrıs  ıche erufungs-
und rwäa  ungsbewußtsein.
Dıe 1soöoi-Wertkte und ypertrophe nflatıonsfähigkei W1ır W1lıe
LM Fal«ı der entartet Projektion, ideologis1iıerend. ES ent-

stehen Phäanomene des Aufgeblähtseins, dıe, WeNnNn iıch

relig1liöse Phänomene handelt, Nn 1ıC Lei1cCchHE VO. echten rel1ig1iös-
gläubigen Erfahrunge un uständen unterscheiden ınd

AÄAus der Nähe etracnhntet erweısen S1lıe ıch jedoch al das

gebnis eiıiner narzıßtıschen Ichbezogenheit. Sıe SINa ML wirk-
1L ıchem Glauben unvereınbar, weıl der eEftfre  ende selber all-

mächt1ıg eın möchte. Eıgene Allmachtsansprüche setrtzen ıch
UÜürc un: dıe nge  iıchen Erfahrungen ınd an Wirklichkeit"
der uUuSdruC eınes Überwältigtseins WB unbewußte Prozesse,
dıe NC mehr 1n ezlehung Z U] Denken und Erleben der anderen

. \gebrac. werden können erwiegen ınflatıve Tendenzen L1N

olle  ı1ven Ge‘  en, der Nn1C pauliınisch, sondern

sychologisch-narzißtisch gemeıiınte nspruch, en es seın

wollen, 1Mm iıttelpunkt. Auf dıese Weıse entstehen rassische,
olıtische, religiöse oder pseudorelig1iöse "Monokulturen".
as Kennzeichnende solcher errschaftsformen Aua unter rıeb-

dynamıschen Voraussetzungen dıe Übertragung der eigenen acht-

ansprüche aut äaußere Organiısatıonsformen W1e taat, Kırche,
Volk, asse, Klasse, Natıon oder worauf SONS ımmer. Hiıer

100028 ıchn U dıe Zugehörigkeit eıner Gruppe, dıe
l La 156 selber al allesesZ Stelle der Subjektwer-
dung des Menschen K eıne dentıtätsanleihe beı eınem

O AMrSK HRE ıle verträgt ıch A1LC mıt dem Aufgebläht-
eın der isoliert-beherrschenden PiInflatieons Eın esoteriıscher

Erfahrungshochmut z U} Verweigerung eines Erfahrungsaus-
tausches mML anders Ges1innten un m1ıt au andere Weilise gläubi-
gen enschen. Man könnte VO.  '3 eıner relı1ıgıösen Arroganz spre;hen,
dıe andersartige Spirıtualıtäten und entalıtäten eigenen
Ichpanzer abprallen W1aBeE. welchem Ausmaß aggressiver
toleranz eıne ınflatıve "Monokultur  ” führen kann, hat der
Nationalsozialısmus gezelagt. Jede Art VO.  » Pluralıtäiä wurde
radıkal unterdrück und auszurotten versucht.
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Z Dıe Fähigkeit ZU Introjektion

Während bel der rojektion eın Hinausverlegen geht, han-
delt ıiıch hier das egenteil, das Hereinnehmen 1Ns

eigene HEn an eiınem WOTL ausgedruüc eıne (  F-  nverleili-
bung Sinnverwandt ı1nd dıe Begri  e "Internalisierung” und
”“ enN E1 ikatıon  ” Das C dentif:iıkation A SGT bereits weit
1n den allgemeinen prachgebrauch eingedrungen und Wird MLı

geläufigen Erfahrungen in Verbindung gebracht. ıst ON
ohne weıiıteres verständlıc wenn gesagt W1iırd, oder sS1ıe
i1dent.)ıfızıer ıch m1Lı einer Partel, MC der Kirche oder der-

gleichen.
Daß dıese ch-Funktion Lln erster Liınle ıdentıtätsfördern ıst,
hat VO.  H em | H. ERIKSON LN seliner Ichbildungs-Theorie GE —

.3zelig Nach ıhm baut ıch dıe dentität des Mensch_en schritt-
weıse urc Ident1ıfızıerungen au erte, ormen, ınstellun-

genNn und Verhaltenswe1ısen werden zunächst probeweise übernommen.
ZUMm e werden sS1e 1ın dıe Ich-Synthesen integrier Z U Teil
werden S1e m1L Hılfe der Negations-Funktion wıeder aufgegeben.
Introjektion und dentıiıfıkatıion ınd überall dort Werk, Ö

Eınfühlung und Hıneındenken notwendi1ig sınd, seı Lln einen

Jenschen, ALn eıne ä&a en oder 1n eıne andlungsweise. Deshalb
196 17- auch eın sachgerechter Realıtätsbezug ohne die Fähigkeit
ZU Introjektion N1L1C. möglich. persönlichen Tre eiıines
Y1ısten S4 dıese Fun  aNein! beteliligt, weil dem vre das
Sıch-Eınlassen au Lebens- und aubenserfahrungen orausgeht.
Ebenso beruht das Bewußtsein der Zugehörigkeit Kırche und
Gemeıinde auf Introjektion un dent 11 katıion.

Wie SIeht "nun dıe Ideologie ausS, WwWenn dıe Introjektions-
und dentiıifıkationsfunktıon übermächtig werden? Totale NCro-

YEKELON möchte es haben, es beherrschen, manıpuliıeren,
unter ontrolle halten, 1n eın SYystem Zwiıngen. Extreme NtCro-

n1jektıon ıs WunNnersSteElIicCh. Der "Modus des Habens i1st hıer

ausschlaggebend. Der Eigenwille und ne1gnungswille aa n
den Vordergrund,. HU'TH formuliert: Ym en der asse beginnt
deshalb au dıeser ewußtseinsstufe dıe kapiıtalıiıstische Klassen-
und Staatsbıldung, SOwohl Wa das materijıelle (Staatskapitalis-
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mus) als auch Wa das geistige Hab und GUtT (religiöser oder
eltanschaulıcher onopolanspruch) angeht"1 urc totale

Introjektion wırd eline unechte Tdentı1ıtat aptatıv (im Zugriff
des aben-Wollens aufgebaut. Das Phänomen der totalen Ildentı-
1KaAatıon S1e andefs AUuUSsS e Hıer erfolgt keın ZUGEAI, sonNndern
eın ıch-Ausliefern - seıl 1M Sınne eınes Sich-Preisgebens

ıne Gruppe, ‚ ıne e, oder des ich-Auslieferns
ıne Person. Extrem 1st dıe dentıftfıkatıion 1L1LM Star- und

u dıe au eiıner ınneren eere und rientierungslosig-
Kl hervorgeht. Ich zitiere nochmals HUTH “"OB Ild. dem

Heiligen Vater, einem Revolutıonäar Ooder dem neuesten Import-
QUru au Indiıen zujubelt, iist dann me1ıiıst sekundär gegenüber
dem Umstand, daß überhaupt etwas ZU) Jubeln und ZUM Ident1ı-
f1zıiıeren gibeel0. Kollektiv etrachtet 1: übermäßig ident1ı-

fikationsbedürftigen Menschen ıne ur 1L1ieber als elıne

emokratie, ıne Strenc funktıoniıerende, iıcherhei gebende
Hierarchie 1Lieber als ıne Kollegıalıtät m1ıt ıhrer Mühsal der

Konsensbildung, dıe au Einhelligkeit verziéhtet. Dıe Bere1iıit-
SCHATT unreflektıertem Gehorsam 1's beli diesen Menschen

größer al dıe ereitschaft, persönlich e  ung bezıehen
und die Anstrengung- einer eigenständi1ıgen ntscheidung au siıch

nehmen. GLaube 1st FÜr sS1e eıne gelegenhei des Über-Ich
und n1LıC des TTCN.,, das ıch entschıeden hat, dem Anrutf GOttes

folgen. Aus der S übermäßıger "Introjektion" e } ura-

aCcC  entzug. Deshalb muß G1e ekämp werden. Totale

trojektıon bringt weltanschaulıchen Konkurrenznelıld und infolge-
dessen onkurrenzkamp hervor, der sich, 1ın sekundärer atıo0-

nalıs1iıerung, manchmal a s amp für dıe Eınheit und anrneı

ausgıbt. Aus der TI überstarker dentıfıkatıon ura-
DE LAdenki ä tsknise.  Deshalb bewirkt EAtale dentıfıka-

tıon entweder einen hochgradiaen Rückzug (Regression) 1NSs
chneckenhaus des eigenen Systems oder kämpferisches Vorgehen

alles, was dıe eigene dentıtäi L1n steilen könnte.

DE Die Fähigkeit  s FAUE Negatıon
Die ch-Funktion des Necierens besteht aM der ähigkei
verneinen, vermeıden, verzichten, sıch abzugrenzen,
Erwartu  g  n A1ıC er  en.
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Daß die ahıgkeit Z egation iıdentitätsfördernd 155 beweist
Schon die simple ache, daß Lın der In  el das Nein-sagen-
können ıne wichtioce beı der ntwic  ung der Autonomie
spielt. Ohne Negatıon kommt keiner LEB 11dunNng:: Alltag
ermöglicht eın "Normalmaß" Negatıon überhaupt TStE das
mensc  ıche Zusammenleben. Wenn ıch A Rücksicht nehme aunftf
die Bedürfnisse eınes anderen, verzıichte ıch zugleich telilwei-

auf dıe eigene Bedürfnisbefriediqgung. wWwenn ıch mıch für
eınen qualıfızıerten eru entscheide, kann ıch N1e zugleıich
einen anderen ausüben. gıbt eine Unzahl kreativer Ver-

neinungsvorgänge 1l1M taäglichen eben, die dem en Y5bi6phid"”
zugute kommen. Es ; Kıa uch des achdenkens wert,

um 1M ırchlischen M1ılıeu WarL ern VO.  ' erzıc gesprochen
wırd, konstruktive Verneinungsformen, W1lıe G1e LN engaglıerter
Kritsk, 1l1N überlegtem Protest, ın verantwortungsbewußter Ep1l-
kıe enthalten sınd, ber u sa i ten als Charısmen gewürdigt
wérden.
Dominiert dıe ahigkei Z Negatıon derart, daß S1ıe al e
anderen Funktıiıonen außer ra entstehen negativisti-
che Ideologien. GiLDt eutzutage wviele Menschen, dıe 1l1N
der Negatıon erstarren. Dıeses Phänomen mMmMacC auch NAıC VO

Tragern W C  ıcher Berutfe halt. Stelle V O: "Lebensweis-
He ıs Dn H. ERIKSON nennt diıesen ZusSstand "Integrität"

A Bereıich der Kırche”I6 "Lebensekel und Verzweiflung
gıbt eın Theologisieren, das 1M Zelichen der egatıon
Symptomatisch W ST eılne "dogmatische ntoleranz gegenüber
jedem anderen Denkansatz, der NL1 ahnlıch eingeengt a s W1Lıe

8der eigene Negativismus MaC ıch auch in gewıssen
Spiritualitäten Te.ı und bestimmt den enOor mancher Glaubens-
und iıttenverkündigung Lln OE und SCHrIitFtE,. Das ırchlıche
iıima, das dadurch entsteht, wıdersprich dem undamentalen

19Kerygma VO. Tod un Auferstehung des errn
Beı1 totaler "Negation" kann ıe 1U 0 weiterer Negatıon
EAKEN.. Mal ULE TOrdert weıtere estru  ıve Kr heraus
und ET Anlaß kalter Aggress1ıv1ıtät Oder SUÜTrt£ıi.santer Dıstan-
ZUELUNG.. ura 1ıra W1lrd abgelehnt, weıl es bgelehn W1rd.
Auf elıne Kurzıormel gebracht, kann 194028 SadaYECN: ıe VerL -

gram NnOC menr).
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Praktisch-theologische Folgerungen
SZONDI hat SsSıch NnıLıC MLı der Erforschung der ındıvıduellen

Psyche begnügt, sondern Ha auch politologische Konsequenzen
au seliner Ich-Theorile gezogen. eın Ideal 1st ı1e freie,
emokratısche (Staatsform), welche alle egensätze N der

20sellscha berbrücken versucht" HUTH kommentiert diese

Utopie m1ıt der realistischen ’Bemerkung: "Jede emokratiısche
esellscha lebt unter eıner fundamentalen edrohung,
daß überall auf der e Menschen mMı integrierten ch-Zu-
ständen 1N der Minderzah sınd. S1ie al lieain aber könnten jene
umanıtaäa aufbringen, ohne dıe ıne emokratie au die auer
nA1ıCc en kannnZ estenen ınteressante arallelen
zwıschen den Gedanken VO: SZONDI und HUTH und dem Referat VO:  '3

H.

olgende praktisch-theologische Analogie drängt sich auf:
Eınen Ausweg au der christomonistischen kklesiologie, den

H. j @ theologisc aufgeze1g hat, _ kann } psycho-
locisch etrachtet, 1U dann .geben, wenn die erantwortlıchen
L1N den ANZES  ıchen nstitutıonen bereit sind, autf en Ebenen
der Kırchenleitung und der eelsorge möglichst vıele Pers

ML kklesıaler und pastoraler Zuständigkeits-Kompetenz aus -

zustatten, dıe über eın iıinreichend ausgebildetes ONC1LILeeX-
Ich verfügen, denn U wWenNnn Q 1es der Fall ıst, entsprich dıe

Zuständigkeitskompeten der Fähigkeitskompeten 1i1rd dieser

edeutsam:' Aspekt beı der Auswahl ÜE  ıchen Personals nıc
eaCcC oder werden gal ideologische ara  eure bevorzugt,
dann au ıch L1n der Kırche dıe Kompetenz der nkompetenz
und umgekehrt auch die Inkompetenz der ompetenz. Dieser kom-

plexen YO  ematı bın iıch unter dem "Tdentität und

pastorale Kompetenz Eın Beitrag ZU re VO  '3 den Charismen  %»
S 1e W1ırd mıch weiterhin 1N einer emeinschafts-nachgegangen.

arbeit über ıe E1gnung für ırchlıche Berufe  n beschäftigen,
dıe 1986 abgeschlossen werden soll2 Dıe olge eines EeVee-

tuellen Überhandnehmens VO ideologiebehafteten ersonen 1n
ern und Diıiensten der Kırche ware eıne aralysierung der

Kırche und ıhrer Gemeıinden oder, anders ausgedrückt, die Ver-

hinderung eıner vıtalen kkles1iogenese au der Ta des Ge1-
tes. Wer dıiıese edanken weıiter denken versucht, wird VO

die Wahl zwıschen Resionation und uversicht gestell orläufig
entscheide ıch mıch FUr Nnung und uversicht.
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Haltungen PALT die ahl des Priesterberufes, ın eologıe
der egenwar Z (1980) Heft S 66-72

ebendige eelsorg' 35 (1984), 293-300.

Vgl. die Projektbeschreibung A dıesem Heft.
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Beschreibung des rojekts
Eilgnung für Chliıche Erure

(Projektleiter A, STZENGER)

In der Pastoraltheologie nat dase B  as  az acn der 51gnung DAr
kırchliche Berufe, bedingt durch dıe derzeitige seelsorglicne
ituation (Priestermanzel, nauptberufiliche Mitarbeit VO  ‘

Lalen, Diiferenzierung der Berufe USW. )., AKktiualıi Gat 4UgZE-—
oOMmMNen zumanwıssenschaftlic undierte Untersuchungen
dieser ematı gZ1D% 1l1M eutschen Sprachraum gzut w1ıe
keine. Deshalb befaßt ıch das 1m olgenden dargestellte
Projekt M den einschlägigen Srgebnissen der Eignungsbera-
tung

Aufbau der beabsichtigten. Veröffentlichung
KOMP  pn  m  .  TzNZ UND I1DENTITAT
Das Problem d: ıgnun für kirchlıche Berufie

M beru1ıe un Berufungen
:e3  hichtlıche iinfjhrung (F.WUL
Berufliche vompetenz un versonale EAeENti at

(H oT;"!u...:‘)
Kr1ıterıen der Berufseignung

Aligemeine Kriterien der Berufsmotivatlion

(K SCHA  R  UPP)
vnezielle Eignungsdiagnostik (K.BERKEL)

HUDE Empfehlungen für dıe kirchlich PrCAaX1s

Entwiıcklung VOo uswahlverfahren
BEK  76 AB  SCHAUPP)
Ausbildungs- uncd berufsbegleitende nitiatıven

(zusammengestellt VOo  y H. STENG  R)

Charakter1isierung des Vorhabens

1 Zerufie un Berufungen
zeschichtlLıche Hınführung

F  - nat die Aufgaibe übernommen, eınen Kursorischen UÜberblick
über aQ1e ematlı "Neigungs un E1lgnunNg" schreiben. el Nan—

(T, ıcn dıe a  che innerkirchliche Diskuss1ıon über
diıe KTY Lerlıen eLs  icher erufung DLiıese Diskussıon erreichte
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Zum ahrhundert L der Auseinanderset-dıe vyende VO  E3 19
ZUNg zZzZw1ıscnen iL. 5R  EAU un J. LAHITTON eınen Höhepunkt und
zıe sich, wenn auch wenıger ämpferisch als damals ın Frrank-

reicnh, bıs P Gegenwart hın

H Zerufliche Komnetenz un versonale Ldentıtät
GER wird, auf dem VO  — F, WULF skizziıerten geschichtlichen
Hintergrund, die Eıgnungsfrage als rage acn ompetenz und
1ldentıt2t erj)enigen Personen, die kiırchlıche Berufe anstreben,

eantwor ten suchen. Wichtige Gesichtspunkte werdeq 7 .5 eın

diıie nterscheidung zwischen Zuständigkeits- und Fähigkel tskom-
vetenzZ, die rgebnisse der humanwissenschaftlichen Identitäts-
forschung ın ıhnrer edeutung für dıe kirch  ıchen Berufe, das

erhältnis VO Kompetenz und Identität und schließlıch die ProOo-

ematı der Kompetenz der Inkompetenz und umgekehrt der NnKOoMmM-—

petenz der ompetenz. Zuletzt werden au  n den humanwissenschaft-
1Lichen Erkenntnıssen olgerungen für ıne heologie der Charis-

He un!: Amter ZEZOHEN.

Krıterıen der Berufselgnung
ıe Allgemeıne Kriterien der Berufsmotivation

wertet die Trkenntnisse und Erfahrungen aUuUS, die

während seıner Ausbildung nNnNsSt1Cu für Psychologie der äpst-
Lichen Universität Gregoriana 1n HOM nat., Die PersOön-

Lichkeitstheorie VO  e R.RULLA, die übernimmt, eigne sich

wohl für das empirische Studiur des Phänomens "zeistliche Beru-

fe" als auch als rundlage für Q1ıe Beratungstätigkeit. Sie 1s3%

vorwiegend tiefenpsychologisch orientiert und en das Augen-
merk VO  H$ al Lem auf das Motivbündel, das sowohl bewußte als auch

unDew Beweggründe für die Zustıimmung einem kirchlichen

eru enthält.:

MO L T  Spezielle Eignungsdiagnost1ikK
K, BERKEL erläutert zunächst die rec  ıchen Bestimmung:' über

psychologische Eignungsuntersuchungen nach dem eutschen Be—-

triebsverfassungsgesetz und zıe daraus die Konsequenzen für

den "KXxirchlichen Arbeitgeber”". Äus dem Vergleich der rgebnis-
eiıner amerikanischen empirischen Untersuchung nmı Systema-



1sch-adeduktiven Überlegzungen entwirft BER:!  He  il dann ıne "Anfor-
derunzsanalvse" für dıe erforderlichen Fähigkeitskompetenzen
Kiırc  ıchen Personals,.

Maı e Empfehlungen ET die kirchliche Praxıs

T EntwickKlung eilines uswahlverfahrens
Hier S tTe nN1ıC die "Auswahl" 1M Blickfeld, dıe unmittelbar
UB irchliche Instıtutionen getroffen wird, sondern die uUS-
wahl" l1M Sınne eıner humanwissenschaftlic qualifizierten E1g-
nungsfeststellung, die 1n optimaler Unabhängigkeit VO der 1N=

stitution, aber 1ın Kommunıkatıon mı® Mars unter .Wahrung der g_
botenen Schweigepflicht, erfolgen sao1ld, Kı und. KL;SCHAUPP?P
stellen Vorschläge für diese "Eignungsberatung" ZU.  i Diskussion.

OR A Ausbildungzs- und berufsbeglei tende nNnıclatıven
Dieser ADBSCHNIEL, den I0 redigiert, enthält kurze Be—-

Schreibungzen VO bere1ts vorhandenen nıtclatıven ZU örderung
VO  5 WAen eı Gat un! beru  ıcher ompetenz. ist_ zu hoffen,
dort, noch keine rartıgen ernmöglichkeiten gibt, solche

uürTG diese arste  ung angeregt werden.

Kompetenz der Autoren

Dr ineo1 Friedricn WUÜULFr wa angjährıger chriftleiter der

Z8ai tSsChräf' "GCe2183% und eben" Als Berater VO  } Kardinal Dövfner
beein  te Formulierungen des atıkanischen Konzils

über "zeistliche Berufe.", [1] gilt 1m eutschen SDrachraum als

der kompetenteste Kenner der Tnematik "Ordensberufe”.
Dipl.Psych.Dr.ohil. Hermann STENGER (Redemptorist) ist Ordiına-

1l1Us TUr Pastoraltheologie und Honorarprofessor für astoral-

psychologie der Theologischen Fakul ta % der Universitä Nn s-

bruck, Seıne Beratungstätigkeit begann bereits 1ın den sechziger
Jahren. 1976 wurde VO  $ ın 1n München eın "Beratungsdiens für

kirchlich Berufe eingerichteit, dessen Mitarbeitern F, WULFr

un K, BERKEL gehöoren

Divol.Psych.Dr.phil.habıl. Karl BERKEL 18l Tivatdozent un 1s%

e1ıt mehr als ehn Jahren ın der 1R  ıchen erufsberatun: (D —

G1 Er WEa biıs VO kurzem Assistent MS 1G für sycholo-—-
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z1ıe der Uniıvers1itit München, Abteilung Jirtschafts- un Organi-
sationspsychologie. Derze1it Verirı der Universit2:t aar-
brücken den Ordinarius selnes Faches Er W  nat außer geıner DSYCNO-
LlLozlschen Ausbildung auch e21ı1n abgzgeschlossenes heoloz1estud1ium
Klemens SCCAUPP hat 1m Anschluß das heologiestudium L1n

Innsbruck ıne vierjihrı re eraterausbildung der Gregorıiıana
ın NOM 2D  T  &,  s  eschlossen. Gesrenwärt1ig arbeitet e1ner Disser ta-
E3 OM ın Pastoraltheologie.

Arbel tsweise der Autorengemeinschaft
Der Projektleiter verste sıch nN1CcCN%  V als Herausgeber eines Sam-

sondern als Koordinator 1M Dienste ei1nes gemeıns amenmelwerkKes,
Zzieles DLiıe Autoren en vereinbart, hre jeweiligen Entwürfe

DZw Manuskripte gegenseit1ig sorgfältig urchzuarbe!l ten, die In-

halte esprechen un sıe aufeinander abzustimmen. Das erfor-

dert ınes mehrmalıge Überarbeitung der Manuskripte und ıne nel-

he vongene1ınsamen Konferenzen.

wıne zigenart dıeses rojekts besteht ferner darin, 1n der

Textgestaltung besondere Rücksich au den angezielten Leserkrei1s

werden muß ind 1ı1es einerseli1ts die für die Ausbil-
dung un r  ortbildung kirc  1lLcher Berufe Verantwortlichen (2.B
Regenten VO Prıiıesterseminaren, Spirituale, Novizenmeister und

Aneisterinnen, L@ei Ler VO kirc  ıcnen achhochschulen, Personal-

referenten der DıiOzesen, ıscnoie und Hohere Ordensobere) und

anderseits 1lejenıgen, dıe 1R  } auf kirchlich Berufe vorberei-

ten der bere1its 1n Kkirc  ı1l1cnen Berufen 1g sind. urc ıne

Veröffentlichung ın theologischen oder vosychologischen achzeit-

schriften Kann dieser Leserkrelı1s nALC erreicht werden. ES omm

deshalb u  — ı ne Monographie ın Ta Das Bemühen der Autoren

zeht dahın, ıne Sprache finden, die sowohl dem wissenschaft-

Lichen harakter der ublıkatıon gerecht wird, als auch für NnUu-—-

manwissenschaftlic n1ıc vorgebildete Leser gzut verständliıc

en aher wird der Text echätzungsweise 20Ö Seıten VO

eıner Ür vorgebildeten Vac  nkrait sorgfältıg urchgearbeitet
und m1% den Autoren esprochen.
Das Projekt soll ZUM Herbst 1986 dQruß  ertig eın und 1M Früh-
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jahr 19877 erscheinen,. Es wurde bereits VO  B VeI‘l&g HERDER

(Freiburg i.Br.) 1n das Verlagsoprogramm aufgenommen.
Obwohl sıcnh die Untersuchungen ausschließlıch auf den Bereıch
der katholischen Kiırche eschränken, Wiırd das Interesse dafür

auch evangelischerseits ZrT0ß se1ın, weil dıe an  oge o  ema-
t1ik 1N den Kırchen der anderen Konfession n1ıC weniger ak GU=-

ell 183% als 1n der römisch-katholischen Kirche.,



Norbert

Bericht Z etzwer.

Die Einheit der TC 1sSt organisatorisch-
institutionell herste  ar, sondern symbolisch-
gakramenta darzustellen,. Gerade das ermöglicht eine

einerseits Ur spez  sche biographische und
kollektive ra  onen, andererseits ur die
situationale Herausforderung bedingte Pluralität
sozial ge  e  er Aktualisierungen des Evangeliums,
denen ZUuU bescheinigen ist, da (3 sS1i emeinde Jesu
Christi realisieren,. kKin netzwerkartiger Verbund,
der unterschiedliche en und istanzen zuläßt,
1äßt Vo  H ektenexistenz ewahren, Zugleic ermöglicht

ein Ausbalancieren real gegebener Machtverhältnisse,
em ese der Praxis Jesu folgend uUuUrc
Gewalt, sondern urc ommunikation unter OM

Jesu bemächtigten gleichrangigen Partnern reguliert
werden (synodale DZzZw, onziliare Ordnung). übrigen
besteht für die TC ein Grund, hinter den gesell-
schaftlichen rfindungen Einrichtungen eines
humaneren Umgangs mi ac. zurückzubleiben, auch 5
Nnnerna der Gesellschaf nochmals ihr privilegierter

bei den jeweils ächtigen Z gein hat,
Für das kirchliche edeute dieses Modell, daß
gerade in seiner kollegialen als ymbo der
Einheit fungiert aufgrund einer deologisch
verordneten n1iıformitä erstickt, Ö da (3 sich
er Dienst 4A71 der Einheit per 3e erübrigt,.

eraturhinweis
Vgl. H, eupPpP, Soziale etzwerke, ders./D. Rerrich
(H Psychosoziale GemeindepsychologischePerspektiven, en 1982, 43-53; vgl. auch F,
Haus Gottes unter den enschen, Limburg 1985, bes. Ta
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Kommunikation mM1 dem Gegner
Bericht

Punkte, die beim espräc auftauchten:

Gegner 18 der FÜr mich, der bereit ist, seinen

eılıgenen Glauben, seıine Stellungnahme hinterfragen
l1lassen

usammenhang VO: Gewalt und Angst, ich erlebe VO

der mÖöglichen aCcC des anderen

geringe Teitfbarket meines möglichen Gegners wıe
kann ich Kommunikation erreichen?
mein möglicher Geggner 1SsS selber eingefangen 1M SYyStem:

geht eine Analvse des Systems und gibt uch SUN -  -

dige Strukturen wie Schwester 'Paula emerkte)
ı1n eınem System der nterdrückung ST notwend1g, daß

solidarisieren, die sich als macntlos  % erfahrenıch iejenigen
Solidarisierung geht aber weıit über Gegnerschaft hinaus

viel eın viel Ehr' gıbt diıeses Gefühl, diese Vor-

S  e  ung gal MS ın der bundesrepublikanıschen Kirche?

Zusammenhang zwischen handeln und denken wenn iıch etcwas

anders cue als bisher, geschieht etwas m1t 1 verändere
ıch mich, erfahre ich ımmer wieder Bekehrung

Und dann der ge  : Was ist M1r wichti1ig der gemein-
Arbeit?

ıcn uch egal Da und die Gegenerfahrung
un n1ıc egal e “r Ich ın Kommunıkation mı

meınem Gegner, weıil MLr NnıCcC egal 1T

Dıiıe Eınheit der Kirche 1 S: nicht”herstellbar”, SONdern
Sı 1 SE symbolisc akramenta darste  bar Vertreter

des 671e muüußten die EinheitSYyStems, Amtsinhaber meinen,
der Kırche erstellen; entsteht egnerschaft.
Es gibe eıne ungute ÄArt des Umgehens mMı dem Gegner,
iındem ıcn ihm Nn1ıC dırekt S5SA4yge+, Wa un tCrennt, sondern
inNA i rekKt mıt ıhm umgehe. Eıne Möglic  eit wWare auch,
schauen, W1lıe W1r hıer mıteıinander umgeganNngenN SA GT
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lle Sind Yfahrene (Bischöfe, Prıester und Laien)
und bringen ihre Erfahrungen ein, CNaU s ÖO entsteht
1Luralit3ä und eNau bleibt der Mensch dann auch
der Maßstab und Prinzip des A a  ichen Handelns

au VO möglicher Gegnerschaft weichen W1Lr schon
1m OIaQUS zurück, Saygen NnıC J1aut und O  en, wa WL17
W1LFL.  ich denken: geht darum den on Lerne
un au den on vorzubereiten und dem Gegner 1NSs
Angesicht widerstehen

manche mÖögen die Gegen-Macht und Gegen-Gewalt
N1G ich glaub' aber, da ß egenmach notwendig 1 e
1N nrechtstrukturen und ıch glaube, daß Solidarisıiı-

LUungen notwendig sind, wenn INa 1n achtstrukturen sich
efindet, die unrechter achtausübung verführen.

errschatt erwächst und baut SsSich au au der Verweige-
LUuNng offener Kommunikation

gıbt einen wichtigen nterschied, näaämlich der zwischen
persönlicher egnerschaft, ıch mMı der Öglic  eit der
Me  mmunıkation mı Offener Kommunıkatiıon versuchen
kann, einer Ooffenen Diskussion kommen und gibt
egnerschaf zwischen Gruppen und agern", eın-
aC ınterpersonale Ööglichkeiten Nn1ıc mehr helfen.
Da, darum geht, unrechte Machtausübung, Übergriff
auf die erantwortung anderer verhindern, kann ich
als eınzelner wenig erreichen, SONdern brauche dıe
idaritä m1ıt anderen.

C  ge Punkte für den Berıcht 1M Plenum:

1M Zusammenhang mMı der nach dem System und nach
den sündigen Strukturen e el 14 iıch un die ge: Wie
können W1L lernen, en uUuNnNserer Meiınung Stehen

geht Zivilcourage un: zugleich darum, den Gegner
ernst nehmen

Nıc eklarierte egnerschaft 1StT schlechter als a-
rierte egnerschaft
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wichtig 1st das Durchbrechen e1ıner pathologischen Kommun!-
kation, uUurc reatıve Aktionen erst eınmal sıch und dem
Gegner Luft en

wichtig 15 der Versuch, sıch ın den Kopf des Gegners hinein
ersetzen

sens1ı werden für dıe aCcC dıe ich selber ausübe un
daraus onsequenzen ziehen; Zusammenhang Zzwischen denken
und handeln: denn ennn iICcCHh eLwWaSs anders LUe als bisher,
geschıeht etTwas mit miır, verändere ich mMICH., erfahre ich
immer wlieder Bekehrung
alıre Konfliktbearbeitung satzt VOorauUuSs:s daß die beiden
Sich ıiıhrer Machtausübung bewußt werden

alle Ssınd ErfTahrene, Können ihre Erfahrungen inbringen:
der Mensch als P ENZED der Ecclesiologie; geht dıe
Subjektwerdung des enschen: Kırche als Raum der Mensch-

wer\dung
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aul Zulehner

Pluralität und Mystagogie
Arbeitspapier
1& Mystagogie me VO.  — seinem Begriff her das kin-
ren (agein) Von enschen in enes eneimnis
(mysterion), welches 1r Leben im immer schon
ist nämlich es (Liebes-)Geschichte (Heilsge-
schichte) ML ihnen und die Geschichte Ter frei-
solidarischen, damit auch in die Freiheitsgeschichte
der Menschhei verwobenen Antwort (was‘ diese Geschichte
ZU  H eils- und/oder Unheilsgeschichte ma<;ht ).
D Das mystagogische "Seelsorgs- und irchenkonzept"
hat uswirkungen auf das der T'C. und geine
"Heilsbedeutung", ist lar festz  alten: Gott Ommt

mit geiner nma Or Wenn der err
das aus aut Das (transzendentale) Handeln es

SOM in einer Spannung ZUmM (kategorial-geschicht-
lichen) Handeln der Kirche,

D Aufgabe der T'C ist dann "Heilsimport",
SONdern expressive Darstellung des andelns es
(sakramentale Struktur der Nres") und solidarische
W.  r  g n der freien Geschichte der enschen mit
Aa Gott eben Mystagogie.

4, Ist dies nma geklärt, dann ist avon auszugehen,
daß OTtTTt mit em geine einmalige Geschichte re
Einige von ihnen erwählt auch ZU Bildung geines

("geistliche Berufe" im ursprünglichen Sinn).
azu gibt €& [° ihnen Begabungen, die dem au der
emeinde nützen, Aufgabe uNnserer T’C 1st esS, Mit
den Leuten zusammenzusein, daß si die rage stellen
lernen, Gott ihnen A ä rd ihnen
VO:  a gesa W: Gott will, sondern die Eigen-
willigkeit es mit em OMmMtT auf,. 1ies verlangt
VO.  $ einen tiefen Respekt VO  H der inmaligkeit
der eru  g es einze  en.,. (Biblisch: eru
des ungen amue und die °  e, die der blinde E1Ll1,
der das Gesicht verloren a  e und kein WOrT Jahwes
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ehr auszurichten (1 5‚1'19); oder auch
die orinthische harismensituation KOr 12-14).

5 Der mystagogische sa trägt SOM als Moment
einen tCiefen Respekt VOTLI der Vielfältigkeit der
erufungen, harismen 1in sich, Die Fähigkeit, die

Zı "heben" ’ ge er ZU  $ "pastoralen
ompetenz” der Tristen. Wir könnten ai "mysta-
gogische ompetenz” en,

ı 5
(1) K& a  er, Notwendigkei einer Mystagogie,
in 11-1, reiburg 1966, 269-271,.

(2) U E Manshausen, Die Biographie der E, Y
eispie einer Mystagogie, Frankfurt 1985, 426

(3) P, M, Zulehner), Denn OoMmMs ul  O mit
Deiner na Or Zur Theologie der Seelsorge eute,
P, M, Zulehner im espräc m1it K, Rahner, Düsseldorf
2 4985, P, M, Zulehner, J. Fischer, uber, Sie
werden ein Olk gein,. rundkurs gemeindlichen
aubens, Düsseldorf 1985,
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Gerhard A, umme 1

Bericht au  n dem O
Katholische usländer in der Ortskirche

Leitung: Prof, Dr,. olf Zerfiaß (Würzburg)
Experte  ® Herr Herbert Leuninger (Bistum Limburg)

w&a  H fremd, und ihr abt miqh aufgenommen wie
zuhause", 535

Spielregeln und Handlungsprinzipien:

U Die Katho  ät der T'C. verlangt das kzeptieren
verschiedener multikultureller usdrucksformen
des auDens in einer emeinde und verbietet jede
VOor- und Übermachtstellung.

Dn Welche echanismen SsSind im mgang M1 Fremden
Wirken? } lassen sich ganz genere iın vielen
gewachsenen Ortsgemeinden Z.UMmM Umgang m1i dem Fremden,
m1T dem Neuen, olgende Beobachtungen machen:

das stToßnehmen des monokulture Oozialisierten
441 ltikulturellen:

Erfahrungen des onflikts zwischen Alteingesessenen/
Ortsansässigen/Bekannten und Neuzugezogenen/Zuge-
reisten/Fremden, ede MNeue abe und Eingabe 1ird als
TTitation erIfanhren,
Das stoßnehmen die mitunter e  gen bis
agressiven Reaktionen der "Altgläubigen" egen
eine im Trunde latent vorhandene Unzufriedenhei
dieser en,

Das edeutet, daß S Leiden, der Unerlöstheit,
der Immobilität der ansässigen "Altgläubigen"

pastoral angesetzt werden e, (Besuchsdienste,
Seelsorge al Besuch
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3' Die genannten eobachtungen bringen z Tage  °
den ange gl cCommun 10 Fähigkeit, der der
emeinde beginnt, gsich aber auf emeinde
bDeschränkt, Anderen, O Fremden, erst ird
commun 10 eriahren, Der em! MU. Anlaß
werden Z. UU usgreifen der commun1io (Mt 5,46:
"wenn ihr NU:  H die e  9 die euch lieben, WE

ihr Nu  H die grüßt, die euch Z  en, wWäas abt

I  E& erreicht?")

Spielregel: Mobilität als ennzeichen des Tisten
entdecken,

A Ein Grundbestan der Ekklesiologie gehörendes
Moment ird liler 1n eT se virulent TC
unterwegs, das me eine mobile, we  e, NnNTtTer-
turelle Kirche, die TemMm! gefahrlos zulassen
kann, sgelbst eigentlich Fremdlingschaft 1sST,

Sn Im Anderen, im Fremden begegnet mı der Reichtum
Gottes (Pleroma, eginn VON rgänzung und Erlösung).

Spielregel: Unterschiedlichkeit als Reichtum begreifen,
sich VO.:  5 Anderen etLwas versprechen, en gein fÜr die
egegnung nmı dem Fremden,

6, Das verhängnisvolle Diktat der ökonomisch er’an-

laßten "Integration" der usländer führt e ZU.

pastoralen und cCaritativen Versorgung der usländer
in den Missionen (missiones ura animarum)
und ZU. multikulturellen Anerkennung,

andlungsprinzip: icht Sonderseelsorge sondern Be=

gEeBNUNKSSOTELE, Anerkennung des usländers, des Fremden
ach dem Handlungsmodel Jesu, DZw,: des Neuen estamentes
(Anerkennung des amariters, des Athiopiers als X M -

plarisc und VOoOr  ic andelnde,
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D Im au die multikulturelle Anerkennung sind
die eschlüss und Papiere au den oberen TYTch-
lichen Ebenen (Rom, Synodenbeschluß) in ung
und mM1 dem Neuen Testament in Übereinstimmung,

aber bereits die Praxis im stum, auf der
mittleren Ebene und in der rtskirche,

andlungsprinzip: Die Ernstna der aktischen Ge-
gebenheiten verlangen, Aifferenzierte Gemeindestruktur-
modelle und -verfassungen zulassen, entwerfen, ermö g-
lichen, (Eine Beobachtung aus den rtsgemeinden kannn
ier illustrieren, WaSsSs gemeint ist)
ler gelingt eispielsweise unproblematisch die Inte-
gration VO:  . ndern, etwa in Kommuniongruppen oder
anderen Veranstaltungen der Sakramentenkatechese, —>

die egegnung der Erwachsenen Dzw. der inländischen
und der fremdländischen erwachsenen emeinden g—
schieht, ZWe. WwWeNnnN, dann me au privilegierter Haltung
heraus,

5” eiterführende Perspektiven und regungen  ®
er  ung und ernetzung der remdenfrage Arbeit/
Migration) mM1 der Friedensfrage (Flucht/Asyl/Emi-
gration) beim Asylantenproblem,. ese Perspe  ve
einhalte zugleich die groß-ökumenische Ausweitung
der multikulturellen Pluralitätstoleranz (Minder-
heiten anderer Weltre  gionen; Tamilen, rken,
Iraner),. eologisch RE jier VO.:  - der eschatolo-
gischen imension sprechen, O umfassenden
Heilsw  en es und alttestamentlich
Z o B, vVon der er Öölker Zı Zion,

Widerstreit VOI heologisch begründeter erteidigung
der Nation dem Schutz der Rechte der ethnischen
Minderheiten,

Weithin feststellbare pDOos  ve Annahme der zı.nehmden
Internationalisierung unseres Lebens,

Ernstnehmen der nkulturation auch in TODA, auch
europäischer Nachbarkirchen und ufforderung ZU VeI'-

gleichenden Pastoraltheologie auch diesbezüglich.,
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Handlungsempfehlungen dem Tbeitskreis STENGER)
Auswahl kirc.  er Mitarbe  er

1: Empfehlung:
Entwicklung theologisch und humanwissenschaftlich
dierter uswahlverfahren.

18% olgende Unterscheidung eachten:
Auswahl urc die kirchliche Institution
Stichwort: Zuständigkeitskompetenz
Eignungsfeststellung mit. Wissen der Tchlichen
Ins  ution, aber in optimaler Una hängigkeit VO.  $

tichwort: Fähigkeitskompetenz

A pfehlung:
Initiativen ZU  H Förderung VO:  » Identität und pastoraler
Kompetenz.

Ausbildungsbegleitende itiativen

Be@fsbegleitende tTiativen

Zu T und 2,2 Grundlegende Zielvorstellung
Verminderung des weitverbreiteten hänomens der Kompe-
Tenz der Inkompetenz, ese entsteht, bei der 1nN-
stitutionellen Verleihung VO.  e ompetenz die Befähigungs-
ompetenz u wenig oder ea 1ird,
Verminderung des ebenso verbreiteten hänomens der In-

kompetenz der Kompetenz,. ese entsteht, WEeNl VOI der
stitution efähigungskompetenzen genügend Ooder

überhaupt m1 einer Zuständigkeitskompetenz aus-=-

gestattet werden, (Vgl.: H, STENGER, ILdentität und
pastorale ompetenz. EKin Beitrag ZU. rTe VO  $ den
harismen, in: ebendig! eelsorge He J. y
eptember 1984, . 293- 2300 und die Beschreibung des
Projektes "Eignung" in diesem Heft).



- 319 -

Herman VE  ' de Spijker
Andro gme{ gynandrische Handlungsmuster.
Arbeitspapier zum

Der rbeitskreis stellt sich die Aufgabe, Einheit
und im Bereich und Handlungsfeld der Ge-
schlechtlichkeit hinsichtlic rTer Transparenz,
Herausforderung und edeutung für die chris  che
Botschaft und für eine pluralistische Kirche
explorieren,
Es ird eine WO au ese 1er Fragen gesucht  ®  ©

Fördert oder behindert das "Mensch- Sein als
und Frau" die ebensfreude, die ebensge-

meinschaft, die Zusammenarbei VO:  $ Frauen und
Männern?
Ist die eventuel ambivalente Haltung gegenüber
der Geschlechtlichkeit zı verdeutlichen
Welche Handlungsempfehlungen ergeben gsich au

den ge  enen Antworten?
nnen darüber hinaus androgyne/ gynandrische
Handlungsmuster profiliert werden”?

Als narrativer ns  eg in die ematik eziehungs-
weise Pro  emati kann ein Fragment einer No=
ve VO.  } 5 b ams "Das Wesentliche geNnlommen
werden:

"hr wandte sich VO.  x der dunklen, beunruhigenden
der ab und sah au ora na

Sie linzelte und keuchte, ast häßlich sah ei
S m1it sSschwe1ss- und reckverschmiertem Gesicht,
Ganz unmädchenhaft. Er w&a  H erstaunt, daß bisher
nı bemerkt a  e, wie wenig we g1e WäaL’,

Ja, das w&  H der wesentlichste Zug res harakters,.
S51ie gehörte nirgendwo hin, si pa im runde
nirgendwo dazu, ei ne Heimat, kein
Leckchen Erde, keinen O WÖO Ssie sich verstecken
und Schutz en onnte, sei w&a  H ein Flüchtling
ohne Ziel, ere möchten i in Verhältnisse
SC  cken, das este, sich bot annehmen, auch
WeNnrn das C  ge WäalL’', aber ora würde
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sich auf keinerleli OmMpromisse einlassen,. Ihre

große nvollkommenheit WE zugleic der AÄAus-
druck rTer anzen Reinheit, Und das edeutete

'Fl1lora',.. ETr StCrecCc ihr geine and ent-

gegen, und gein anzes erz lag in geinem

Augenschlag. Sie begriff gein plötzliches
erstehen und nahm geine Hand, Behutsam an
©] ihr beim ufstehen. Sie standen 1m

nebeneinander), Zı  O erstenmal frei VO.  ' er
TC. voreinander. Die locker Ve@ I' -

schränkt, betrachteten qai sich voller ge-
unfähig sich anders al UuUrc erstehen

ZUu helfen, er vollkommen allein und einsam
aber ger Fremde

Williams, Sommerspiel Z rzählungen,
übersetzt Von P, von dem esebeck, Tan.
A M. , 1967, S, 23-124).

Zur rleic  erung der Verständigung ird VO.  $ olgender
allgemeiner Begriffsbestimmung ausgegangens "Androgynie/
Gynandrie die eziehung von raulichen und mAann-  H4
Lichen Dimensionen des enschen,.

T Ausgegangen ird VOon der anthropologischen Grund-

gegebenheit: der Mensch ist geschlechtslos, sondern

geschlechtsbestimmt. Die geschlechtlich geprägte
es  MmMUunNg bietet dem enschen gowohl eine arste  ungs-
mÖg  C.  eit als auch eine Begegnungsmöglichkeit,.

4 Die Darstellungsmöglichkeit, Der Mensch kann sich
an des oder ihr orgegebenen al Mann der
Tau arstellen, S1C in der elit anwesen und eigene
und fremde Erfahrungen sammeln.,. uch werın die ryOo-
ogie zeigt, daß er Mensch in seiner embryonalen
Periode geschlechtlich och oll ausgeprägt ist,
auch wenn die ochemie und Endokrinologie aufweisen,
daß der männlichste Mannn und die weib  chste Frau
neben den eigenen geschlechtlichen Hormonen auch
solche des anderen Geschlechtes in sich Cragen; auch
wenn die Morphologie und die Physiologie in Ten
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vielen Zweigen festste  en, wie der Mensch nie
U  H Mann oder nNu.  H Frau 18C, auch die Psycho-
ogie und besonders die omplexe Psychologie VO.  a

(D G, Jung VOTL) einer Stilisierung der Geschlechter
'’arnt und empirisc nachweis  9 daß en Mann
oder Frau gibt, auch wenn die Soziologie
dauernd NeuUu«€ L1Llustrationen und Argumente
daß die geschlechtliche Andersartigkeit vVon

und Tau weitgehen Produkt des geschichtlichen
und lturellen Wandels und der lokalen ituationen
183C., auch wenr ma also ach dem efund all dieser
Wissenschaften zugeben muß, daß kein Mann ohne
irgendwelche rTauliche und ne Tau ohne irgend-
welche männ Merkmale und Eigenschaften g—
en werden kann, bleibt TOTZdem Te
mi erücksichtigung der obengenannten uancierungen
estehen, daß der Mensch 1e108  H al oder als Tau
exX  TC. Bei em enschen stellt einerseits
die Geschlechtszugehörigkeit und andererseits ei  a }
Ineinander der Geschlechter fest. Die Geschlechtszu-
gehörigkeit: das Mann-Sein oder Frau-Sein, anl-
festiert sich als androgyn/ gynandrisch. onstante
und onkrete aktoren der Androgynie/Gynandrie im
Werden und Wesen eines enschen vergrößern oder
schmälern die Darstellungsmöglichkeit, O sich den
anderen und sich sgselber als Mann oder T’au o1I’zZzUu-

stellen, Vorstellung jier aufgefaßt als agination
und Präsentation,

s Die Begegnungsmöglichkeit. änner und Frauen
können miteinander ar  e  en, miteinander das en
teilen, sich 1lieben,. ese Begegnungsmöglichkeit
entsprich u  — partie der Darstellungsmöglichkeit,

gsosehr die za VÖO.  - nnern und Frauen
oder die des Androgynen/Gynandrischen >

MÖg  C  ’ eziehungsweise erschwert die Begegnungs-
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mög  eit von Mann und Frau, 8ONdern die einmalige
eingeschränkt eiheit der sich egegnenden enschen,.
Stärker als das neinander der Geschlechter werden
das Miteinander, eieinander, ueinander und egen-
übereinander der Geschlechter VO.:  ; den enschen
gelber bestimmt,

D Die anthropologischen Prinzipien (Principium
aufgefaßt als artpunkt, als Standpunkt)
möglichen dem rbeitskreis ei orgehen in folgenden
chritten:

E Einübung der Wahrnehmung der verschiedenen KT’=-
scheinungsformen und Erscheinungsweisen des Mann-
ns oder Frau-Seins, der ITrägerschaft des -
lichen und Fraulichen 1n den imensionen der mensch-
Lichen Kxistenz: körperlich und e  a  9 psychisch
und emotionell, eWwu und unbewußt, manipuliert
und manipulierend, einsam gemeinsam.
Z Wahrnehmung der eigenen Befindlichkeit, des
eigenen Umgangsstils,.
Dn Wahrnehmung der Betonung und ewertung in der
staa  chen und kirc  en Geselilschaf

ir Außerung der Anderungswünsche. Die mensc.  che
SE bei dem enscnen ein unablässiges Be-

stTreben VOIaQUS, 1  u die eigene Geschlechtszugehörig-
keit entdecken, bejahen und mit en zweige-
schlechtlichen aktoren und knergiemöglic  eiten
entwickeln. Die zwischenmenschliche Begegnupg entsteht

der dan.  aren TC der Tatkräftigen
Achtung VO  F der Geschlechtsbestimmung und der bestimmten
Geschlechtlichkeit Von onkreten Frauen und nnern,
In der Gesellschaf und in der Kirche soll ei Um-=
gangsstil entwickel werden, der nuanciert
TISE, die vielen Übergangsformen VO.  - mäannlich und
Tau 1n (den verschiedenen Dimensionen) der
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menschlichen X1iStCenz Z bejahen, ohne die VOI’=-

eilige und ungerechte Qualifikation VO  - iri-
lisierung, eziehungsweise eminisierung UusSzZzUu-

sprechen oder überhaupt die geschlechtsbestimmte
istenz des enschen otzuschweigen.

243 gabe der Änderungsschritte. Überhaupt Ge-
schlechtlichkeit, Geschlechtszugehörigkeit und

geschlechtsbestimmten usprägungen akzep  eren
und honorieren: bei sich ge]lber und bei anderen.
Die Möglichke  en und Entwicklungschancen des
eigenen und fremden nn-Seins, eziehungsweise
Frau-Seins entdecken kultivieren, rziehung
und Begegnung sollten ehr den arzißmus und die
dividuation stimu  eren,. Der Mensch, der sich
weitgehen mit seinem geschlechtlichen Erscheinungs-
bild identifizieren kann (eine pOS  ve Ein-
stellung zu) sich gelber gefunden hat, 18%T
sich selber und die Mitmenschen VO  H Uniformierungen
und Iypisierungen im Bereich des Geschlechtlichen

behüten,. Wenn die geschlechtliche Einmalig-
eit ach dem rincipium individuationis ewertet,
kann den Mangel Harmonie das Zuviel Ooder
Zuwenig des eigenen eziehungsweise des anderen
Geschlechtes in der eigenen Leiblichkeit, in der
eigenen Psyche, im eigenen Unbewußten oder SONSTWO
al ein charismatisch (das für andere enschen
und für gich gelber gut) erwendbares Lebensschicksa
hufheben und erhalten', eziehungsweise ausharren.
Adrogynie-/ Gynandrietoleranz ge ZUmM Wesenskern
der personalen und partnerschaftlichen Oompetenz.
Der Machtkampf zwischen den Geschlechtern kann
besten auikommen dort, WO Frauen und änner, das SOoß.
eigene Geschlecht als aDsolucte und als androgyne/
gynandrische Existenzweise einstufen. Je christomo-

nistischer eine T’C ist, O gicherer kannn DE  AIl gein,
daß el in Ter urgie, in rTemnm akonalene
in vrTer Theologie und in Tem pastoralen Einsatz die
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Augen V“  H der gynandrischen/androgynen Wirklichkeit
des Menschen gesc  ossen Hat: Die O7“ au Gal,
27-28 ("Ihr seid alle Kinder Gottes, wel ihr
urc den Glauben mMit Jesus verbunden seid,
gibt es keine en un ne Y1ıechen mehr, ne
Diener ne Herren, auch Mann und Frau", )
weisen auf das Spannungsfeld zwischen Mann un! Frau,
zwischen dem TrTaulichen und aännlichen H: DLe O7
scheıinen hervorzukommen au  MN der ontrasterfahrung eines
eiligen,. azu und ZU  H ema und Pro  ematik ine
ufzeichnung VO:  - M, o08] au ihren "Notes intimes” :
"Wie froh bin 46R da ß Gott kein eiliger 1sSt!
Wenn e1n e  ger die SI erschaffen a  e,;

die au erschaffen, aber die C  ange.
die au erschaffen haben? ET würde  .. S1e

männlich und weiblich erschaffen aben,
würde gewa aben, den Frühling erschaffen,
der es Flieisch ST der Erde bedrängt. Und a17e
umen en eiß gewesen se1ln, OTtTt sel gelobt.
OTtT hat e7i iın en Farben gemacht,."

teratur:
S SS Herman Va  - de Spijker, Reif-Sein ET es,
Pastoraltheologische erlegungen.,. In: Die Medizinische
elt (1976) 162-165
A:M.J.,M., Herman VO  s de Spijker, Mäannlichkei eın
eiTtDiAd? Weiblichkeit ein eitbild? Pastoraltheo-
ogische Überlegungen ZADB aktuellen Endokrinologie.
In: Die zinische elt (1977) 194.-197
A und W, Leibbrand, Formen des ErOS, Kultur und
eistesgeschichte der e, Bde,, Freiburg-München
1972
M, No8&81, es intimes, ar 1960, D nach der
deutschen Übersetzung VO:  5 Ar Heitzer, Erfahrungen MC
GOtt oODOS 2 Mainz, 1979°, S 117-118)
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Werner SC  er

Ändrogyne-gynandrische Handlungsmuster
Bericht

Der rbeitskreıi ging vo olgender egrifftfsbestimmung au

"Androgynie-Gynandrie die eziehung v raulıchen und
mannlıichen Dimensionen des Menschen Van de Spijker).

Dıe ensichtlichen biologischen ntersch zwischen
Mann und F rau wirken sıch au die eweilige Psyche uUSe.

ES gıibt das ewußtsein dQes F rau- oder annseins. Jedoch

spielt FÜr die Ausbildung des 8wu  s81ns das soziokultu-
r”e Umfeld 81ne entscheidende Rolley e urc die je-
weilige ese8e1llscha wird das Bild des Mannes und das Bild
der F rauUu vorgegeben. 18se8e Vorgabe bewirkt, daß estimmte
Anlagen der Frau, die ach dem Bild der esellscha mMmann-
lLichen harakter haben, zugelassen oder ht geför-
dert werden und düd- verküuümmern., ntsprechendes geschieht
mıt den weibliıichen Anlagen ım Mann.

Weiblıchkeit undS wercen 1sc weniger ın rem
ueinander und Ineinander, SONndern ım Gegenüber und egen-
einander gesehen. 8se8 gegensätzliche iıchtweise der
SC  echtlichen Dimensionen Zzwei Grundkonfli
die TSaAaChen vo vielen Schwiıierigkeiten zwischen Mannn und
Frau sSsınd. Der eine on eg ım einzelnen 8nscnen
selbst. urc die yese  schaftliche Vorgabe de8es Frau- DZW.
Mannseins $311%+ S unter mständen schwer), das je anders-

geschlechtliche (definiert urc die esellschaft) in der

eigenen Person anzuerkennen und einzubringen. Dies
e1ner Verkürzung des Menschseins.
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Der zweite Grundkonflikt 186eg ım Umgang OQer Geschlechter
miteliınander, der Ur das soziokulturelle Umfeld regle-
mentiert und den zweigeschlechtlichen Dimensionen des Men-

schen of RAı gerecht w1iırd. Diıes zeig£ sich beispiels-
we1se ın der immer och e2rrschenden "natriachalischen”
orstellungs- und prechwe1se ın Kırche und Gesellscha
oOder esthalten raditione  8r Mann-Frau-Begegnungen.

ufgrun dieser knappen und sıcher erganzbaren Analyse
wurden olgende Handlungsmuster entwicke die ebenfalls

erwelilitern waren Wır dürten un n1ıc länger zu er
Q8Tr Iradıition machen Oder machen lassen; C:, W1INM durfen
un n ıe den gesellschaftlichen ypislerungen Vvo TaUuU-

U  eı und Männlichke unterwerten. Aufgabe e1nes Je-
den Menschen, OD annn der - ıst die J8 anders-

geschlechtlichen oren ın der eigenen Person erken-
8nNn, bejahen und egeinzubringen. Dıe ejahung der Zwe1-

geschlechtlichkeit hewahrt vVvo einer einseitigen Katego-
rislerung ann T'auUu und w1rd den verschiedensten Erschei-
nungsfTormen der Geschlech  ichkeit ın der menschlichen FX3I-

STLeNZz ehesten gerecht. amı ann sich e1ne Androgynie-
und ynandrietoleranz ın esel1l1scha und Kiırche entwickeln,
dıe 81nem verantworteten Umgang zwischen ann und TauU

5  » hne dıe geschlechtsspezifischen ET  enschaften aut+-
zuheben oder otzuschweigen.
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Klemens SChaupp
ot]ızen zum.Arbeitskreis

B ZUSAMMENSETZUNG
Der rbeitskreis estand du Mitgliıedern, dıe alle ın verschlie-
denen Gremien SIN PGR und PGR-Fortbildung, astoralra
e1ner Diözese, r]ıesterra Pastoralkonferenz, Pfarrverbandsra
Aus dieser usammensetzung erga sich auch 1ı1ne rec vıe  d  1ge
T VO Kırc  ıchen Gremien.
ufgrun der Zusammensetzung wurde zuna escCc  0SSenNn, SI1CH M1ı
Gremien Daschäftigen, die offızıellen arakter und e1nen De-
STL1iımmien Auftrag innerhal der Kırcnhe en

I 1 BEOBACHTUNGEN
Diıie otıvation für die eillnahme ıtzungen stéllt einen
wichtıgoen roblemkreis dar Was wıll ich hier? 1e  ac 15  —
dıe Mitgliedschaft NC freiwillig; Man nımmt enl weil Man

sıch verpflichtet VO anderen gedrängt wurde, welıl eiınem
manche, hHaı w  wr  Q3176  tTam ahar R4 aTlé}Punkte Wichtıia S iNdı
Entscheidend für das CL i maı ın eınem Gremlıum U seın Arbeı1its-
S esteht ıne ontinulerliche Überlastung (ZuU wenıge Sitzun-
Jen, viele Tagesordnungspunkte auf eıner Sitzung e4tt ..}
15t dles dem abträglich. Sıe zudem oft e1nem
tarken Formalismus interessant sSsınd NUu noch Abstimmungs-
ergebnisse. Umgekehrt 1st für das 1ma zuträglich, daß

Raum und Z/eıit besteht, dalß die einzelnen Mitglieder auch
untereınander 1Ns espräc kommen Können, dafß auchn eU®e een
entstehen Können, daß auch Dersön  iche Erfahrungen eingebracht
und geme1insam au  te werden können.
Dem 1ma abträglich ST weiıternhın e1n einse1t1g etionties
Effek  i1vitätsdenken wichtig 15  — ann MUur, Wd>$ Del der Sıiıtzung
"raus komm
Das Potentiıal gegenseitiger eratung 1'S% unterentwickel

wird ofT VO übergeordneten tellen oOder
Vo Pfarrer ım des PGR; wird dıe üubersehen,
die SiCH die einzelnen Mitglieder gegenseli  19g  ® geben Können.
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Der Kommunikationsstil 1st häufl1ig einseltlg argumentatıvVv
eDT.dGL., mıttellendes en CZ B 1n Form eines nhörkreises)
OMM ür Tfast völlig Kurz. DIies kann OTL azu Tühren,
dal Sich die Mitglieder e1nes Gremlilums estiıimmten unkten
“"Testberben“ und der Gesamtzusammenhang dUuU dem 1
Die e1ner olchen DIiSKUSS71ON MC betei  igten Mitglieder
fühlen SI CR dann Dald nLiweder gelangweilt oder 1er
Intensiver MUu nach Formen gesucht werden, die elnen KOMMU-
nıkatiıveren Umgangssti Tördern
Fin M' C unter  hnätzendes roblem St@eLiT das ungeklärte
Sstverständnis VvVieler Gremien (ZB PGR) un 1nrer ENTL-
scheı1dunagsbefugnisse dar Wird ın e1nem Gremium ın  o NT
Sschei1dung vorbereite un dann 1n eiz7ter Miınute VO GAMNer
anderen nstanz anders ents  leden, erzeugt dies Derechtig-
tLen NmMUu und hel wlederholtem Vorkommen e1lner
sıgnatiıven Einste  ung
Fın Nnaduflg mpTundenes, aber selten YTeiKUulzertes Unbehagen
gruündet ın der rage Wıe gehen WITr mıt Mınderheiten ıiınnerhal
VOI QGremıen um” W S: Diıe enrnel
hat escCc  ossen, daß Geht Fragen des aubDens-
verständni1sses oder Entscheidungen, die berühren,

ıne mehrheitliche Abstimmung dazu, da Sıch dıe Mınder-
helit ın ıhrem nlıegen DZW 1n ihrer WCS des O  ems MLG
erns

H DISKUSSION INTERVIEWPROTOKOLLS
In einer welilteren ase Wurden Qi @e bisher ges eobachtungen
annhnand 1 nes ÄuSZugs e1nes Interviewprotokolls überorüft un Q
WT vert

1V HANDLUNGSIMPULSE
Auf nregung der Tagunsleitung hın wWwurden als SC er aruppen-
arbeit Handlungsimpulse FOrMULLert., dıe ann 1m Plenum als Chesen-
artıge Zusammenfassung der Gruppenarbeit vor  ge wurden.
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x  inderheitenschutz" ın remien SE nötig! Gerade en

Frragen geht, dıe das eıgene Jlaubensverständnis etreffen
1ST 1ıne mehrheitliche Abstimmung Draktisch die einz1ı1ge Von
den melilsten Geschäftsordnungen vorgesehene trategie ZU-
Dewä  1gung innerhal elınes Gremiums Keilne gee1i1gnete trategie,

eilnen 0 1CHEeNn on 0SsSen.
Dıe edürfnisse einzelner oder e1nzelner aruppierungen S1ind

Derücksichtigen, cS1]1e dürfen MLG ei1ınfach übergangen werden!
Q @s möglich [ S, 15  c wWicht1g, innerhal e1nes Grem1iums

lernen, iskrepanzen zuzulassen un auszunhnalten
Gute ArDeit raucht eı er stäaändigem LeitAdruck können weder
Bezlehungen wachsen, nOC Kann reatiıve Arbeit geleistet werden.
Die AYD@IT FÜR andere auf ıne Arbeit MIT den anderen umpolen!
Dies Kann eschehen, indem VO Entscheidungen (z.B ım PGR über
dıe Art der Jugendarbeit ın n arreı die ro  @-
Nle angehör werden und s1ıe möglichs ın die geplanten Aktıvıtäten
mıteinbezogen werden.
F1n K !  OE  ıma e  ha  N ıIn dem auCcC eın Ders6önlicher AuStLauschi O  y-
iıch 15414 Denn Vom 1ma g wesentlich diıie Bereitschaft
7U Mıtarbeit un dıe Ya LLa der rgebnisse ab
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PRAXIS PLURALISTISCHEN KIRCHE

Dıe VO den Ybeitskreısen empfohlenen Spıelregeln
und Handlungsprinzipien

nterscheıdung der Ge1ıster

STa LE SsSıch her 1 Ne Lebensprozeß, den INa ıch
eınbrıngt und dem ila NAnLıC argumentatıv oder geNaIrrgu
mentatıv mıteınander umge  °

3° etrtzwer
G1ıbt Strukturen, dıe ua ıEa fOordern Oder behındern? Dıe
T  ur des netzwerkartıgen Verbundes WLLEr pluralıtäatsfOor-
ern Fur das ı1rchlıche edeutete der netzwerkartıge Ver-
bund ollegıale Einnhneıit.

wel Spıelregeln:
] Nehmt das truktkurel Lle Moment der Dıskussıon erns

Dıe Konsequenzen au den vorhandenen YTukturen ussen
bedacht werden.

Regt vıel sSOz1ıal ge  e  er Aktualısıerung au dem Ge1ıste
Jesu Und dıes VO dem Hıntergrun: der Erkenntnıs au
dem Bereıch der sychologıie, daß Aa e sıch reduzlıert,
wenn mıt den vorhandenen Angsten NA1L1C uUumMmMJgeEeJYaNg! W1Lrd.
T1 rter1060se Gruppen en ©Ll es otent.a1a VO: angstbe-
Setrzten LHeUten

Kommunıkatıon mMı dem Gegner
Gegner nehmen ıch Nn1ıCc mehr wahr. ufgrun VO Bıldern, dıe
mMı der ealıta Nn1ıCcC uüubereınstımmen, kommt Z U on
Paranoıde Wahrnehmung.
ANIS Spıielregeln empfehlen S1ıche

ntwıckel dıe Fahıgkeit ZU Temd- un elbstwahrne  ung.
Gerade dıe ahıgkeı DA Selbstwahrnehmung auS ntwıckeln,
da Feın  1lder haufıg au der Projektıon S1Igener en
entstehen.

D Bezıeht dıe Wahrnehmung uch A1e "Systeme" S1LRs s L ınd
gut analysıeren.
ArYt1ıku la er dıe EeeLlJgENE Meınung eutlıcher Weıse, daß
HI dıe Halfte essen, wa 140028 aal  / DLa
neEwackel dıe Fahıgkeit der Empathıe.
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Mystagogısches undamen
Die vorhandene Ooder er st entwıckelnde Jaa a der Geme1n-
den hat ıhren TYUN! der unıversellen Kompetenz der Gemeıjinde-
glıeder.
Als Spıelregeln egen aan nahe:

Ertragt den "Dilettantiısmus' der ı%1e der vıelen ıch
artıkuliıeren soöol|lenden Komp  zZe

B Rechnet amıt, daß ”al S erfahren S11 NG weıl SL. dıe
SCA1LC Gottes mı ıch selbst erfahren köonnen Oder erfah-
L  - aben.
Fordert eute, dıe entdecken, Charısmen ebend1ıg werden
können.
FOöordert dıe unıverselle Kompetenz der Gemeındeglıeder, da
dıese auf dıese Weıse ıcnh sei1bst fınden.
ntwıckel darın den gesellschaftsrelevanten Aspekt, den
Aspekt des dıiıakonıschen 1%1enste der esellscha

Der Mensch 1SsS demnach das PELNZ1ID der Ekkles1ıologie; dıeses
PrIRZID 15 neben dıe anderen des Chrıstomonısmus und des neu-
matomonısmus stellen

atholısche uslander der Ytskırche
48 Der Fremde mMu. der Anlaß werden Z uUum ktıvwerden un Aus-

greifen der Commun10.
Dıe obılıta 15 al Kennzeıchen des rıs  ıchen, N®
WLL.  CR mobılen ınterkulturellen Kırche wlıeder entdecken.

Fremden SsSo1ll dem Reıchtum GOttes egegne werden; dıe
ntersch.ıedlıchkeit Soöoll als Reıchtum, al HLınwels au den
Begınn VO rlösung (Pleroma) begrıffen werden.
ntwıckel keıne Sonderseelsorge, SONETN e1ıline egegnungs-
seelsorge.

A Nehmt dıe Verbındung der remdenfrage (Migration) mı der
Frıedensfrage (Asylantenfrage) wahr. Hıer sSıch das
Problem Nn1ıC u a 1° Okonomisches, sondern VO em al
Okumenısches.

/: Auswahl 1E  ıcher ıtarbeıite
ındA ZU Forderun VO: Kompetenz

der Berufsausbıldung W1ı der Berufsbegleıtung.
D 15 dıe Ntw1C.  ung Auswahlverfahren:;: der

nterschıe ZW1ısSsChen der Auswahl urc dıe e  ı10n un:
zwıschen der Auswahl aufgrund kommunıkatıver Eıgnungsfest-
S  e  ung. Grundsatzlıc Bereıch der Mentoren e
ntscheıdungsrolle VO der Begleıterrolle e 1
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Androgyne andlungsmuster
usgehend VO der Freststellung, daß weıiıiblıche Anlagen 1M Mann
DZW. mannlıche Anlagen Ln der Frau wen1g zugelassen werden,
egen sich wel Spilelregeln nahe:

Die andersgeschlechtlichen Fa  oren M der eıgenen Person
SO Len erkannt un: bejaht werden.
Diıie verschıedengeschlichtlichen Erscheınungsformen W
Mannn und Frau SOllen anerkannt werden.

9 ° Gremıen
Für dıe Arbeıt der Gremıen empfehlen Sıch VO dem Hıntergrun
des rbeıtsdruckes und des Zeitmangels Ffolgende Spielregeln:

LOöst Pro  eme A1LC urc Mehrheitsentscheidungen; denn
dıe age Ddleibt, wıe dann m1ıt den Mınderheiten uUumMgegan-
gen W1Lrd.
Nehmt in Gremıen Rücksich au dıe Beduürfnısse und Motıve
der einzelnen: denn nu dann e Eınheit und ıl1e L1n den
Gremıen mÖöglich.
Geht davon auSyı daß ehr vıel Ze I braucht, Eınheit
un: emeınschaft ermöglıchen

4 . Paßt auf, Nn1ıC fFür andere, sSsondern a anderen
beıten.
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UuUSs ROOS

Praktisch-theologische Anmerkungen einer trinitarischen
EK  esiologie
DIıe UÜberlegungen VvVon Poftmeyer sınd d uU$ pastoraltheo-
logıscher Wr ın zweiracher hilfreich s1ıe dienen
der Beschreibung der herrschenden Prax1ıs, ı1ndem sıe die

implizite Theologie dieser Prax1ıs aufdecken, und s]ıe eNt-
indem 1ne r1ı1N1ı-werfen e1n el ünftıger Prax1ısSs,

arısc EK  esiologıe a © theologischer wer ra  15
ZU herrschenden Prax1s ns Splel gebrac WI d S0 Wer-

den die implızıten oder expliziten “Vorordnungen” der
samtkırche VOoO der Ortskirche, des mtsträgers VO der
emeın der monarchısche VOoO der kollegilalen Amtsstruk-
LU des VO dem Pa und der inheit vor der
1e als Folgen eıner cChristomonistisch-einseitige

T1CanumEK  esiologie en dıe Wäar seıt dem
die sLarkere Einbezıehung pneumatologischen Denkens

ı1n der Theorıe üuberwunden 15 sich aber nach wWıe VOoO In
der Prax1ıs und der TU  M der Kırche auswıir

DIie 15  —A ]Jedoch, die zuUu  — UÜberwindung der xLreme
eilnes Chrıstomon1ısmus und neumatomonı  MUuSs geforder-
Le Panı bar ısch onzeptlion als Prinzlıp der Ek  esiologie
ausreıch und sıch TUr ru  ur und Praxıs der Kırche
ruchtbar machen 1 äaßt ottmeyer hat selbst einige prak-
tTische Folgerungen angedeutet, die rFiNnıt  1ısches Denken
ın der EK  esiologie TUüur die ru  ur der Kırche en
Kann, und hat amı die VO der Trinitätstheologie Oft
Yar rwartet Praxisrelevanz untiter Bewels gestellt.
Gleichwohl el seıne Überlegungen an wel Stellen
ergänzungsbedürftig se'ın:

trinitarischen Balanceakt zwischen hristomonismus
un neuma  monı  MUS geraten wel Dımensıonen dUuUS dem
16 dıe für dıe EK  esilologie wesentlich sSs1ınd Welt
und Geschichte Gerade als Pastoraltheologe wırd Man

darauf lNnsıstleren e daß der Menschn als Prinzip
der EK  esiologie n1C übersehen werden darf., denn
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S der “arstie und grundlegende Weg der Kirche".2 amı
werden die Dimensıiıonen Welt und Geschıchte unverzıchtbar
1n dıie Bestimmung der EK  esiologie mı® i1ne1ngenommen.

Dıe geschichtliche HE wWwurde ereits VO e1ner Teıl-
nehmerın ın der 1skuss1ion ZU Sprache ge dıe
kiırchliche PraxXx1ıs VO em als der Praxıs
Jesu verstanden Wissen wollte und diesen Ansatz als mı®
der trinitarıischen onzeptlon ottmeyers kompatibel
ansah. Dıe Anfrage als solche IS berechtigt, da der
RÜUCKOTITT auf dıe Prax1ıs Jesu gerade ın den es10-
ogischen ntwürfen der Praktıschen Theologie eıne
große spielt aber 1 SI UrCNhaus möglich, cs1ıe
erınd  aäatstheologisch ntegrlıeren, ns  er darüber
nachgedacht wird, Wa auch für ıne immanente TYYNI -
atslehr daß der 0g0O Mensch geworden s  E
uUund als olcher eıne stimmte Identität ATC menr e1nNn-
Tach DS  1ert werden Kann.

Fıne eflexıon über Prınzıplen der EK  esiologie kKann
auft den egriff der Welt nıcC verzıchten. Was Dbel
ottmeyers Überlegungen e1n leises nbehagen \

15  A das Gefühl, daß hıer Kırche eın ıimmanent,
OZUSagEN innerkirch  1CM. innertrinitarisch DZW inner-
theologisch begreifen wWwird. Demgegenüber
mu lß darauf verwiesen werden, daß Kırche Let2tlich NUur

VO ihrer Sendung her verstäaänden und Konzipiert werden
kann. Sendung CS ıne Sendung für die Welt, für
den 1e XxX1SLenz der Kırche i st roexıstienz.
Dıe Kırche s NIC für STCH. ondern für andere da;
Kırche Q DE des enscnhen, der enschen willen
D1ıes dem Dogmatiker gegenüber onen,  he1ßt sSsiıcher-
lelsCH offene einzurennen, ın der "gelebten KK esio-
ogl e" jedoch dıiıeser Tun  nale harakter von

Kırche merkwürdig OofTt du  n dem 1°C 1e Kırche 1  —&
Mıttel zu ergegenwärt1gung und Neitergäbe des eils"
unterstreıch der eue Katholische rwachsenen-Katechis-
INU S (S5 2474102 aber ın der Prax1ıs Wırd au dem Mıttel Oft
der wec wırd Kırche ypostasliert e]ıner nahezu
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absoluten Letzt.ınstanz Das aber iSst ıne Häresie.
1ese Haresie aufzubrechen, DedarfTt neben den qe-
en Überlegungen über die pannung zwischen Chrısto-
us und neumatomon1ısSsmus VO em der Konsequente
Rückbesinnung auf den Sendungscharakter VOoO Kırche, dıe
sıch als "Zeichen un  C erkzeug“ verstehe Da die
reude und ng, Irauer und der VO

heute" el und sich ın dıe Welt esandt weiß “a
öffen  1 Zeugin und radentın eijner gefährlichen Frel-
heitserinnerung 1n den 'Systemen!'! unserer emanzıpatorischen
Gesellschaft."

Wenn Kırche ın dliesem Sinn das “propter omınes" als
iıhre zentrale Aufgabe egreift, den Dıiıenst der Mensch-
werdung des ın der "Hoffnung auf den GOtt der
ebendcden und der oten, der alle enschen 1Ns Spbjekt-
seın VOoO seınem AÄAngesicht rufz® dann erhält auch die
Debatte iınheit und 1e ın der Kırche ei1nen

Akzent. Die Pluralität der Menschen, m1it denen die
Kırche LUn hat, rechtfertigt nıc U, ondern TOr-
dert geradezu Pluralität auch ın der Kırche Wenn die
Kırche wWw1ıe 65 ın eıner Arbeitsgruppe der Wıener Jagung
diskutiert wurde ystagogıe betreiben hat, R..
ennn sıe en einTfTunr Yn jJenes eheimni1s, welches
ihr en ımmer on SE nämlich Gottes Liebesgeschichte
mıt uns”" 3 muß Ss]e die 1e menschlichen | ebens
achten und für theologisch edeutsam er  adren, "welil
sıch 3  er 1n seıner Einmalıgkeit VO Gott veranti-
wortien u und weıl GOtt mıt jedem seinen DeTr-
sönlichen Lebensweg geht.
Von diesen Hınwelsen au den Menschen als wWwel  eres Prın-
Zzip der EK  esiologie und auft die Sendung der Kirche
für die Welt und die Geschichte TrCANaUSs ıne
Brücke den Überlegungen ottmeyers über einen trani.
arıschen Ansatz ın der Ek  esiologie. Ausgehend Vo
der ınhelit wl  chen "immanenter" und "“Öökonomischer"
Ca Wırd Man diıe Selbstmittei  ung Gottes als
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Kern der Irınitätslehre uüuber dıe innergöttlichen
"relationes" und als Kern der EK  esiologie urfassen
Können. Dıe Selbstmitteilung des Vaters die Welt
urc Sohn und el VOTraUS und fort diıe
Selbstmitteilung des Vaters den Sohn und des Vaters
und Sohnes den elıs Dıe Rede VO den rınıtarischen
"“Sendungen" gehört den Klassischen Termını der IRI -
äatslehre, VO  — seıner ”“Sendung”" BrLGHNT esus allein
ım Johannesevangelium über 0 Stellen, und en-
dung” ıs  — ein.Schlüsselbegriff, verstehen, WdS

re 15 Das Wort, das 1mM Anfang WarT', das Wortl,
1n dem Gott S HCN selbst esprochen hat, das WOrL,
das leısch eworden 15  C} und untiter uUuNs ewohnt Raı MacC
LEeEtZBALCH aucn das en der Kırche d.U S:r daß Karl
Rahner definieren kann ırche K ST die leibende Präa-
senz des endgültıgen (und darın reflex ausdrücklichen
Wortes GOtTties dıe Welt, 1n der Welit un  C DÜr dıe Weit .“

sınd möglıche Brückenschläge angedeut zwıschen
dem trınıtarıschen Ansatz ın der EK  esiologie, wWw1ıe ıh  _

ottmeyer vorgestellt hat, un dem nlıegen der
Pra  D Theologie, Kırche VO lıhrer Jesus Vo

azare or]lentierten Befreilungspraxis, N VO  —_ ıhrer
Sendung für diıe Welt her egreifen und gestalten.
el Ansäatze sınd NUur kKompatibel, sondern Ss1ıe
eınen Konvergileren: D]e iınnergöttlıche
Pluralıtat ın ınhelt, dıe ıhren run 1n der abso-
en Selbsthingabe Gotties hat, der dıe 1€e WSst.

ın nalogie zu  — 1e in ınheıit der Kırche,
die ebenfalls ın der Selbstmitteilung GOtLties den
enscnhen und dıe Welt gründet, un  E: dıe als Volk
des dreıifaltigen GOtties IM lıhrer Praxıs un ın ren
trukturen realısierendes eıchen diıeser 1e
seın hat, 1m eschatologischen Orgrni auf Jjene VWOl L
endung, der S1e ur e Welt und Geschiıchte WrCe
entgegengeht.
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ALS RINZIP DASTORALER THEOLOGIE*

DIie Bedeutung der sogenannten 'Konstantinischen Wende' ın der Kirchenge-
SCHIC des 4 .Jahrhunderts 1eg ach ÜC darın, daß dıe Kırche auf-
Oörte, vornehml iıch als Gemeıinde existieren; S71 wurde prımär e1lner
dıe Gesellschaft tragenden Religion.“ Stimmt INan dieser Einschätzung ım

großen und Jyanzen Z ann nat mıt der Rückbesinnung des Zweliten Vatıika-
NUmMS auf dıe Commun10 der G1äubigen3a1s Grundwesen der Kırche ıne eUue

Epoche der Christentumsgeschichte begonnen: Angesichts ıhrer veränderten
ellung ın der menschlıchen Gesellschaft nat sSıch dıe Kırche auf den
WEg gemacht, ıhre wesenhafte Vollzugsform als Geme inde wlederzufinden.
amı ıst die emühung Gemeindeb1ldung AIC nıur für dıe astiora und
dıe Pastoraltheologie, sondern auch Tur die Theologie insgesamt wieder

e1ner zentralen Aufgabe geworden, DIiese meılıne Grundthese möchte ich
ım folgenden UrG einıge fragmentarısche Gedankengänge eın wen1g entfal-
ten und ı1llustrieren.

16

Im ersfen Te1l meı1ınes ortrags möchte ich dıe Problematik des egriffs
'commun10' unter re Gesichtspunkten beleuchten und dıe Finsıchten ın
e1ıner ese zusammenTtTassen.
Fın erster Gesichtspunkt:
Der Glau  nsartıkel VOTN der 'commun10 sanctorum' der Gemeinschaft der He1l-
1 igen) fand PST ım ahrhundert endgültig uTnahme ıns Apostolische Glau-
bensbekenntnı1s. Die Forme ] selbst geht jedoch b1ıs ıns 4 .Jahrhdt. zur'u'ck.‘1
Deren Ausbıldung wlıederum entspricht e1lıner D1S ın dıe chrıstl]lıichen Anfäange
zurückreıichenden Glaubensüberzeugung und ist als Geme ingout der frühen Kırche
anzusehen,.
In se1lıner Untersuchung zur re A.Möhlers Vvon der 'Geme1inschaft der
eiligen’ g1ng der übinger Dogmatiker R.Ge1selmann davon aQU>S, daß
'commun10 sanctorum' ıne Übersetzung der Iteren griechischen Formel
' HOLWAVLAL TONVY ÖN  LU darstellt.” Sie musse aner, dem neutestament! ichen
Sprachgebrauch VOon HOL WOV [fG. entsprechend, als 'Anteı1ılhabe Heiligen',
d als el van  1um, Glauben, ]1.Geist, eucharıstı1-
schen und ekklesiologischen | e1b hrıst] verstanden werden, Begünsf:igt
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UrC die Doppeldeutigkeit des en1ı1Lc1Vvs TON &y w '(bzw. 'sanctorum') sei
MNUun aber ın der en Kırche zwe] verschiedenen Interpretationen gekom-

1e altere verste das sSsanctorum als Genitiv von sancta, deutet
sanctorum communio (daher) als el den Sancta den Heilsgütern) und
verste darunter VvVor em dıe e1lnahme Mysterıum der Eucharistie, ber
amı zugle1ic der sakramental-mystischen Geme1inschaft der Kiırche DIie
]ı1eder dieser Gemeılinschaft sınd 'die Heiligen 9 Die Jüngere Auffassung
(hingegen) verstie Sanctorum als Genitiv VvVon sanctı und die sanctorum
commun10 er nıc ım sakramental-mystischen, sondern ım personal-ethi-
schen Sınne als Gemeinschaft der eiligen, oder Dbesser ausgedrückt, als
Gemeıinschaft der Glaäubigen mı— den Heiligen.  ll6  Hier hnhat sıch ıne theolo-
gische Akzentverschiebung Von großer Tragweite vollzogen. DIie Sanctı sınd
NTC ehr dıe Gesamtheıit der Gläubıgen, 1elmenhr dıie urc Tugend und
rtyrıium Ausgezeichneten, die nob1l1ıa membra ‘ des Lelbes CARUSTEN., dıe
ihren Lohn empfangen en und somı1t ın der Himme]l und Frde UumMSpPpannen-
den) Kiırche ıne hervorragende e  ung e1ınnehmen. 1e Gemelinschaft ASt
amı N1G ehr ıne Gemelnschaft von eıchen, begründet uUrc dıe
gleiche Te1l1lnahme er akramen sondern von Ungleichen, Gemeinschaft
el jetz die Bezilehung der Gläubigen des Diese1its mıt denen des Jen-
se1ts ınd dıe Ante1i1lnahme der elınen den Leistungen der andern. u/ Nach
Ge1selmann trat mıt dieser Verschiebung MNun ber zugleic der Gesell-
schafts-Charakter der Kırche ımmer enr in den Vordergrund, daß dıe
I© der Kırche als vo  Oommene, hlerarchische GesellIschaft (societas
Derfecta inaequalis) SC  1e  ıch die re VvVon der Sommun10 sSsanctorum

völliag ın sıch aufgesogen hat Erst Möhler habe NTU1TC1V den urchrist-
] ıchen ınn von 'commun 10 sanctorum' wiederentdeckt, ennn sS1e als
geme insame el eiligen und der aus ıhr erwachsenden Gemeinschaft
der Geheiligten' beschreibe. ®

Wirkliche Konsequenzen dU>S dieser Entdeckung hat rst das Z/weıite Vatıika-
NUM geZOJEN., Allerdings unter er  ıchen Schwiıerigkeiten: Diente dıe
re Von der 'commun 10 sanctorum' seıt dem M7  elalter ımmer mehr daZzu,
dıe faktısche gesellschaftliche Gestalt der Kırche als Abbild der 1mm-
1schen Hierarchie deuten und von ıhr ner legitimieren, esteht
eu gleichsam ım egenZug aZzZu diıe Jendenz, unter erufung auf
ben diese re dıe geschwisterliche Gemeinschaft der Gläubigen der
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kirc  ıchen Basıs der großkirchlich-hierarchischen Organısatıon PTeTSC

entgegenzusetzen. )as tfür dıie YrUu Kirche typische In- und Zue1lnander

von Gemeinschaft und genossenschaftlicher Organisation (Communitas' und

'societas') cheınt verlorengegangen S@IMMN:

enn eu der lTatanısche Begriff ! commun10' ım Deutschen fast urchweg
mıt 'Gemeinschaft‘' wiedergegaeben wird, gera Tfast zwangsläuf1g ın

GegenSsatz ZuUum BegrITtt 'Gese1llschaft‘' n 'societas'). F.Tlönnıes konnte ın

se1lıner berühmten Untersuchung über 'Gemeinschaft und Gesettschaft“ och

VOM Ineinander der personal-gefühlsmäßigen und der vertraglich-rationalen
Verbindungsverhäl tn\1' sse ın den Instıtutionen au sgehen.9 In den etzten

Jahrzehnten ber wurde dıe Gemeinschaftsdimension des sozlalen L ebens
ımmer mehr Iıns rıvate und Irrationale abgedrängt. Die Systemwelt siegte
SOZUSagen ber dıe Lebenswelt, daß der Begriff "Gesellschaft” ın der

neueren Soz1o0logıie dıe Alleinherrschartt antrat, der Begriff 'Geme inschaft'
ıngegen, wissenschaftlıich gesehen ımmer inhaltsloser wurde,

Im Gegensatz eıner LxXegese, die kOoLwnLAa Strikt als 'Teilhabe' über-
setzt.wıiıssen wollte ,“w1' rd ın der neueren exegetischen Diskuss1ion TWa

Vvon Jyset Hainz dıe Auffassung vertreten, WoLWWVLG e mıt 'Geme inscha

wiederzugeben und habe ın diıesem Verständnı1s größte ekklesiologische Re-

deutung}%em kann NUur mıt Einschränkung zugestı1ımmt werden, da , wıe Haılnz

seibst s1ıe HO LVWV lfC!‚ ım gerade dıe Bedeutungsschichten VOT e1l-
abe' und IGemeinschaft'! ın sıch vereint.l3E1'ne Deutung alleın VON heu-

ıgen Gemeinschaftsbegr1 her hat ıne pastorale und ekklesiologische
Engführung Z olge, ın welcher Kırche NUur noch, wıe LWa Paul Weß sag'c,14
als 'Gemeinschaft VOonN Geme1nden‘ esehen wird. Fıne solche Kennzeıch-

nund der Kiırche ber ırd der fFrühchrist!ichen Auffassung VvVon HOL VUMWV l.’CX.
(bzw commun 10 } ıhrem Zue1inander von Kommunı1on, Kommunıkatıion und artızı-

patıon nıc gerech t15

Ich er für notwendig, 'commun10' als durch el GC-
me1lınsamen Ho  nungsgut konstitulerte Gemeinschaft' interpretieren. '’Ge-
meinschaft MG eilhabe‘ aber findet OTTenbar ın der Sozilalgestalt 'Ge -
me inde' ihren zentralen USdruc Daß dıe ursprüngl iche Überse VonNn

lcommunio' tatsäc  ıch NTC 'Gemeinscha vıeImenhr emeınde hıeß
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die altlateinische Wurzel 'commo1nem' aßt den ethymologischen Zusammen-
hang och gut erkennen ISt eu kaum mehr bewußt.} DIe geg! jederte
Commun10 der Kırche ıst olglic n1ıcC nur als 'Gemeinschaft von Geme1n-
schaften'! bezeichnen, sondern als 'Geme inde von Gemeinden'. amı 1e
sıch ann uch der ortskirchlichen Te1lgemeinde die ıhr ange vorenthal-
ene theologische ignität als sakramentale Symbolgestalt der 'commun 10
sanctorum' zurückgeben. Auch Basisgeme inden ınnerhalb der Einzelgeme inden
ekämen von da her ıhren ekklesiologischen Ort und Stellenwer angewilesen.
Daß ın der Forme| 'Geme inde Vvon Geme1'_nden ( der Gemeindebegriff nıc e1n-
diımens1ional (univok), vıelmenr mehrdimens1ional (analog) gebraucht wird,
springt sofort iın Auge. Ich KOomme darauf noch zurück,

Fin zwelıter Aspekt:
1eltTac wird eu geltend gemacht, daß dıe Wiederentdeckung des Commun10-
gedankens UBC das Konzıl hne größere Auswirkung au kirchliche Le-
Den und dıe Überzeugungskraft der christl]lichen Botschaft ın der Welt VvVon

eu gebl ieben sel. Man ırd diıeser 1lagnose NTIC zustımmen können,
Immerhıin welist das eue kanonische ec den Organen gemeinsamer eratung
und Konsensb1ildung auf den verschledenen Fbenen der Kırche erheblıiche Be-
deutung Zu .17A1 lerdings nat Man den indruck, daß der Prozeß der Commun10-
bıldung, der Uure das konzıllare Zeugn1s gelebter Commun10 ın viıelen Je1-
len der Kiırche ausgelöst der verstäarkt wurde, gegenwärtig stagniert,
e 11 a112#rasch KOommun1ısmusverdacht rhoben und diıe eUue emeindebewegung
elınfachhın als Kirche von unten' abqual 1'f1'z1'er*t DZW. der 'Kirche Vvon ben
entgegengesetzt wird, obwohl Kırche, die dem e1s von oben' OIgT, doch
ımmer von unten' wachsen muß , Y sS1e doch ebenso aufgebaut auf dem unda-
ent der Apostel und Prophgten, wıe auf Glaube, offnung und 1e gegrun-
det, dıe MNan deswegen ın der en Kırche als Grundsteıine der es1ı1a De-
zeıchnet hat}%ngesichts der verursachten Stagnatıion geht ann ber dıie
dogmatıische Entfaltung der konzıl1laren Commun1io-Ekklesiologie irgendwie
ıns Leere, enn TWa Urs Von Balthasar eınem se1ıner uUuTSatze den
gı1bt Kirche Yst Kommun ion ',19dann WIr 7]1es angesichts fehlender
anthropologisch-praktischer Korrelatıonen leicht WIıe ıne Leerformel.
In ahnlıicher Weise erlıegen viele ım NnSC das Konzı1l] erarbeitete
kırchenamtl ichen Leitlinien der astora dem Irrtum, Man könne Commun1ı10o
adurch initiijeren, daß Man deklariert 'Kirche ist Gemelinschaft' und Von
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hıer aQus ann elınen entsprechenden Handlungsappell ableıte SO nat be1-

spielsweise der DiOzesanrat meılıner Helmatdiözese dıe sSıch erfreulıichen
verab-pastoralen Lei1tliıinıien 'M1telnander glauben, eDben, Zeugn1s geben

SChHh1]ede und sS1ıe den Gemeiınden zur Umsetzung empfohlen, hne eicCn fra-

gen, wıe olches M1ıtelnander mögl ich 181 und Wads diese Lei1t!liınıien für den
D1]0o0zesanrat selbst edeuten, für se1ıne eigene Arbeitsweise, für seın wirk-

Zeugn1s Von ommun10

Aus me ıner 7G kann Man >agen: DIie Wiederentdeckung des Commun1iogedan-
kens UrcC Vatıkanum 1 entspricht der konkreten Commun10-Erfahrung der
1ı1schofe ım Vollzug des onzıls ır nun ber dıe konzılilare Commun10-

Ekklesiologie VON der Init1i1l1erung ähnlıcher analoger Commun10o-Erfahrungen
abgelöst, bleibt s1e leer und wirkungslos, S1e verschleiert ann her
den Mangel Communıoleben ın der Kırche

Fın rıtter Gesichtspunkt:
Man darf woh| davon ausgehen, daß die amm! ung und üÜberlieferung der or
und en Jesu U dıe nachösterlıichen Gemeliınden n1ıG uletzt uch da -

dıente, anschaulıich machen, Was gemeindliches Handeln ım Geiste Jesu

hrıstı edeutet,. enn MNUun ber ın der bewußt vielgestaltig überlı]jeferten
Weilse des Verkündigungshandelns Jesu, das Narl eu dıe astora esu

nennt, rsprung und fortgesetzte T  Uung chrıistlıicher Commun10 lag und

Teqdı, ann Kann ın eut1iger pastoraltheologischer emühung solche
Communio na ın erstier | inı7e darum gehen, e1ınen unıvoken, d.ih präzıs
eiındeut1igen Begriff definıleren und diıesen dann auf das Dastorale Han-
deln anzuwenden, 1elmenr ist der umgekehrte Weg angezeigt, An erster
Stelle muß dıe Verkünd1gung der Dluralen und doch e1lınen b1ıblıschen e11l1s-
botschaft ın Wort und Tatı stehen, Erfahrungen anzuregen, dıe der chrıst-
Iıchen Urerfahrung analog DZW hnlıich sınd, dıe ann VvVon SICch Aaus uUuNnserer

Z/e1it gemäße Sozla  ormen chrıstlıichen Geme1indelebens hervorbringen und die

zugleic dıe wesent! ichen Grundfunktionen und Strukturen als bleibende
Jemente ın em Wande|l bewahren,. Nımmt Man ernst, daß Commun10 immer
escnhen der na IS mu ß der Communlolenhre dıe Vielgestaltig-
ke1t des Commun1lolebens vorause1len.
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Hıer liegqg woh| der eigentliche run afür, daß dıe chrıs  ıche radı-
t1ıon kelnen präzisen, unıvoken Begriff Vvon Commun10o entwıckelt hat, won|
aber ıne 1e von analogen, gleichnishaften ıldern und Gestalten
ennt, die gerade ın ıhrem Facettenreichtum auf die der eısneı
Gottes verwelsen: Die Metaphern 'Leib Christi:., ' Tempe]l des e1ligen
Geistes', Gottes' stenhen neben dem eıc  um bıblischer Gemeıinde-
‚.ypen und -theologien, diıe ın ilhrer Viıelgestalt das Ganze ZUum Vorschein
bringen DIie 'communio eccles1iae', die dıe geistgewirkte 'communio Sanc-
torum' el darstellt, erscheint als symbolische Wirklichkeit,
die gerade ın iıhrer 1e diıe ınheit der Lommuni1o Tortwähren WIr
und die eswegen ın den s71e reflektierenden Begrıiffen nıemals restlos
aufgenht. S1ıe ıst wıe ihr tifter eın "concretum', ın welchem das uniıiver-
sale He7l analog zZzur Änschauung ommt , sıe ist immer eın 'concretum unı-
versale', FUr ıhre Beurteilung Dedarf e1nes aästhetischen Wahrnehmungs-
vermögens, elıner Art kommunikativer Fähigkeit chrıstlıichen Symbo!lverstehens
DIiese wird tradıtl]lonell ın der Gabe der Unterscheidung der Geisterzzgesehen
und letztlich mıt der Geistbegabung der Gemeılinde ZUSammen , dıie Cha-
1sSma und Amt umfaßt und als christlicher Gemelinsinn sensus chr1'stianus)23
bezeıichnet werden Kann. Semper maı0r' 1st nhler der uUSdruc für 'Deus
Semper malor',

SO aßt sıch der e rSstie Te1l meıner Ausführungen ın Tolgender These -
sammenfassen:
Der Versuch, Lommun 10 auf e1lınen univoken, dem en VOr- und übergeord-
neten Begriff Dringen, dQU>$ ıh ann das praktische pastorale Han-
deln abzuleiten, verhindert, WdS$S Deabsichtigt. Commun10 bezeıichnet
ıne die ınheı1it der Kirche ın der ı1e ihrer geschichtlich-gesell1-
schaftlıichen ollzüge Ssymbol1ı1s1ierende Wirklichkeit, die Nur ın und aQuUs
dieser 1e verstanden werden kann. Das Lommun1o+eben geht der
Commun1i1o lehre or°ausz.4 Die jewe1l1igen zeitbedingten Sozlalgestalten VvVon

Commun10 unter!1iegen er der Beurteilung und staändıgen Fortbildung
UG den christlich-kirchlichen Gemelinsinn sensus e et cCaritatis).
asse qiit für die geme indebildenden Grunde lemente (Wortverkündigung
Sakrament und Diakonie) Der uch für das Verhältnis von Charısmen und Amt
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Im zweıten Tleil möchte ich Nun einige theoloagiegeschichtliche Ursachen füur
den geschichtlichen erlust der gelebten chrıst!ıchen Commun10 ın den 16
nehmen, sodann einige Hintergründe für den Prozeß ihrer Wiederentdeckung
als Prinzıp Dastoraler Theologıie aufze1ıgen und azZu jeweils ıne ese
formulileren?

In elner ersten | 1nıe versuche iıch den al 1mählichen erlust des Commun10-

gedankens in Kirche und Theologie nachzuzeichnen und dıie Folgen exempla-
rısch veranschaulıichen: Das I|teste J]iterarıische Zeugnis ım N der
erste rıe dıe Thessalonicher, aßt unter anderem Zzweı Dastoraltheo-
ogisch WIC  ıge en erkennen, Gleich Iın den allerersten Versen
Paulus Glaube, offnung und 1e als Grundvol l zuge des chrıstl!ıichen
Koinonla-Lebens n Unmı1  ar anschlıeßend schıldert den Vor-

ganıqg der Überlıeferung des He1llswerkes NrASTI ın typologisch-heilsge-
schichtlıchem Duktus Paulus s1e Ssıch AUls Nachahmer des es Chrı-
STUS ( EL uOV SeOuU), ird adurch ZUum orbıld ( tUnOC) füur dıe essal0-
nıcher; diese, als Nachahmer des Paulus, werden ıhrerseıts ann ZU  = Vor-
bıld TUnOC } fuür EeEUeEe Gemeı1inden ın Achaiai  Der Begr1'ff-ru'nog‚ der ın bıb-
1ıscher Verwendung soviel wıe eın prägendes und deutendes geschichtliches
Vorausbild me1'nt27und urc dıe lateinischen Aqu1lvalente 'forma' und ' £f7]=

gura ' besser als Ur das eutsche Wort orbı getroffen ist,zgstel'lt
außer weifel, daß Paulus dıe Mımes1s hrıstı NAGC als schematısche WIıe-

derholung, sondern als schöpferischen Nachvollzug der Lebensgestalt hrıst1
ın der gegebenen Sıtuation, als en und andeln HOLTOL TVEULA verste
D)as Dauliniısche üÜberlıeferungsverständnı1s 1aäßt sıch unter dieser Rück-
SUG zusammenTtTassen: Glaube, 1ı1e und offnung pragen dıe Grundge -

der Kırche als HOLWVLA . DIie chrıs  ıche Lebensgestalt u sıch
ın der ra des e1ıstes selbst TONE. In Anlehnung ıne Formultilerung
Von DuUSSs Von Nerd'c2 Öönnte Marnl DIie chris  ıche anrneı Ist
kelıne metaphysısche Idee, dıie ( im Sınne vertikaler Analogie) auf en
S IC  ar erscheint, sondern ıne Person, dıe ım en der kiıirc  ıchen
Commun10 realsymbolisch, (d.h prımar ın typologisch-heilsgeschichtl1ıcher
Analogie) geschıichtlich raäsent ırd.
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Nun aber hat Sıch diese fundamentale Strukturvorgabe christlicher Lebens-
tradıtıon ım au der Z7e1t aiınschnelidend verändert: on fruüun aäßt sich
eın Zurücktreten der ursprüng! ichen Grundvorstellungen der Nachahmung
S WLWEOLC) der auch der Nachfolge ( uoAoUS La } zugunsten der SUÖWWOLG,
der Verähn! ichung mıt GOott DZwW der göttlıchen ldee beobachten ara
azu verwandel ten sıch Glaube, offnung und 1ebe, die der frünen Kirche
als 'vades eccles1iae' (Grundsteine oder Zeugen der Kirche) galten?!unter
dem ınfluß der griechischen Metaphysik und der stolschen Iın gött-
10 ugenden, ın Vırtiuties dıvınae der auch v1'rtutes?%bwoh]
orma als theologische, urc den eıs eingegossene ugenden
festgehalten, gerıeten Salz ach dem Irlenter Konzı1]! immer mehr ın den
Bannkreıis elner jJuridisch ausgerichteten 51  enlehre, degenerilerten
Geboten und erschienen SC  1e  ich ın den Morallehrbüchern des 18 .Jahr-
underts unter dem 'religiöser Pflichtenkreis'” Aus den Charismen
der chrıst!ıichen Commun10 indıv1ıduelle Df]ıchten Gott CWOr-
den Gleichze1it1ig mıt diesen Wandlungsprozessen GEeEWaNN OTTenbar die ze1ı1t-

edingte societas-Stru der Kırche ımmer mehr das Übergewic ber
ihre Commun iogestal t‘?’4 Die Vermutung 1eg nahe, daß die allmäahlıch sıch
vollzıehende Vorordnung der dogmatischen und moralıschen egrıiffe VvVor

der pastoralen Praxıs der Kırche mıt diesen Akzentverschiebungen ZUSa TT

ängt,. Dıe legitimierende un  ı10n der Theologıie AI 'sc1l1entl]a speculativa'
drängte OTTenbDar dıie ursprünglıich pDastoral-praktische Intention der "sa-
jientla christilana’, der christ!ıichen Welıshelits- der Lebenslehre, ın den

Hiıntergrund, Am Fnde diıeser Entwicklung bezogen sıch jedenfalls dıe Theo-
ogie und ihre egriffe nıc mehr auf dıe Kırche als sakramentales Z7e1-
chen der Communio und den SEeNSUS ide1,spel et cCarıtatıs als ihr Kriıter1ilum,
vielmehr auf das primär UrC dıe kiırchliche Autorıtät verbürgte ' cepos1itum
fidel' und die 'lex moralis’, DZW. auf das Einzelsubjekt, das deren Sat-
zungen und egrıiffe retTle  1ert.
Die negatıven Folgen dieser Entwic  ung möchte ich e1lınem eispie ver-

anschaulıchen:
Im Jahr 933 vero  entlıc der österreichische Schrı1  steller Odon Von

orva'th seın Volksstück ‘Glaube-Liebe-Hoffnung'. FS rag den Untertitel
'Ein JlJeiner Totentanz'“  Uas Stück erzänhlt dıe Geschichte e1l1nes adchens,
das, wiıe Fr.Weigend SC  el Ian elıner Welt zugrunde g1ng, die alle Se -

Kundartugenden WwIıe Pflıchterfüllung, ÄAnstand und Pünktlıichkeit, Der keine
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der den Menschen dQUS$S dem egoistischen Kerker befrelenden Grundtugenden
Glaube, 1ebe, offnung entwıickeln vermochte und vermag”, "Ohne Glaube,
jebe, offnung”, Sagt be HorvÄäth eın oMTZIsEl "gibt logischerwei-

keın Leben”, sıch NUur wen1g spater entlarvend korrigieren: "Aber
zuerst OmMm' die T1 VE und annn OMM och Ewigkeiten SE e In
IWa derselben AAal erschien eın Werk mıt ganz ahnlıcher Überschrı1
aber Janz anderer ]ıterarischer Gattung Ich me 1ıne das RBuch des Theolo-
gen In Solı1ron 'Glaube, Hoffnu und | 1ebe' mıt dem Untertıitel 'Ein Buch
über das Wesen der chrıstlichen Frömmigkeit!' 2Sport el as Jetzte
Za@ der re göttlichen Tugenden VSt ıne nlerarchische Ordnung
unseres | ebens > UrcC dıe Abbıld der göttlichen Ordnung ın der EW1g-
ke1t ırd S ew1l Jassen sıch die beı1lıden genannten Schriıiften nıc
elınfacn m1ıtelinander vergleichen. Aber Is% e1n bloßer Zufall, daß ge -
rade ın jenen Schicksalsjahren der natiıonalsozilalıistischen Machtergre1i-
fung eın Interesse Glaube, offnung und ı1e erwachte? Wohl
kaum. Beunruhigend 1St re1ı1lıc dıe atsache, daß 934 dıe Uraufführung
Von Horväths uUC ın Berlın VvVon den Nazıs verboten wurde erschlien
ıhnnen OTTenDar geTfährlıich während das Buch So1lrons ım gleichen Jahr
anscheıliınend ungehindert erscheılinen konnte. enn bel Oorväth der
'Glaube 1e offnung' wıe eın Hohn erscheint, da ım uC selbst Ja
nıchts anderes als dıe gäanzlıche Abwesenhe1 diıeser Lebensvollzüge OC
zeıcnnet wird, Nar sıch eın Wort VOoN Chr. Gremmels erinnert,
der ım S Adorno Schre1 "Erlösung halt ım Negatıv ıhres cne1-
erns eınen geNaueren USdrucCc VONN en des Menschen fest, als je ıne
Theologie der Verheißung vermöchte, dıe das diese1i1tige unerlöste en
ın der ura Jenseıtiger rlösung nhe1lılen versucht.,” Dies ber 1ST,

me ıne 1ch. ıne Herausforderung dıe chris  ıche Theologie, dıiıe der

Verkündigung dıenen hat, daß ın der Leidensgeschichte hrıst1ı zugle1ic
schon dıe Auferstehungsgeschichte der Menschheit angebrochen st,daß also
der verhüllte Lebenssinn, dıe versöhnende 1eDe, ım gekreuzigten r1'1STIUS
und ın der mıt ıh sterbenden und auferstenhenden Gemeı1ınde leibhaftig
schaulıch, S>SOZU>SaJgEeN dıe Welt rıchtende und zugleic erlösende, geschicht-
e Symbolwirklichkeit geworden 15
DIie gewohnte üÜberordnung der theoloqischen Begriffe ber das gelebte
Chrı1stlichm en und cse1ne symbolischen Ausdrucksgestalten und hat

negatıve Folgen füur dıe kritisch-symbol ische Zeugniskraft des Christlıichen,
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ınsbesondere ın eıner Zeit, ın der Chrıstentum und Gesellschaft nıc mehr
ın Ins fallen Die scheı1inbar unıvoken Begriffe en amlıch ımmer atente
gesellschaftliche I_mp1 1kationen,
Hileraus Nun meıline zweıite ese
DIie Überordnung der theologischen egriffe ber dıe gelebte Commun10 nat
christentumsgeschichtl iche Ursachen, dıie ın der Überordnung der ‘societas!
über die'communio'der Kirche, und amı der metaphysı1ischen Seinsanalogie
über die heilsgeschichtliche Glaubensanalogie l1egen. DIie daraus sıch ab-
elıtende Prior1ıtät der theologischen Theori1le gegenüber der kırc  ıchen
Praxıs führte UT ber ın der Neuzeit, als Chrıstentum und Gesellschaft
SACR wileder vone1nander entfernten, elınem empfind! ıchen erlust der
krıtiısch-symbolischen ra des Chrıstilıchen DIie egrıffe orgten gew1S-
sermaßen afür, den Primat der zeitbedingten socletas-Gestalt der Kırche

gegenüéer der Dynamık des Commun1ı1olebens festzuhalten

In eınem etzten Durchblick möchte iıch den ım Gang befıindlıichen Prozeß
der Rückgewinnung der Commun10 als Prinzıp pastoraler Theologie eiwas Ver -

stän  ıcher machen:

Der ınheit von re und en ın der Verkündigung Jesu entspricht ach
der Chrift dıie ınheıit VvVon Glaube und 1e ın der Gemeı1inde, Glaube und
1ebe, gee1int ın Yr1]1STIUS unserer ”Lebenshoffnung", bilden, wIıe hbe den

Apostolischen Vatern el das Ganze des*Christianismus"*!pieses ursprüng-
HC Verständnis des Chriıstentums als Lebenslehre, als Weg, hbe-
herrschte er Veränderungen ın viıeler 1nsıc noch die doctrına

des ersten Jahrtausends Noch für Bonaventura war der Weg der ee
Ur Y71SLUS hıin GOtt eın Weg In Glaube, o  nung und jebe, ın
Gemeinschaft der Kırche, hın zur ”al Tes beurtel1llenden Weisheit”, ın welcher
die Gläubigen ım emu (affectio) Gottes Nähe verkosten.472

DIe so0z1l1okulturellen und theologischen Veränderungen, die sıch ereı1ts vor

der Konstantinischen en anbahnten und ım Hochmittelalter voll zur Aus-
wirkung Kamen, racnten mıt sich, daß chrıstlıiches en und chrıst-
16 ehre, es QUa und es QUaC, ımmer ehr auseinandertraten,
daß Ihomas von quın sıch WU sah, zwıschen der eıshe1 als "Gabe
des l Geistes” und der eısneı1 als "intellektueller Tugend”",
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zwischen der 'Weishei des Glaubenslebens ın | jebe' und der 'Welilshei des
Glaubenswissens' unterschei1iden. DIie entstandene ualıta von prak-
ıscher und sepkulativer elısne führte ann Z Auffassung der Theologıe
als primär spekulativer und erst ın zweıter | ınıe praktischer Wissenscha
und ZOG ım Verlauf der euzeıt dıie schrıiıttweise Ausgl 1jederung der Praxı1isre-
flex1ion S der theologischen Systematik ach sıch.

Zu Beginn des 17.Jahrhunderts, als dıe ınheıit der abendliländischen ınn-
welt immer mehr erfiel, wurde dıe Moraltheologie als selbständiges Fach
eingerichtet,.  Als ‘theologie practica’ sollte Salz den gefährdeten eZUg
Z ethischen Lebenspraxis estigen und pflegen. Als Fnde des ahrhun-
er diıe Kırche immer mehr elıner partıkularen ro wurde, glıederte
Man dıe Pastoraltheologie dQUuUs der ora aQuUs und führte sS71e als eUue e0-
091a practica' den Hochschulen e1'nfl50adurch sollte dıe ITradierung des
Christentums unter veränderten sozlalen Bedingungen gesichert und das ırch-
AG6 Handeln NEeUu organısiert werden. aralle zur Auswanderung der Prax1ıs-
reflex1ıon dUuS$S der Systematik vol1zog Sıch dıe Absonderung der Anthropolo-
gıe Von der Theologie. Al1 dies führte SC  ıe  ıch elınem weitgehenden
erlust des Fx1istentiellen und Weishel  ıchen ın der theologischen Wıssen-
schaft überhaupt, Wer Lwa wußte Im 19 .Jahrhundert noch davon, daß z B
Ihomas von quın dıe Fähigkeit zur offnung auf dıe Zorneskraft r V1S

irascipi]isf%]s naturaler Grundlage gegründet und Bonaventura dıe
Vollendung der chrıstlıchen elısneı überhaupt mıt gereifter Fmotionalı-
tat an Bezilıehung rachte (in cognıitione ınconetur, ın affectione CONSUNME -

tur)? DIie au  trebenden Humanw1ıssenschaften tıiıeßen hlıer zwelfellos ın
ıne uCcC Mıt der letztendlichen Aufspaltung der astoral- DZW. Prak-
1ı1schen Theologie ın elınen unıversı]ıtären und elınen praxısnahen we1g 1st
der auberste un der Ausdifferenzierung erreıcht. Die Rückbesinnung auf
den fundamental-praktischen ın der kırc  ıchen Commun10 1 1ıegenden rsprung
der gesamten Theologie ST Jetz unausweıichlıch geworden und hat ereı1ts
eiıngesetzt.

amı 1eg nun die zentrale Aufgabe der Pra  1Schen Theologie der egen-
art auftf der Hand Sıe hat die sıch anbahnende Erneuerung des kiıirc  Iıchen
Communıolebens foördern und KAEASS Dbegleı1ten, und Zz7War adurch
daß sıe dıe Grundstrukturen chrıstlıicher Commun10 als e1nes symbolisch-
kommunıkatıven andelns herausarbeıtet, dıe Möglıchkeit ıhrer erwirk-
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] 1ichung ım Dsychosoz1lalen Bedingungsfeld des Menschseins erschließt und

praktisch-theoloaische Urteilskra induziert@(äenauer: em die Praktische
Theologie dıie Symbol isiıerungen der christlıichen Heilshoffnung, wıe sıiıe ın
der Tradıtion egeben s ind, und dıie Symbo1l isierungen der mensc  ıchen oder

gesellschaftlichen Freiheitshoffnungen, wıe s7]ie beispielsweise dıe Humanw1s-
senschaTtten darstellen, als USdrucCc e1ınes je verschiedenen 'Inter-esses'
egrei und dıe verschledenen Sınnwelten VvVon Christentum und Gesell-
schaft m1ıteılinander ın eiınen kritischen Dialog bringt, sS1e die christ-
C Heilsverheißung und dıe menschliche Grundsehnsucht nach ‘Ganzsein ın
authentischen Beziehungen'’ in ıne wirkliche Korrelation zuelinander. SIie

rag auf diese Weise zur Bıldung kommunikativer ldentıitäat und Kompetenz
aus Glaube, offnung und 1eDe, und amı zur Wiederherstellung christlicher
Lebensweisheit bei. In diesem Sınne muß sıch dıe Praktische Theologie eu
als kommunikative Handlungswissenschaft entfalten

DIie Konstitulerung der Pra  ı1schen Theologie als kommunikativer Handlungs-
wissenschaft kann auf Dauer reı1lıc NUur gelıngen, wenn die Gesamttheologie
ıhren rsprung ıIn der christlich-kirchlichen Commun10 wiederentdeckt Nach
FE .Bıser etfınde sıe siıch ereıts ım tadıum olcher Selbstkorrektur.!sie
vollzıiehe gegenwärtig ıne enre, urc die sıe sıch VvVon der 0o0s1t1on des
auf argumentative Bese1itigung seliner Zweifel drängenden Finzelnen wegbe -
WEIE, sıch der Intera  ı10n der Gläubigen ın Wort und 1e als dem Zen-

tralsubjekt theologischer Besinnung zuzuwenden, Und Bıser fügt hiıinzu: "Das
ist Urcnaus keın orstoß ın euland Vielmehr andelt sıch e
lediglich dıe Wiederentdeckung der alten, schon von der Patristik und
noch Vvon der Theologie der Omantı vertretenen Ansıicht, daß das ubjekt
der theologischen Besinnung nıc senr der eiınzelne als 1elmenr die
Gemeinschaft der Glaubenden und der ın ihr mystisc fortlebende r1]1SIUS
cei.” ethodologisch dürfte 1es eın Doppeltes edeuten Zum e1ınen ırd die

Theologie Künft1g vermenr das ınr eigene Interesse reflektieren aben,
Zum andern ırd s71e dıe historisch-krıitische und die empirisch-kritische
Methoden ın ıne umfassende symbolisch-krıitische Methodologie chrıistlıich-
kommunikatıiven andelns niıneln integrieren müssen, dem symbol1schen und

dialogischen, versöhnenden Charakter der christ!ıchen anhnrneı gerecht
werden. Fıne solche symbolisch-kritische Methodologie, dıie darauf ausgeht,
dıe unterschiedlichen Symbolzusammenhänge, WwIiıe Chrıstentum und Gesellschaft,
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Theologie und Humanw1ıssenschaften, Glaubenstheorie und Glaubenspraxis mıt-
elnander ın elınen krıtıschen Dialog brıngen, reılıc VOrauUus, daß
ınsbesondere auch die kirchliche und gemeind!iche Communilopraxis wleder
als ÜOrt theologischer Erkenntnis, als hermeneutıisches Prinzip pastoraler
Theologie anerkannt ırd,.

er Nun meı1ıne abschließende, drıtte ese
Der rsprung der Pastoraltheologie ( bzw. der Pra  1ı1Sschen Theologie) als
Universitätsdisziplin 1eg ım geschicht! ichen Auseinandertreten von

chrıstlıcher re und chrıistlichem en Ihr epochaler Auftrag 1St
er als kommunıikative Handlungswissenschaft ım chrıstlichen ntier-

S56 die Commun10b1ldung DZW Gemeindewerdung ın der Kırche unter den Re-
dıngungen eutiger GesellIschaft HNTEeETrSG fördern und begleiten,

chrıstlıiches en und chr1ıs  ıche re wileder naher zusammenzubrıingen.
S1ıe kann diıese Aufgabe Jedoch nur annn WIr  16 erTullen, enn sıch die
Theologie insgesamt ıhres Ursprungs ım christlıch-kirchlichen Commun10-
en erinnert und ihre ursprüngliche Intention, das en der emeınde

estigen und orlientieren, ın Weilse Z Geltung bringt.

Ich k omme ZUum Schluß
In unserer Zeit, ın der dıe west!|ıichen Gesel Ischaften e1lıner Zukunft der
otalen technıschen Kommunıkatıion entgegengehen und dıe öst!ichen SySsteme
der marxıistischen Utopie der kommunıstıischen Gesellschaft uldigen, die
UrcC Klassenkampf erreıicht werden sol1, che1int dıe chrıs  ıche offnung
auf ıne Commun10 von Menschen auUs Glaube, offnung und 1e kelne reale
Chance ehr en Gleiıchwon] ebt auch eu mehr enn je (in ÖOst
und West) dıe mensc  ıche Sehnsucht ach personaler Kommunikation, nach
Personseıin ın Gemeinschaft, nach Menschwerdung ın gelungenen Bezılıehungen,
nach elıner Fx1istenz der 1ebe, nach un]ıversaler Solılıdarität ın rieden,
reıneı und Gerechtigkeit fort Gerade dıeser, ım Grunde rel1igıösen
Sehnsucht verneı1 dıe chrıs  iche Glaubensiehre VvVon der Commun10 sSsanctorum
ErfülTung, ıne Erfüllung, dıie NUur ım Glauben Gottes unbedingte, dıe
Menschen versohnende 1e rhofft werden kann. DIie Kırche e + und bleibt
aher, ındem sS1e dıe Commun10 der Gläubigen Jleibhaftig darstellt, das
sakramentale und eschatologische eıiıchen dieser Heilshoffnung, e1lner
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offnung, die sowohl die Opfer menschl ich-unmenschl ichen andelns als uch
die Schuldbeladenen mıt e1nsC  1eßt und er ım Glauben die Vergebung
der Sünden und die Auferstehung der en ihren 1lerstien run und ihre
öchste Aufgipfelung findet Commun10 als Prinzıp pastoraler Theologie
ernstzunehmen el ann nıc mehr und nıc weniger als der christl!ıchen
Heilshoffnung auch ın egenwar und Zukunft ihre, dıe fundamentalen Be-

ziehungsverhältnisse des Menschen erneuernde, verwandelInde und eılende
ra zuzutrauen.
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STEFAN

Der NC uUu® Status der Konferenz

Den Leserkreiı:is der Pastoraltheologischen nforma-
t*1ıonen dürfte ınteressl1eren, welche Strukturelle

Entwıc  ung G Konferenz der eutschsprachıgen Da
raltheologen 1N den letzten welı Jahren ENOMMEN hat,
deren Ta ekann  ÜE mıt der Fachgruppe Prak-
tEische Theologie der 1Ssenschaftlıchen eselilscha
£1810 Theologie der Herausgeber der Informatıonen 1St

Infolge eines sıch abzeıchnenden finanziellen Engpasses,
der Für Oa Konferenz und den Beırat ab 1985 erwarten
War, gab dıe Wıener Vollversammlung 1M Oktober 1983
dem Beırat den Auftrag AD rundung eınes Steuerlı;ıe
eguüunstigten "Tragervereins". dıe Konstruktıon
e1iınes Traägervereins neben Oder über der Konferenz STEeUEeEer-
echtlıche Bedenken Sprachen, mu dıe gesamte estehende
Konferenz ün eınen e . umgewandel werden. Das edeutete,
daß aut der Grundlage einer NS  g VO

en ısherıgen ıtglıedern DZW. Forderern erneut dıe
ıtgliıedschaft als Oordentlıches DZW. a-l‘s Orderndes Mıt-
Le beantragt werden e _ Inzwıschen za dıe NC UE

Konferenz einschlıeßlıch der 14 Gründungsmitglieder des
On i dıe D Jünıd. 1984 180l urzburg den rech  ıchen
SCHL1E Za e.V.-Grundung aten, TWa 150 Orden  ıche

ıtglıeder, neben e1nNeTr gerıngeren Anzahl Ordernder M1ıt-
glıeder.

Dıe nach der ruüundungsversammlung erste ıtglıederver-
samm lung des @x wurde 1D Wıen und 2 T eptember

an der Pastoraltheologenkonferenz Z U ema "Eınheit
und ı1e 1n der atholıschen Kırche abgehalten. eı
gıng zunachst dıe utheißung eıner vorbereıteten

Geschäftsordnung, 4M dıe dıe auptanlıegen der en
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Konferenzsatzung VO: 1966 Eingang fanden (vgl dıe
au den folgenden Seiten abgedruckte eschäftsordnung).
Die Geschäftsordnung, NA1LıC dıe e.,V.-Satzung, regelt
dıe Zusammensetzung des Beıiırats der Konferenz. Danach

ıch der Beirat ZUSamMen au dem satzungsmäßıgen
Orstan der Konferenz, au den gewahlten Landervertre-
tern SOW1Ee dem gewählten edakteur der Pastoraltheolog1ı-

au den ntsandten der usbıldendenschen Informatıonen,
ochschuleinrıchtungen un: der pastoralen achorganısatı-
QONen der BRD, der Schweiz un Österreichs) SOW1LEe au einer

eı VO. iıtglıedern, dıe adp Ooder al Vertrete

VO: nstıtutıonen ooptıer werden.

Dıe L1N Wıen getätiıgten euwahlen Z U OoOrstan des e , V,

SOW1e der Ländervertreter und des Redakteurs der O-

raltheologischen Informationen DEa  en folgendes
gebnıs:Gewählt wurde an das des Vorsıtzenden Prot.
Dr.. Roltf Zerfaß, rundweg 8706 OC  erg b.Würzburg
(einstimmig, beı eıner ung), an das des
tellvertreters Praf LeoO arrer, des Cerısıers
An CH-1723 Marly/Fribourg einstimmig), L1n das eiıines
weıteren orstandsmiıtglıeds Prof erman Stenger,
Maxımılıanstr. ör A-6020 nnsbruck (einstimmig, beı eiıner

En  ung), 1n das eilines weıteren orstandsmıtglıeds
als eschaftsführer un Kassier) P Stefan NO  OC
Domplatz S 8390 Passau (einstimmig, beı eıner ung”).
Als andervertreter wurden gewäahlt als Ytrete der

180, 5300BRD Prot Walter ürset;, ımperıcherstr
Bonn-Beuel einstimmig, be1ı eiıner ung), als Ver-
treter der DDR Prot. Yanz Frıemel, Gethest:r

DDR-5104 totternheım einstimmig, beı eıner Ent-

ung), als YTtrete VO: OÖsterreich Karl-Heıiınz
adenhauf, Bürgergasse 20 A-8010 Graz einstimmig, be1ı
eiıner En  ung) / als YTYTL.reter der Schwe1iz Prof.
ose Ommer , ındenfeldste1ıg a CH-6006 uzern (eın-
sSt1ımmıg, beı eiıner üung)s als Vertreter der Niıeder-
anı T erman Va de Spl7jker, eter-Schunckstr. 1346
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NL-6418 Heerlen einstimmig, be1ı einer En  altung ).:
Als Redakteur der Pastoraltheologischen Informatıonen
wurde gewählt Hartmut Heıdenreıch, Schmale ST 64
4400 Müunster einstımm1ıg, be1ı eiıner n  altung), den

Pder ısherıge Redakteur, PrOtT Norbert ette,
Wahl vorgeschlagen

Der Beırat nahm be1ı seıiner ersieen Sıtzung VO): 14,.-16.
vember 1985 dıe 1M HS auf se1ne Arbeıtsvorhaben erforder-

J ch/ scheinenden ooptlerungen VL dıe SOWOhL Eınzel-

D' W1Le nstıtutıonenvertreter etratien Dem Beirat
gehören NUu 29 ıtglıeder (vgl dıe 1M NnsC abge-
druckte eirats1i.iıste

Dıe Arbeıt des Beırats S1ıe 1L1N den nachsten weı Jahren

folgende CcChwerpunkte NC eın Symposıon .7 ürzburg VO

D ] S JTa 1986 ZU aıenfrage, au der röomıschen

Bıschofssynode 1M Herbst 1987:;: eın Symposıon PE "Gemeıinde-
KÜü l En VO! A b a D  9877 1 München, Tn Zusammenarbeit
MiE der Integrıerten Gemeınde; eın Symposıon Z U ema
"Nichtehelıche ebensgemeinscha  en 1M unı 1987 moglı-
cherweıise 1Mm ılhelm-Kempf-Haus M Naurod. erdem S: dıe
nachste Wıener Pastoraltheologenkonferenz VO D Ta D Sep-
tember 1987 Z U ema "Evangelısatorısche Kırche vorzube-
PYeiten:.
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"KXKonferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen"

>
Nam: und Sitz des Vereins Geschäftsjahr

(L) Der Vereıin den Namen "Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen". soll 1n das Vereinsregister eingetra-
gen werden. ist sgsodann mit dem Zusatz "e.V,” versehen.

(2) Der Verein hat seinen Sıtz ın Passau.
(3)) Das Geschäftsjahr 15 das Kalenderjahr.

S  S&

‚WEeC. des ereins

(1) Der Verein verfolgt ausschliıeßliıch üund unm.ı  elbar gemeinnützige,
wWwiıssenschaftliche wecke Sinne des Abschnitts "steuerbegün-

Zwecke der Abgabenordnung
(2) wec des ereins iıst e Orschung und re auf dem Gebiet

der Pastoraltheologie Zu fördern
urc Bearbeitung aktueller interdisz1iplinärer orschungs-
schwerpunkte
UuUrc erbesserung der Zusammenarbeit zwischen den deutsch-
Sprachıgen Pastoraltheologen und mı analogen Vereinigungen des

und uslande
und uUurc. ıssenschaftliche Begleitung der Aufgaben, die iıch

Bereıch der Aus- und or  z  ung der pastoralen Berufe
stellen,.

(3) Der atzungszweck wirdl verwirklicht ınsbesondere urc die Ver-
anstaltung VO'  3 Studienkonferenzen SOW1LeEe ur die Förderung VO!
Publiıkationen.

(4) Der Verein 1s? selbstlos ag verfolgt Rn1C  AF ın erster
Lınie eigenwirtschaftliche Zwecke

©n

Mitgliedschaft
(1) Der Verein nat ordentlj.che und Yrdernde itglıeder

a) Ordentliches Mitglie kann jede natürliche erson werden,
dıe die ıe des Vereins LV unterstütz2z2t.
Die ordentlıchen Mitglieder ınd beı der Mitgliederversamm-
lung stımmberechtiı und wählbar.
Örderndes Mitglıe kann jede natürlıche oder juristische
erson werden, dıe den Verein bei der Erfüllung seiner Auf-
gaben finanzıell unterstützt.
Öördernde Mitglieder en bei der Mitgliederversammlung
keın Stiımmrecht und sind n1lıc wählbar.,
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(2) D1ıe Mitglıedschaft 18 beım ereinsvorstand schrıftlic
eantragen, der über diıe Aufnahme ntscheıde Der
Wırd mML der Aushändigung ner schrıftliıchen Aufnahmeerklä-
LZUNg W1ıcCksam.

(3) Ihre Mitgliedschaft en ur schr1ı  lıch er  en us
urc usschlu oder urc Tod.

(4) E1ın V OIn Orstan gelehnter Bewerber, der den ereın &e 1N-
Creten wıll, oder el VOoMm Vorstand ausgeschlossenes Mitgliıe
besıiıitzt dıe g.  e  eit, dıe Mitglıederversammlung anzurufen,
diıe dann en!  ig über dıe Mitglıedschaft entscheıde

(5) Dıe Mitglieder verpflıchten sıch dıe ıe des ereıns
fördern und ıhren ereınsbeıtrag rec  zeıtıg entrıchten.

(6) Der Beıtrag Wiırd VO: der Mitgliederversanmlung auf Antrag des
Oorstandes estgesetzt.

(7°) Dıe Mıttel des ereıns dürfen MNU: für dıe atzungsmäßigen
Zwecke verwendet werden. Dıe Mitglıeder er  en keıne uwen-
dungen au  n Mitteln des ereıns. ne erson Can urce Aus-
gaben, dıe dem wec. der Örperschaf Tem! ınd oder TC
unverhältnısmäßıg hohe Vergütungen be  nstigt werden. Dıe mMı
Nnen Ehrenamt betrauten ıtglıeder haben nNU.: nspruc auf
sa atsäc  1C. Sr  o  er Auslagen.

(8) D1ıe Miıtgliıeder haften keınem Fall mMı ıhrem VermOÖögen.
(9) M1ıt Beendigung der ıtglıedschaft erlöschen alle Ansprüche

au  N dem ıtglıedschaftsverhältnis. Eıne Rückerstattung UO  3
eıtragen und Spenden ist ausgeschlossen.

Organe des ere1ıns

Der Vereın hat folgende Organe

a) Dıe Mitglıederversammlung
Den Vorstand

Dıe Mitglıederversammlung
(1 D1ıe iıtglıederversammlung der ege alle wWwWel vre

ZUSammen . Ihr gehören alle Oordentlıchen Mitgliıeder
(2)) ZuUur Mitgliederversammlung wırd V O] orsıtzenden schrı  lıch

eıngeladen, unter Angabe der Tagesordnung. Wenn das er-
SSse des Vereıns Yrforder oder wenn mındestens M/S der ordent-
lıchen Vereinsmitglieder e verlangt mu  zD l$ne z ıtglıeder-
versammlung stattfınden.

63} Dıe iıtglıederversammlung iıst zuständi1ig für die ahl des Vor-
standes, dıe ntgegennahme der Jahresabrechnung und des —
schäftsberichtes OWLe®e dıe Beschlußfassung über dıe ntlastung
des Cstandes.
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(4 ) Den Vorsiıtz der Vorsitzende, geliner erhinderung
gein Stellvertreter, VO!  j dessen Verhınderung das VO'
den anwesenden Mitgliedern des Orstandes hrem Kreis Dbe-

Mitglied.
(5) Über die Beschlüsse der Mitgli eder iıst eın Protokol anzufert1ı-

das VO!  3 Oorsitzenden unterschreiben und VO):  3 einem ande-gen,
zen glie des Orstandes gegenzuzeichnen ıst.

(6) Die Mitgliederversammlung ist beschlußfähig, wenn mehr al dıe
Hälfte der Mitglieder anwesend siınd. Sıe entscheıde mMı eın-
facher der anwesenden Mitglieder. es ıtglie hat
eine ıUmme, Stimmengleichheit edeute Ablehnung. L1S%T eine Miıt-
gliederversammlung nıcht beschlußfähig, 15 die nächste —
gliederversammlung bezüglıch der ‘gleichen Tagesordnung ohne
Rücksıcht auf die Zahl der erschienenen Mitglieder beschlußfähig,
jedoch mu ß ın der Einladung darauf hingew1liesen werden.

Der Oorstan

(1) Der Orstan besteht aus dem Vorsıtzenden, sgselinem Stellver£re—
tar und mındestens einem weiteren Mitglied.

(2) Der Vorstand Wiırd auf vier vre VO' der Mitgliederversammlung
gewählt.

(3) Oorstan Sinne des R ınd jeweils mMı Alleinvertre-
tungsmacht der Vorsitzende und seın Stellvertreter,
Innenverhältnis darf der Stellvertreter NU. handeln, wenn der
Vorsitzende verhiındert ıst.

atzungsänderungen
(1) Eine Anderung der Satzung kann nNuUu Wr dıe Mıtgliıederversamm-

lung eschlossen werden. Bel der Einladung iıst die Angabe des
andernden aragraphen der Satzung in der Tagesordnung be-

kanntzugeben. Ein escCc.  uß, der eine Änderung der Satzung Ant-
hält, bedarf der ehrnelı VO 2/3 der abgegebenen Stıiımmen.

(2) Jede Satzungsänderung ıst dem zuständi1igen Finanzamt uUrc Über-
sendung der geänderten Satzung anzuzeigen.

Auflösung des ereıins

(3 Die Auflösung des ereins erfolgt urce SC der Mitglieder-
eın müssen.
versammlung, wobei 3/4 der abgegebenen Stımmen für die Auflösung

(2) Dıe Mitgliederversammlung ernennt DA Abwicklung der eschäfte
dreı Liquidatoren.
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(3) Be1ı Auflösung oder u  ebung des ereıns oder bei wWwegfall
seıines isherigen Zwecks das Vermögen des ereins
das 1ssionswissenschaftliche nstC1ıtuv Missio e,.V., Aachen,

Diese Satzung ist TYrıchte ın Würzburg, den Junı 1984

$M D Ern A
Prof Dr ulenner Protf Dr Hans Schilling

Vorsitzender tellvertreter
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GE SCHAÄF T S ORDN U NIG
der Konferenz der eutschsprachigen Pastoraltheologen e , V;

Dıe Mitgliederversammlung der Konferenz eutschsprachiger Pa-
storaltheologen gıbt ıhrem Orstan die nachstehende eschäfts-
ordnung  :

Dıe satzungsmaßigen dreı orstandsmitgliıeder müussen eıne
pastoraltheologısche Professur ınnehaben. Sıe sollen Y
ıhrer Zusammensetzung dıe nternatıeonalıtäte der Konferenz
ZU uSsSsdruc brıngen.
Eın weıteres Vorstandsmitélied seoö ll diıe un.  10N des Ge-
cChaftsführers wahrnehmen (Schrıftführung un! Kasse).

Der an bedıiıent ıch ZU Durchführung der Vereinsziele
eiınes Beılrats, der mındestens zweımal 1M Jahr eiınzuberufen
da ıch ZUSaMen au gewahlten, entsandten und

oopFierten ıtglıedern.
Gewäahlt werden VO: der Mitgliederversammlung der Konferenz
1M nNnsC. dıe ahl des Orstands je eın weıterer Ver-
Creter der Läander SOW1Ee der edakteur der Pastoraltheolo-
gıschen Informatıonen. Dıe Ytreter der Läander werden VO
den Professoren und Dozenten der Pastoraltheologıe der Theo-
ogıschen akultäten DZW. der heologıschen ochschulen Al E: >
eschlagen.
Dıe entsandten ıtglıeder werden VO  J den folgenden Instıtu-
t1ıonen nomınıert:

entralstelle 1n Bonn
OÖOsterreichisches astoralınstitut Wıen
Schweıiızerısche pastorale Planungskommission 1n S,  a  en
Regentenkonferenz (zugleich Für dıe Pastoralseminare)
ozentenvertretung der achhochschulen
Assıstentenvertretung den ochschulen
1ssenschaftlıche esellscha für Theologıe (Fachgruppe
YTYaktısche Theologie)

6, Der Beiırat annn Für elilne jeweılige Amtsperıode weıiıtere erso-
9153 Ooder ertreter VO nstıtutionen ooptieren, dıe ıhm ZU
rreiıchung der speziıfıschen ı1l1e eıner Amtsperıode beson-
ders nüutzlıch erscheinen.

Besc  OoOssen VO  3 der Mitglıederversammlung der Oordentlıchen M1iıt-
glıeder des &. A 7.September 1985 1n Wien.
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der Konferenz der eutschsprachıgen Pastoraltheologen e,

an
Protf .Dr. ROilt Zerfaß Prıvrun  e 0931/49871

8706 OC  erg Unı 0931/31206
Pro  AD  e arrer des Cerisiers Unı 037/219396

CH-1723 Marly/Fribourg
Pro  Dr  ermann Stenger Pastoral  eologısches

NSE1EU 0043 52272 724 6695
Karıd Rahner
A-6 nnsbruc

P.Dr..StEefan NO  OC Domplatz 0851/393 278
8390 Passau Büro  .

Gewa Mitglıeder (Ländervertreter)
PrOt BTr  alter urs impericher Str. 180

5300 Bonn-Beuel 02  18
Pro  .Dr.Franz eorg Frıemel ce  estr.

DDR-5104 Nn-
heıiım

D Karı Heinz adenhau Bürgergasse 2L 0316/73058
A-8 Graz Unı

PF  5” . JWOose OMMEer Lındenfeldsteıig 0041/  13026
CH-6006 uzern

P.Dr.Herman Va de Spijker Peter-Schunckstr.1346
NL-6418 Heerlen 0031/45/18  Z  55

Gewahlt al edakteur der Pastoraltheologischen Informatıonen
Hartmut 1L1denreıc Schmale Str.6 02

4400 Münster

ENTSANDTE TGLIEDER

Pralat Schuütz entralstelle astora
ansSrPsSstETr  63 Dr1ıVvV 02
5300 Bonn Büuro 02

Erharter Österreichisches
Pastoraltinst:itut
Stephansplatz 3/3 0043/222/532561/
A-1 Wıen E Oder F
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nbesetz Pastoralplanungs-
kommıssıon der Schwel-
Z Bıschofskonferenz
os  ac YO9 071/232389
CH-9001 St.  en

Gerd Heınemann Reéentenkonferenz
rıe 13-17

5300 Bonn 0228/65395
Prof.Dr.Jose Hochstaffl ozentenvertretung

der achhochschulen
EL  weg 63
4790 Paderborn-Wevwer

Dr.Herıber ahl Assıstentenvertretun
33 089/916945tOLZINGStErC.

8000 München
Prof.Dr.Henning Schröer Fachgruppe YTYaktısche

eologıe
Rundweg 02244/3256.5330 Könıgswınter

Prof.Dr.Rıchard Rıess Fachgruppe raktische
Theologıie
nkenstr. 09874/5739
8806 Neuendettelsau

Vom 1ra au seiner Sitzung M 14.-16. 11%1985
kooptierte Mitglieder
P.rof ‚Dr.Ludwig Bertsch £fenbacher LLandstr.;224

6000 Frankfur 06
Prof.Dr.Helmut Büsse exentalstr. 07  44

7802 Merzhausen/Freiburg

Dr.‘Välentifi Doerıng Domplatz 09
Domkapitular 8600 Bamberg
Pralat Dr.Ferdinan: Fı omm Ooißmar 06431/952  SB

6250 Limburg
Prot.Dr.Ottmar artenstr. 0951/53868

8600 Bamberg
Frau Anne Kfirlemann Schützenstr.4l 0951/21925

8600 Bamberg
Frau Dr.Annelıese Lıssner Prınz-Georg-Str.44 02

4000 Düsseldorf

Frrau Evı1ı Janshof 02
5040 T
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eı  ı1scho Dr.Paul Wehrle en  S 0761/30400
7800 reıburg 36 aı

M1iıss1ionswissen-P.Dr.Ludwig Wıedenmann 0241/4764326
schaft!  NSI
ergdrıesc 28
5100 Aachen

Pro  r; Paul M.Zulehner agdschloßgasse 16 0043/222/840642
E Wıen M

00483/ 222 312  42
Unı

an VO)] Januar 1986
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Informatlionen

Vermıttlung 7.C Gastdozenten au Afrika un! Asien

Da Missionswissenschaftlıiıche D S E Missio e . beab-

iCNLABES "Aurch Adle Förderung z>eaitlich begrenzter Lehraufträage
STl Iheologen — | ] Afrıka und Aslien ca Lehrangebot 99l deutscherl

Hochschulen bereichern und de  a} innerkirchlichen Dialog
da  D A l1le jeweilige eaıNnladen-£fördern". Dabei geht Marı V — ]S 4

8{5 Hochschule A1le Koasten f Ür Unterkun£ft£t un HonOo1räAa!r räs das
Das MW vermıttelt Keöntak m1ıtMW AaAl Re1isekosten bernimmt.

entsprechenden Dritte-Welt-  eologen urch aine Auswaäahlliste
und spezi  sche Bera  E .
Dies arscheint als eın attraktıves Angebot, kontextuelle hecoco10-—

gien au Afrika und Asien und evre praktisch-theologische An-)
FYragen interkulturellen Dialog kennenzulernen.
ons hinderliche Schwellen FlUugKOStTenN, kornkrete Auswahl und

Koantaktaufnahe m1i gee1i1gneten Gastdozenten körnnen mit H1ıl-
e des MWI berwunden wWwerden.
Nähere annn Ma Informationsblättern entnehmen V

Missionswissenschaftliches TAStTt 1 EUE Missio e
Bergdriesch Pas  acn a a
1! Aacherı

Ma } 0241/4764
Z.U Auskünften und onkretier Beratung bereit 1s DE ncmäas
Z ramm al Verantwortlicher f Ür das Austauschprogramm beim MW

Bruderhilfe-Akademlie-Preis

Der 7wWelite "Rruderhilfe-Akademie-Freis S theologische For-—

S  S  CANunsg auf md em Zebiet AaA Verkehrssicherheit" wurde ausgeschrie-
€r 2 ema: abe Zzirchen(gemeinden) eine Pflicht und UE

Möglichkeiten, Ai Sicherheit ım Straßenverkenr färdern?"
ME T CAer Berücksichtigung humarnıwissenschaftlicher FPOorschungsS-
ergebnisse werder e ine theologische Argumentation erwartet un
Hinwelse autr entwickelrde und geltend ma ethische
OoOrmen Dreıi Preise NC insgesamt ( ya m werdern vergeben
Vd B} einer m1ılıt evangelischen ıırn rathollschen Theologen TE --

5s&oatz7tren Jar y“ Einreichungsf£frist:
Di Ausschreibung mAT ZCNaU8eI SGT Hinwelisen 1=st anzutordern V

Leiter der Bruderhilfe-Akademie 117 Verkehrssicherheit
Stıchwort “"Theologisches Preisausschreiben"
Pos  achın e b
S00 Kassel.

Religionssoziologisches Kolloqulilum

"Religion-Seelsorge-Theraple. AAA Handlungslogik VO) Sinndeu-
tungsberufen" ur{  n em e ine Kolloqulilums &. -16. C 2

dın .‚W.Dahm+» K . F .Daibers T Iarı :AMetcte, ‚Seyfarth,
Sprondel.
Anmeldungen ın Dbegrenzter Anzahl und SI Berichtsband bei

Evangelische Akademie ICS
5556 R  urg-LOCCum v
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Religlions- unı kirchensoziologlilsche Fachtagung
Mit "Todes- un Jenseltsvorstellungen in der RD beschäftigt
Sich di Fachtagung des Arbeitskreises religions- und kir-
chensoziologischer Forschungsinstitute ArkIF) in ummelsberg
VCO) Vorgesehen sSsind Referate V O: K Dalilber), H.
Przybylıski, OpP1tz, ede
Näheres bei

Arbeitskreis religions- und kirchensoziologischer
Forschungsinstitute
Dr Olker Drehsen
Hölderlinstr.
400 Tübingen

Pastoral gsychologentagung rARK Arbeitslosigkeit
Thematisch ansplielungsreich 110 den Tag der rbeit erum, m
ce -n 5 . hnhäalt die Deutsche Gesellscha für astoralpsy-
chologie V, (DG£P) ihre Jahrestagung au hema ""An der
renze uNnsSeTer Kompetenz beitslosigkeit
Einleitende Referate Sind rgesehen VO: M Josuttis "An der
renze uNnsSer er Kompetenz: kirchliche un:| heolog1ische Hinter-
gründe un‘ erwicklungen" un‘ Örner "An der renze unsSsefrer
KOompetenz gesellschaftliche und sozlalpsychologische Be:  ngun-
SN und Anfragen" WÄhrend der Tagung ONnsSstituleren Sich er st-
mals di ath g1lieder einer eigenen eilgruppe au
£lexlion er sSpezifischen ASpe  n katholischer Kirche, Die
Tagung ist en nicht 10154 für DG£P tglieder
Anmeldung beim Tagungshaus

Burc  hardthaus
erzbachweg
460 Gelnhausen

Ooder C er
eschäftsstelle der DGfFfP
Bismarckstr.
33006 Braunschweig

Homiletiker-Tagung ”"Erzählter laube erzählende Kirche

er diesem tagt ai Arbeitsgemeinschaft der Om  eti-
Ker im Haus Hessenkopf bei OoOslar V O: C  C — xr
In sSsechs (Tages-)Schritten e di Narrativitätsdebatte seit
Metz und einrich 973 für die omliletik ufgegriffen erden

and der Forschung/Erkenntnisinteresse
11iteratur- und sSsprachwissenschaftliche Zugänge
therapeutische Funktion un: Wirkung des Erzählens
Ai Erzählstruktur christlichen Glaubens SySstematischer
erspekt1ve
dile identitätsschaffende un: gemeinschaftsbildende ra des
Erzählens in de Kirche
ZuUusammenfassung e{=) Tagungseindrücke urnı Versuch der mset--
ZLUNS ın die eigene enr - un ortbildungspraxis.

Anmeldungen und äahere Informationen be i de?r
rbeitsgemeinschaft der Homiletiker
DOomerschulstr.
700 rzburg
'a 931/3120
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DKV-Jahrestagung Dialog Pädazogik/Religionspädagogı1ık

Jas Gespräch 7wilsSCcChHEen Pädagogik und Relig1ionspädagogik wWwlıeder
einmal aufnehmen ya i der Deutsche Katecheten-Verein e , V
DKV m1it sSe1lner religionspädagogischen ahrestagung f 1315 Mu |-—

tiplikatoren 22.-26:09.86 15 WIıesbaden-Naurod Der "”Alternatı-
und eceucr e agogische ANnSäatze in hrertr Bedeutung FÜr Aı

Religionspädagogik urndc Katechetik". Das Hauptreferat übernımmt
‚Rauschenberger (”Entwurf einer Pädagogik der ZW0iEUDFE T T®
WoOorkshops Ss&ind vorgesehen Gestaltpädagogik, au Freire,s
alternatiıvem Religlonsunterricht d chule, Montessorli-
Pädagogik, anthroposophischer dagogi1ik.
Informationen bei der

KV—-Geschäftsstelle
reysingstr. 63
RO München 4C

AKK-lagung PFProbDlemen der Tradition des lauberns

"Überlieferung TOoblem der Theologie und Aufgabe der Prak--
tT*ischen Theologie'" beschäftigt C Arbeitsgzgemeinschaft atho-—
l ischer Katechetik-Dozenten bei ihrer Tagung V O S ı —
01:86.
Als auptreferenten ind Vvorgesehen L. Kr_‘appmann sozialiısa-
t 1 ONSthe”Ödretische Ein  ung)», E.Schüssler-Fliorenza  (theolo-
gisch-biblische Aspekt und eukert (theologi1ischer un
religionspädagogischer Ausblick) cde wWwei teren G.Biemer;ys; H.
Halbfas,;) ‚Kassel, wW.Langer » : Pau H. van de:r Ven,», H.Zzirker»,
.ZwWergel.
ahere beli

K V  sta T'O  D7r .6.5tTacheli
Carl-Orff-Str.
O© Main?z

Theologen-Sollildarı]ıtätsverband gegründet

Die zunehmende Vereinzelung irı einer Situation steigender
rbeitslosigkeit un: Schwieriger werdernder Posıtion VO: en
als Professionellen Theologen in A Kirche nat AA Gründung
e&i1ines ”“Solidaritätsverbandes VO Theologinnen und Theologen’

mıt S1itz ın Bamberg geführt. Arbeitsschwerpunkte des
Verbandes &jind: Arbeits-/Erwerbslosigkeit, E&öffentliche S Cel-—
i@iungnahmen au der theolog1ischen Option des Verbandes heraus,
kıriıitische Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit, Kooperation mı
anderen Gruppen und Verbärden. Eintragung im Vereinsregister
und Gemeinnützigkeitsanerkennung s1ind eantragit.
Informationen und Beitrittsunterlagen ur<

Sol1ıdarıtätsverband V Theologinnen und Theologen
PFPromenadens1ir:r.
S6000 Bamberg

ntiernat. Religionssozlologenkonferenz 8 / 1n Tübingen

BL Conference Internationale a[= SOocC1iologle des Religlions
(CISR) a 11 5.-29.8.87 ın Ta  ngen stattfinden..zum hema “”"Secu-
1Larity and Re  gion The ersisting Tension”.
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Georgener Lalentheologensympos10n: Dokumentation erhältlich

Die Dokumentation des 5Sympos1ions 1e ukunft der Laientheologen/
innen ı Kırche Und Gesellschaft" V OM 1a 14485 1st für 6a 5,-
DM erhältlich Del der

üOrfe andstr 224
Philosophisch-theologıschen Hochschule Georgen
5000 Frankfurt

Die Broschüre enthält auft Selten Uı dıe Hauptreferate VvVon P uTmann
und au den Arbeitskreisen, Planungsdaten, Erfahrungs-
erı VvVon Inıtlatıven arbeitssuchender Theologen und VOM Stellenteilen,
Informationen ZzUu Erganzungsstudiengängen.

Schrei (*1907/+1985)
ar' ın München Franz Schrei  ayr Der 955

eingeführte und ın mehr als 20 pra übersetzte "grüne"
Ka Wr wesentlich seın Werk (U.a mıt

ılmann AIls Innsbrucker Schüler Jungmanns wurde der
kerygmatischen Theologıe zugerechnet. Bis dessen Auf 1ösung
wWar SC 1rektior des Münchener Inst1ıtuts rfür Kateche-
tik und Homıletik Uund als olcher Mitglie des Beirats der
Konferenz deutschsprachiger Pastoraltheologen Person und
Werk des Verstorbenen würdiıgt Regionalbischof ewe ın seınem
ausführlichen achruf 1N:! 111 1986)
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